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Kammer 84 Monkas. den 11. Avril IS32 46. Aahraans

yindrnlmrg glänzend gewählt.
Diesmal mit abioluter Mehrheit! - Sechs Millionen Stimme« Vorsprung vor Hitler!

Das vorliegende Wahlergebnis ist für Hin-
denburg außerordentlichglänzend.  Nach den
Abmachungen der Harzburger Front durfte man
die Stimmen Hitlers und die Duesterbergsaus
dem ersten Wahlgang ohne weiteres für die
zweite Abstimmungsummieren. Das hätte er¬
geben: 13 900 299. Also beinahe 14 Millionen
Stimmen. Erhalten hat Hitler gestern 13 417 000
Stimmen. Es fehlen ihm also eine halbe Mil¬
lion Stimmen bzw. sind ihm diese im zweiten
Wahlgang verloren  gegangen. Denn das die
Duesterberger zu Hause bleiben würden, hat
wohl niemand im Ernst erwartet. Inwieweit
übrigens ursprüngliche Hitlerstimmen verloren
gegangen sind oder wieweit Duesterberg- und
Thälmannstimmenbei dem Zuwachs durchein¬
ander gemischt sind, ist nicht zu enträtseln.

Hat nun die Harzburger Front eine halbe
Million Stimmen weniger bekommenals am
13. März, so hat Hindenburg seitdem fast 700 000
Stimmen hinzubekommen!  So daß der
feinerzsitige Vorsprung Hindenburgs vor den

Harzburgern, der viereinhalb Millionen betrug,
diesmal auf annähernd sechs Millionen an¬
gewachsen ist.

Hindenburg hat also jetzt mit einem Vor¬
sprung von über zwei Millionen Stimmen dis

absolute  Mehrheit ! Denn er selber hat über
zwei Millionen Stimmen mehr auf sich ver¬
einigt, als seine Gegner zusammen! Ein Stim¬
menaufgebot, das an sich gar nicht nötig war,
denn schon die einfache Mehrheit (oder relative,

d. h. wer die meisten Stimmen auf sich ver¬
einigt) hätte genügt. Und diese einfache, für
den Sieg genügendeMehrheit beträgt, wie schon
bemerkt, beinahe sechs Millionen!

SV

Wäre im ersten Wahlgang so gewählt wor¬
den, so wäre der zweite überhaupt nicht nötig
gewesen. Darüber hinaus : Dieser zweite Wahl¬
gang war auch sonst nicht notwendig. Es war
am Abend des 13. März deutlich zu sehen, daß
Hindenburgam 10. April fraglos Sieger bleiben
würde. Das hat auch Hitler gewußt. Es war
also von diesem und seiner Partei nichts wei¬
ter als eine gewissenlose Frivolität , wenn sie
erneut zum Schaden des deutschen Wirtschafts¬
lebens die politische Kampagne weiterführten.
Weiterführten mit ihren Verleumdungen, Hetze¬
reien und — Morden. Hitler will eben das
deutsche Volk nicht zur Ruhe kommen lassen.
Er mutz und wird immer weiterwühlen, und
wenn dies tausendfach zum Nachteil der Gesamt¬
bevölkerung ausschlägt.

Vas amtliche Wahlergebnis
Das vorläufige amtliche Endergebnis der

Reichspräsidentenwahllautet:
Hindenburg ..  19 359 642 (18 661738)
Hitler . . 13 417 46« (11 388 577)
Thälmann . 3 796 388 ( 4 982 979)

Abgegebene Stimmen: 36 491694 (37 689 377)
Ungültig: 82 949

Hindenburg ist zum Reichspräsidentenwie¬
dergewählt. Er hat die erste Reichspräsident-
schast am 12. Mai 1925 angetreten. Seine neue
Amtszeit, die für sieben Jahre gilt, beginnt da¬
her am 12. Mai d. I.

Unser Wahlkreis Weser-Ems
Hindenburg
Hitler . .
Thälmann

482 578 (487 435)
323143 (271594)

59 413 ( 79 178)

! Die Ergebnisse der Reichspräsidentenwahl
imFreistaatOldenburg  siehe im Innern
dieses Blattes.

l

SchWe a «s De . Luther.
Mchlswnrdrsss Attentat rweree Karllrennde.

Auf dem Potsdamer Bahnhof in Berli
«urde Sonnabend abend 9 Uhr aus Reichsban!
Präsident Dr. Luther,  der sich mit der dem
lchen Delegation nach Basel begeben wollte, vo
zwer jungen Leuten  ein Revolverattento
ausgefuhrt. Es wurden auf ihn mehrer
DO.usse abgegeben, die jedoch fehlginge,
Lediglich eine Kugel durchschlug den Rockärmc
Tr. Luthers und streifte ihn am Arm, hinterlie
l°doch nur eine kleine Schramme.  Al
Tater wurden verhaftet der 34jährige Werne
Kertscher und ein Dr. Roose  n.

Die Personen, die das Attentat verübt Haber
sind dem Rerchsbankpräsidenten von Ansehe
ganz unbekannt. Wie Dr. Luther erklärte, tra
»er Attentäter , der den Schutz abgegebenha>
auf rhn zu mit den englischen Worten: „Z kur
Pose. . („Ich vermute . . ."). — Die Wund

Luther.  der Präsident der deutso
mk» m der Abfahrt seines Zu

^ Berlin ein Revolver-Attentat r
wobei der Reichsbankpräsidentgl

die ii- n ^ E leicht verletzt wurde. Die Tä
niür ÄE -Et werden konnten, behaupten, daß

Arsche Grunde zu ihrer Tat veranl
Sie gaben aber an, Beziehung

tei " " ^ " bialistischen P,
rer  zu haben. Sre waren sogar soder sind nock

Mitglieder dieser Partei.

ist ein ungefährlicher, vier Zentimeter langer
Streifschutz unterhalb des Oberarms. Die
Wunde wurde von dem Dr. Luther begleitenden
Major verbunden. Der Reichsbankpräfidentsetzte
die Reise fort.

Dr. Luther wurde bei seinem Eintreffen in
Basel  zu dem mißglücktenAttentat beglück¬
wünscht. Er zeigte sich außerordentlich aufge¬
räumt und hat die Fahrt gut Lberstanden. Dr.
Luther begab sich gleich nach der Ankunft in
Basel zu einem Arzt, um die Wunde neu ver¬
binden zu lassen, woraus er mit den Herren sei¬
ner Begleitung nach dem benachbarten Lörrach
zur Wahl  gefahren ist.

Die beiden Attentäter Kertscher und Dr.
Roosen haben auf der Polizeiwachenachstehende
schriftliche Selbstanzeige abgegeben, die Dr.
Roosen im Dienstraum des Fahrdienstleiters
geschrieben hat:

„Selbstanzeige! Wir, Dr. Max Roosen,
Hamburg, Alsterglacis 19, und Werner Kert¬
scher, Etzdorf bei Eisenberg in Thüringen,
geben hiermit zu  polizeilichem Proto¬
koll, daß wir am 9. 4. 32, abends 8 Uhr 59,
auf dem Bahnsteig rl den Dr. Aans Luther,
Präsident der Reichsbank, angeschossen
haben.  Dem ordentlichenRichter und dem
deutschen Volke, in dessen Namen er Recht
spricht, werden wir über diese Tat Rechenschaft
ablegen. Wir wünschen die Eröffnung des
Hauptverfahrens und beantragen unter Ab¬
lehnung des Schnellverfahrensdie gerichtliche
Voruntersuchung."

Glückwünsche für Hindenburg.
Der Hamburger Senat  hat dem Reichs¬

präsidenten zur Wiederwahl beglückwünscht und
für heute Beflaggung der staatlichen Gebäude
und Schisse angeordnet. Ebenso sind von vielen
anderen Stellen des Zn- und Auslandes dem
Reichspräsidenten Glückwünsche zugegangen.

Uebles Wahlmanöver.
Ein übles Wahlmanöver hat am Sonnabend

die Redaktion des Dresdener  Nazi -Blätt¬
chens unternommen. Sie veröffentlichte in
ihrem Anzeigenteil ein Inserat , in dem die
DeutschnationaleVolkspartei und der Stahl¬
helm zur Wahl Hitlers anffordern. Die Lan¬
desleitung des Stahlhelms bezeichnet diese An¬
zeige bald nach ihrem Erscheinen als unver¬
schämte Mahllüge.  Die Deutschnationale
Volkspartei erklärte, daß sie eine derartige An¬
zeige nicht aufgegebenhabe und es sich um eine
„plumpe Wahllüge" handle.

Km-enburg ist Reichspräsident
Der „Soz. Pressedienst" verbreitet

zum Wahlergebnis heute morgen fol¬
genden Radiobrief:

Hindenburg ist mit absoluter  Mehrheit
von mehr als zwei Millionen Stimmen zum
Reichspräsidenten gewählt worden. Die drei
extremen Parteien , die im ersten Wahlgang
mehr als 18,6 Millionen Stimmen erhalten
haben, bekamen diesmal nur etwas über 17
Millionen Stimmen. Die Duesterbergwähler
haben ihre Stimmen zu einem großen Teil für
Hitler abgegeben, aber nicht restlos. Die
Kommunisten verlieren  1,3 Millionen.
Der Verlust der extremen Parteien insgesamt
ist jedoch nicht nur auf die Verluste der Kom¬
munisten zurückzuführen, vielmehr hat ein Teil
der Duesterbergwähler für  Hindenburg
gestimmt und dazu ist es gelungen, obwohl
die Wahlbeteiligung im Reichsdurchschnittvon
rund 88 auf 80 Prozent zurllckgegangen
ist, noch Reserven für Hindenburg heranzu¬
ziehen.

Wir sehen auf das Wahlergebnis mit sto l-
zer Befriedigung,  denn in erster Linie
ist es auf den vollen Einsatz der Eisernen
Front zurückzuführen. Abermals haben die

.sozialdemokratischen  Wähler in größ¬
ter Geschlossenheit entschieden gegen Hitler
und den Bürgerkrieg, für Hindenburg -ge¬
stimmt. Der zweite Schlag gegen Hitler ist
gefallen. Er bedeutet abermals eine moralische
Niederlage der faschistischen Bürgerkriegstreiber,
die nach der Macht greifen wollten.

Das bemerkenswertesteMoment jedoch ist
das Schicksal, das verdient über die Kommunisti¬
sche Partei hereingebrochenist. Diese Partei,
die sich großmäulig als die einzige, wahre Ver¬
treterin der proletarischen Interessen aufge¬
spielt hat und nicht minder großmäulig verkün¬
det hat, daß die fünf Millionen Thälmann¬
wähler als unerschütterlicheFront zusammen¬
stehen und noch anwachsen würden, hat nicht
nur 1,3 Millionen und damit rund 25 Prozent
ihrer Stimmen vom 13. März verloren, sie ha«
vielmehr zugleich eine moralische Katastrophe^
erlitten, die sie in den Augen aller denkenden

Wähler schwer herabsetzen mutz. Hundert¬
tausende von kommunistischen Wählern sind zu
Hitler  übergelaufen , andere Hauderttausende
sind zu Hause geblieben. Und daß es so ge¬
kommen ist, das ist die Schuld der kommunisti¬
schen Zentrale, ihrer Wahnsinnsparolen und
jener verbrecherischen Politik, die sie bei der
Teilnahme am Volksentscheidder Reaktion in
Preußen getrieben hat. In den Gebieten, in
denen die KommunistischePartei ihre Hoch¬
burg hat, ist dieses Ueberlaufen zu Hitler am
stärksten in die Erscheinunggetreten, so in den
proletarischen Stadtteilen von Berlin . Dann
r ->r allem in Sachsen und in Rheinland-West¬
falen.

Das ist die Auswirkung der wahnwitzigen
Anschauungen, die von Moskau ausgehen.
Dort ist man der Ansicht, daß Hitler der Bun¬
desgenosse des Kommunismus sei, daß man ihn
„benutzen" müsse, um die staatliche Ordnung in
Deutschland, vor allem aber das feste Bollwerk
der Sozialdemokratie und der Gewerkschaften
zu zerschlagen.  Ihr irrsinniger Glaube,
daß nach der Machtergreifung des Faschismus
die Stunde des Bolschewismus gekommensei,
hat dazu geführt, daß in den Kreisen der
kommunistischen Arbeiter, in die man diese
Ansichten hineingetragen hat, der widersinnige
Gedanke entstehenkonnte, daß es am besten sei,
gleich für Hitler zu stimmen, um ihn desto
sicherer gegen die demokratischen Kräfte in
Deutschlandan die Macht zu bringen. In der
KommunistischenPartei und ihrer Zentrale
sind vor dem zweiten Wahlgang starke Stim¬
mungen gewesen, ganz offen die Parole für
Hitler auszugeben.

Während die denkenden und klassenbewutz-
ten Arbeiter in Deutschland ihre ganzen
Kräfte einsetzen, um die Arbeiterschaft vor
einem Regime des blutigen Terrors , des
Faschismus zu bewahren, ha! diese Partei dem
Häuptling der Faschisten hunderttausende
Kimmen zugetrieben. Wenn künftig die
,PD. sich anpreisen wird, als einzigen wahren

Schutzwall gegen den Faschismus, so wird
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darauf eine Woge des Zornes und der Em¬
pörung in der Arbeiterschaftantworten.

Diese verräterischePartei , diese verbrecheri¬
sche Wahnsinnspolitik müssen im Preußen-
wahlkampf vor der ganzen Arbeiterschaftbloß-
gestellt werden. Die KPD. mutz vernichtend
anfs Haupt geschlagen werden. Wer den Bür¬
gerkrieg vermeiden will, wer den Faschismus
schlagen will, der mutz in erster Linie die bol¬
schewistischen Helfershelfer des Faschismus aufs
Haupt schlagen.

Hindenburg ist gewählt. Nun beginnt unter
Einsatz der größten Energie der Wahlkampf
in Preußen.  Die preußische Exekutive, bis¬
her der sicherste Schutzwallgegen den Faschis¬
mus, muß in der Hand verfassungstreuerPar¬
teien bleiben. Es gilt den dritten Schlag
gegen die Vürgerkriegsparteien zu führen. Mit

derselben Wucht, mit der der Kampf für Hin-
denburg geführt worden ist, wird er jetzt für
Braun -Severing geführt werden. Wer um den
Faschismus zu schlagenund um den Bürger¬
krieg zu verhindern, wer für den Wiederaufbau
der Wirtschaft und die Beschaffungvon Arbeit
für die Erwerbslosen eintritt , wer in diesem
Sinne bei der Präsidentenwahl Hindenburg
wählte, der mutz sinngemäß bei der Preutzen-
wahl in vierzehn Tagen für Braun-
Severing  eintreten!

Der Gedankengang , daß größere Massen
aus dem kommunistischen Lager für Hitler ge¬
stimmt haben , wird auch von dem Wolffschen
Telegraphenbiiro , der Bremer „Weser-Zeitung"
und anderen rechtsgerichteten Zeitungen ver¬treten.

Mchlojcr Mord in Burhave.
Reichsbamiermann von Kart erschossen.

Die Mordhetze der Nationalsozialisten hat
gestern in Vutjadingen ihr erstes Opfer gefor¬dert. Der 24jährige Angestellte Martin
Pauls.  Einswarden , Ulmenstraße, der sichmit mehreren anderen Angehörigen der Eiser¬
nen Front auf dem Nachhausewege befand,wurde kurz vor Sillens von einem National¬
sozialisten erschossen und übel zugerichtet. DerMörder konnte bisher nicht festgestellt werden.Der Vorfall hat überall größte Erregung aus-
gelöst. Worte sind einfach nicht ausreichend,um die viehische Tat wiederzugeben.

Der aus dem Hinterhalt von national¬
sozialistischen Mordbuben hingestreckte junge
Mann wurde noch mit einem Karabiner¬
haken bearbeitet , um ihm den Rest zu

geben.
Der Mörder findet natürlich nicht den Mut¬
sich der Polizei zu stellen, weil er weiß, was
er anrichtete. Es ist erschütternd, daß der hoff¬nungsvolle junge Kämpfer für die Freiheit der
Arbeiterklasse, der in der Partei . Gewerkschaft.
Arbeitersportbewegunghervorragend tätig war,sein Leben für diese Ideale geben mußte. Die
Fahne des Eewerkschastshausesweht halbmast.Wir Lebenden aber geloben, wir werden nichteher ruhen und rasten, bis Deutschland von
dieser Mordpest gesäubert ist, und sich auch ein
anständiger Mensch wieder frei bewegen darf.

Die Polizei in Burhave  gibt uns
folgende Darstellung: Vor dem Vorfall gestern
nachmittag kamen um 3 Uhr neun AngehörigeLer Eisernen Front in einem Wagen nach Bur¬have. Vor dem Wahllokal kam es zu Ausein¬
andersetzungen, weil Wahlplakate versehentlichvoreinander gestellt wurden, und wobei es dann
schließlich auch zu Tätlichkeiten kam. Hierbei
erlitten zwei Angehörige der Eisernen Front
Verletzungen geringfügiger Art. Daraufhinkamen weitere Anhänger der Eisernen Frontals Verstärkung herbeigeeilt, die sich in einhiesiges Lokal begaben, aber von dem Gendar¬
meriebeamten ausgefordert wurden, den Ort
wieder zu verlassen. Dieser Aufforderung ist
auch entsprochen worden, und wird das diszipli¬nierte Verhalten der Leute besonders hervor¬
gehoben. Die Nazionalsozialistenholten gleich¬falls Verstärkung herbei.

Der Führer der Nationalsozialisten in Ruh¬
warden . Auffahrt , war total betrunken und

wollte seine Leute antreten lassen.

Er mußte wiederholt und eindringlich von dem
Gendarmeriebeamten darauf hingewiesen wer¬
den, daß dieses nicht geduldet werde. Wieder¬holt wurde ihm mit Festnahme gedroht, underst als der Beamte ihn ansaßte, entsprach erdem Verlangen. Der Eendarmeriebeamtewurde sodann nach dem Ausgang des Ortes ge¬rufen, wo aber der Vorfall bereits passiertwar.

Ein Angehöriger der Eisernen
Front  teilt uns mit : Im Trupp von 15 bis20 Mann haben wir Burhave in Richtung
Einswarden verlassen, ohne daß es bis dahinzu nennenswerten Ausschreitungen gekommenwar. Aber bereits am Ausgang des Dorfes
verfolgten die Nationalsozialisten den letzten
Trupp auf Fahr - und Motorrädern und warfenuns mit Steinen. Zu gleicher Zeit kamen aus
Waddens etwa 10 bis 12 Nationalsozialisten,die nach Burhave wollten und unsere Leutepassiert hatten , ohne belästigt zu werden. Erstals sie mit den Burhavener Nationalsozialisten
zusammenstießen, kam es zu Handgreiflichkeiten.
Hierbei stürzte unser Freund Martin Pauls zuBoden, während der Arbeiter Fritz Horn aus
Einswarden unter ihm zu liegen kam.

Zn liegender Stellung wurde dem Pauls
der tödliche Schuß von nazionalsozialistischer

Mörderhand beigebracht.
Nach Aussage einiger Angehörigen der Eiser¬nen Front muß der Mörder sich unter den
Nazionalsozialisten aus Waddens befinden.Pauls , der stark blutete, wurde sodann aufeinen Kraftwagen gehoben, um ibn zu einemArzt nach Einswarden zu bringen. Auf demWeg dorthin ist er gestorben. Wie uns berich¬tet wird, erhielt der Ermordete, als er auf der
Straße lag, von den Nazionalsozialisten nochSchläge mit einem Totschläger. Einige Reichs¬
bannerangehörige nahmen den Nazionalsozia¬listen mehrere Totschläger. Riemen mit Kara¬
binerhaken und Bleikugeln ab. Diese Mord¬
werkzeuge wurden der Polizei ausgeliefert.Da bei keinem Angehörigender Eisernen Front
Waffen gefunden wurden, kann daraus gefol¬gert werden, daß man keineswegs in der Ab¬
sicht nach Burhave gegangen war, eine blutige
Auseinandersetzung herbeizuführen. Der Totewurde in die Leichenhalle nach Nordenham
überführt. Die Staatsanwaltschaft wird sichheute am Tatort einsinden und die Ermittlun¬gen aufnehmen.

Hitlers blauer Montag.
Er flunkert deerfls wieder!

(München,  11 . April. Radiodienst .)Der Korrespondent des Londoner „Daily Ex¬preß" hatte heute nacht eine Unterredung mit
Hitler,  über die er seinem Blatt das Fol¬gende berichtethat:

Hitler erklärte ihm: „Ich habe meineStimmenzahl um mehr als zwei Millionen er¬höht. Ich hatte nur meine  eigene Stimme
in dem Wahlfeldzug gegen zehn Parteien . Ichführe meinen Triumph  auf die Tatsachezurück, daß ich trotz meines scheinbaren Rück¬
schlages im ersten Wahlgang nicht kapitulierthabe. Ich will zugeben daß meine  Waül-
mannschaftennach der ersten Schlachtzeitweilig
entmutigt waren. Mein  Flugzeug-Feldzug hatneues Vertrauen hervorgerufen und uns zu die¬
sem großen Siege geführt."

Hitler fügte hinzu, jetzt würden seine Be¬mühungen den Landtagswahlen in Bayern undPreuße am 24. April gelten.
Auf die Frage, auf welchen Umstand er den

erheblichen Zurückgang der kommunistischenStimmen zurückführe, erwiderte Hitler : „Nachden Berichten unseres Nachrichtendiensteshat
Moskau der KPD . Befehl gegeben, für Htnden-burg zu stimmen. Dieses würde sie Zunahmeder für Hindenburg abgegebenen Stimmen er¬

klären. Ich selbst bin fest überzeugt, daß keinKommunist für mich gestimmt hat?
Soweit Hitler. Daß Moskau „Befehl ge¬

geben" hat, die Kommunisten sollten sür Hin¬
denburg stimmen, das ist der übliche Schwindel
des hereingefallenen größenwahnsinnigenPrü-
sidentenanwärters. Außerhalb seiner ständig
belogenen eigenen Partei glaubt ihm das auch
niemand. Hitler sind die ihm durch eine Ver¬
zweiflungstaktik zugefallsnen Stimmen der
Kommunistenaußerordentlichpeinlich. Weshalb
er sie nun gern abstreiten möchte. Geradezu
arrogant aber wird der Vertrauensmann der
Schwerindustriellen, wenn er der Welt erzählt,
er habe seinen eigenen Stimmenzuwachsselber
(und sogar höchst persönlich erwirkt) aufgebracht.
Womit er behaupten will, die Duesterberger
wären samt und sonders zu Hause geblieben.
Den Unsinn und die llnwahrhaftigksit dieser
grenzenlosen lleberheblichksit wird jeder Un¬
befangene ohne weiteres erkennen.

Sampkerexplosion.
He«a Besotzungsleuie eines ieanzöftkÄe« SchifleSgetötet.

(Paris.  11 . April . Radiodienst .) Auf
dem französischen Dampfer „Armand Rousseau"
in Sigon erfolgte gestern eine Explosion , bei
der neun Mann  der Besatzung getötet
und fünf verletzt wurden.

Dampserunglück.
Heute morgen ist im schweren WeMurm - der

deutsche Dampfer „Nobis ", der 1700 Tonnen
laden konnte, am Ostende der holländischen Insel
Amelen ausgelaufen . Der Bergungsdampfer
„Ajac " ist an die Unfallstelle ausgelaufen . Zur
Zeit befinden sich mehrere holländische Schlepper
ebenfalls an der Unfallstelle . Es gelang jedoch
noch nicht, das Schiss wieder flott zu machen.

Kundgebung
des KetwSveSfldenlen.
(Berlin,  11 . April. Radiodienst .)

Reichspräsidentvon Hindenburg erläßt aus An¬laß seiner Wiederwahl folgende Kundgebungan das deutsche Volk:
„Mit Dank für das mir von dem deutschenVoll erneut bekundete Vertrauen und mit dem

Bekenntnis , auch weiterhin mit meiner ganzen
Kraft dem Vaterlande und dem deutschen Volke
zu dienen , nehme ich die auf mich gefallene Wie¬derwahl zum Reichspräsidenten an. Getreu
meinem Eide werde ich mein Amt weitersühren
im Geiste der Ueberparteilichleit und der Ge¬
rechtigkeit, mit dem festen Willen , unserem
Vaterland zur Freiheit und Gleichberechtigung
nach außen , zur Einigung und zum Ausstieg im
Innern zu verhelfen . An alle deutschen Männer
und Frauen aber , an diejenigen , welche mir
ihre Stimme gaben , wie an die, welche mich
nicht gewählt haben , richte ich die Mahnung:
Laßt nun den Hader ruhen und schließt dieReihen ! So wie schon einmal bei meinem Amts¬
antritt vor sieben Zähren fordere ich auch heute
unser ganzes deutsches Volk zur Mitarbeit auf.
Die Zusammenfassung aller  Kräfte ist not¬wendig , um der Wirrnisse und Nöte unserer
Zeit Herr zu werden . Nur wenn wir z u -
sammen stehen,  find wir stark genug , um
unser Schicksal zu meistern . Darum : Zn Einig¬keit vorwärt mit Gott!

Berlin»  den 11. April 1832.
gez. : von Hindenbur g."

Brüning bei Hindenburg.
Reichspräsident von Hindenburg empfing

heute den Reichskanzler,  mit dem er eine
längere Besprechung über den von ihm mit
Befriedigung  ausgenommenen Wahlaus¬
gang hatte . Der Kanzler machte u. a. Mittei¬
lung davon , daß die endgültigen Stimmen¬
zahlen im Laufe des Dienstag vom Reichswayl-
amt zu erwarten seien.

Die Stimmenverteilung in Prozenten.
Aus den Zahlen des vorläufigen amtlichen

Schlußergebnisses ergeben sich für die einzelnen

Wenn- er Kreis sich schließt. . .
Von

Fritz Wellmann.
(Nachdruck verboten.)

Vor einigen Jahren gastierte eine Truppe
junger Schauspieler in der kleinen deutschenProvinzstadt S . Und es dauerte gar nicht lange,da hatte man in allen Damenkränzchen und am
Honoratiorenstammtisch allerhand zu tuscheln
und zu klatschen: den scharfen Augen der Be¬wohner und besonders der Bewohnerinnen deskleinen Ortes war es nicht entgangen, daß die
junge Jngeborg, die wohlbehlltete Tochter desreichen Industriellen R., sich mit einem dieser
„Komödianten" abgab, man wollte die beidenauf einsamenWegen in zärtlichemEinverständ¬nis beobachtet haben, kurz, das Wenige, dasman wußte, gab mit dem Vielen, das man hin¬
zudichtete, reichlichen Gesprächsstoff ab.

Tatsache war, daß die konventionell-bürger¬liche, auf äußeren Schein bedachte Erziehungdes siebzehnjährigen, unerfahrenen Mädchensesdoch nicht vermocht hatte, ihre richtigen In¬stinkte für Menschen unbeschadet ihrer sozialen
Stellung ganz zu verschütten und daß dasFluidum der starken Persönlichkeitund reinen
Menschlichkeit des Schauspielers D. von ihr ge¬
fühlsmäßig empfunden wurde. Auch er emp¬fand, daß in diesem jungen Mädchen künstlich
niedergehaltene gute Anlagen der Erweckungharrten — es entsprann sich schnell ein starker
Kontakt zwischen den jungen Menschen, und vonda war es nur ein Schritt zur Liebe.

Doch was siebzehnJahren Konvention auf¬gebaut hatten, konnte nicht in wenigen Wochen
niedergerissenwerden. Jngeborgs Vater bekamWind von dieser Beziehung, ließ sich den jungenMann kommen, erklärte ihm, daß er nie, aber
auch niemals seine Einwilligung zu einer Ver¬
bindung seiner Tochter mit einem „Komödian¬ten" geben würde und verbot ihm jeden weite¬ren Umgang mit Jngeborg. Jngeborg selbst, un¬selbständig und unerfahren, schrak entsetzt vorder Zumutung des Geliebten, ihr Lebensschicksal
gegen den Willen des Vaters in seine Hände zulegen, zurück, der Schauspieler, viel zu jung und
ungeduldig, die Mauern anerzogenen Wider¬standes langsam abzutragen, verließ die völlig
verstörte Jngeborg nach einer heftigen Szenevoll ungerechter Vorwürfe, die sich tief in ihrHerz einbrannten, kurz darauf verließ er mitseiner Truppe die Stadt , ohne das junge Mäd¬
chen nochmals gesehen zu haben.

Doch Jngeborg vermochte nach diesem Erleb¬nis nicht mehr, ' sich wieder in ihr früheresLeben einzusügen. Es dauerte Wochen undMonate, bevor die Saat , die der geistige Ein¬fluß des Freundes gesät, langsam ausging, bissie seine heftigen, ungerechtenAbschiedsworte,daß sie keinen Mut zum wirklichenLeben habeund sich in eine Scheinexistenz flüchte, zu begrei¬
fen begann und damit auch ermessen konnte, was
sie an ihm verloren. Und nun begann sie denGeliebten zu hassen, dafür, daß er sie kritisch
gegen ihr bisheriges Leben gemacht, daß sienicht wieder aufnehmen konnte, und sie dann
schmählich im Stiche gelassen, anstatt ihr dieHand zu reichen und sie langsam und mit Ge¬duld, Schritt für Schritt, zu sich hinüberzuleiten.Nun mußte sie sich allein weiterhelfen und — siewürde ihm schon zeigen, daß sie auch allein ihrenWeg im Leben machen konnte!

Ihr kleines Maltalent gab ihr den Anlaß,bei ihrem Vater eine Studienzeit in Berlin
durchzusetzen. Ihr Hunger nach geistigen Men¬
schen fand in der Großstadt reichliche Nahrung.
Sie geriet in einen Kreis junger Kommunisten,aller kritischen Voraussetzungen ermangelnd,nahm sie die phrasenreicheIdeologie begeistertauf. Mitlerweile großjährig geworden, sagte!le sich von ihrem kapitalistischenVater, der I
keinerlei Verständnis für die Ideen seiner Toch- zter auszubringen vermochte, los, heiratete einen

Kandidaten solgende Prozentzissern : Hrnden-
burg  53 Prozent (erster Wahlgang 49,8) ;
Hitler 38.8 Prozent (30,1) ; Thälmann 1v,2
Prozent (13,2) .

Unter Hitlers Patronat.
Am Sonntag versuchten Nationalsozialisten

die Geschäftsstelle der sozialdemokratischen
„Volksmacht" in Witten a. d- Ruhr zu stürmen-
Es kam zu einer schweren Schlägerei mit der
in der Druckerei untergebrachten Reichsbanner¬
wache, wobei ein SA .-Mann in der Hitze des
Gefechts durch seine eigenen Genossen
schwer verletzt wurde . Die Polizei stellte die
Ruhe her und nahm neun Beteiligte fest.

Rasche Justiz!
Die wegen des Attentats aus den deutschen

Botschaftsrat o. Twardowski verurteilten Atten¬
täter Stern und Wassiljew sind, wie amtlich mit¬
geteilt wird, am Sonnabend erschossen worden.
Die Begnadigungsgesuche der Attentäter sind
von dem Zentral -Exekutiv -Koinitee der Sowjet¬
union avgelehnt worden.

Ueberfall im Schnellzug.
Der Schnellzug Marseille -Genf wurde am

Sonnabend in der Nähe von Valence von zwei
Banditen übersallen . Vier Reisende der ersten
Klasse, ein Franzose , zwei Schweizer und ein
Oesterreicher namens Seltner , wurden von den
Räubern ausgepliindert . Der Oesterreicher
wurde durch zwei Revolverschiisse im Gesicht und
an einer Hand leicht verletzt. Während der Zug
durch Ziehen der Notbremse durch einen der An¬
gegriffenen anhielt , sprangen die Banditen abund entflohen . Ein Reisender konnte jedoch eine
genaue Personalbeschreibung geben, so daß die
Verbrecher bald in einem Cafe verhaftet werde»
konnten. Die geraubte Summe konnte sicher-
gestellt werden . Die Verbrecher gaben zu, den
Zug in Marseille bestiegen zu haben, um einen
Raubüberfall auszuführen.

Das große rheinische Zentrumsorgan , die
„Kölnische Volkszeitung " wirst in ihrer Wahl¬
betrachtung die Frage auf , ob jetzt nicht der
Zeitpunkt bekommen sei, die halbmilitärische
nationalsozialistische SA . zu verbieten.
Eventuell sei ein Verbot aller  Wehrverbiinde
zu erwägen . Mit der „Skalpjägerei " der SA.
müsse auf jeden Fall Schluß gemacht werden.

der jungen russischen Maler aus ihrem Kreiseund zog mit ihm „ins gelobt« Land".
Doch zwischen Phantasie und Wirklichkeit warein himmelweiter Unterschied. Jngeborg hattesich, fern von Rußland, für «ine Idee begeistert,

ohne sich auch nur im geringsten deren praktische
Auswirkungen vorzustellen, und ihre durchaus
westlichen Ansprüche an Komfort, Behaglichkeit,guter Kleidung schufen eine unüberbrückbareKluft zu den primitiven , harten Lebensbedin-gungen, die sie hier erwarteten . Anfangs ver¬
suchte sie, sich guten Muts in das Unvermeid¬
liche zu fügen, das ihrem Mann keinerlei Opferoder Entbehrung zu sein schien, Hunderte, tau¬
sende Male biß sie die Zähne zusammen— esblieb vergebens. Sie fühlte sich todunglücklichin diesem Lande, dessen Sprache sie kaum ver¬stand, dessen Menschen so anders, so fremdwaren — auch ihr Mann wurde ihr immerfremder in seinem Heimatlands, und ihre Ehe
bot ihr schon längst keine Stütze mehr. Und dasSchlimmstewar, daß es keine Möglichkeitgab,aus diesem Lande herauszukommen— mit ihrer
Heirat hatte sie die russische Staatsangehörigkeiterworben und war nun hier gefangen. Siehatte nun reichlich Zeit, über ihr verpfuschtesLeben nachzudenken, ihre Uebereiltheiten und
Unreife. Und dieses Nachdenken hatte seinGutes : sie hörte allmählich auf, mit dem Schick¬sal zu hadern, holte Versäumtes durch Lektüre
und Ueberlegung nach und langsam begann sie.ihr Gleichgewicht wiederzufinden. Wenn siejetzt noch einmal eine Möglichkeithätte, nach
Deutschlandzurückzukehren, dann würde sie ihrLeben nicht mehr falsch anpacken. ,

Da geschah es, daß ein deutsches Ensembleein Theatergastspiel in der Stadt gab, rn dersie lebte, und der Mann , dem sie noch immer
grollte, mittlerweile ein berühmter Schauspie¬
ler geworden, befand sich bei dieser Truppe. Ihn
auf der Bühne zu sehen, konnte Jngeborg sichnicht entschließen, doch sie dachte in ihrer jetzigenEinsamkeit und Not oftmals an ihn. Bis er
eines Tages wirklich auf der Straße vor ihrstand und sie überraschtbegrüßte. Da brach sichlange Angesammeltes Bahn : mit blitzendenAugen und jäh ausbrechendem Temperament
sprudelte sie ihre Erlebnisse, Enttäuschungen, ihr
Unglück hervor. Sie war wunderschön in ihrem
Ausbruch, aber viel zu erregt und mit sich selbstbeschäftigt, um die heiße Bewunderung in denAugen des Mannes zu bemerken.

Teilnehmend fragte er, ob er ihr nicht hel¬fen könne. „Mir kann nur der helfen, der miraus diesem entsetzlichen Land hinaushilft ", riefsie.
Er betrachtetesie nachdenklich— da sprach siezögernd: „Ja , Sie , gerade Sie könnten mir Hel¬sen. Wenn Sie bereit wären, mich zu heiraten,würde ich meine deutsche Nationalität wisdsr-

erwerben, da Sie Deutschersind. Sie brauchenkeine Angst zu haben — sowie ich die deutscheGrenze überschritten habe, lassen wir uns wie¬
der scheiden und keinerlei Verpflichtungen er¬
wachsen für Sie aus dieser Ehe. Die Trennungvon meinem Mann ist in diesem Lande ja eine
Kleinigkeit, und er wird mir keine Schwierig¬keiten machen", setzte sie bitter hinzu.

Dieser Plan wurde auch ausgeführt, ohne
Schwierigkeiten konnte das junge Paar nach
der Trauung Rußland verlassen. Doch nicht
nur Jngeborg war durch das Schicksal gereift
— auch der junge Schauspieler hatte in denvielen Jahren Geduld, Nachsicht, liebevolles
Verständnis gelernt, auch er hatte, rückblickend
erkannt, wie falsch er Jngeborg damals behan¬delt und wie groß sein Teil der Schuld an
ihren Enttäuschungengewesen. Seit dem Wie¬
dersehen liebte er sie mehr denn je, und ihre
zurückgedrängte Liebe zu ihm von den Schlackendes Grolls zu befreien, gelang seinem zartenWerben.

So wurde aus der Scheinehe eine der we¬nigen glücklichen und, wenn man aus der Gegen¬
wart Schlüsseziehen darf, auch dauerhaftenKünstlerehen.
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Rüstringen, 11. April.
Unfall im Treppenhaus.

Zn einem Hause der Vismarckstraße beim
Hansaviertel stürzte am Sonnabend nachmittag
ein etwa dreißigjähriger Bewohner die Treppe
hinunter. Er blieb bewußtlos mit einer Ge¬
hirnerschütterung liegen, Arüeiter-Samarrter
überführten den Verunglückten ins Kranken¬
haus.

Das Frühlingssestdes Hessenvereins.
Einen überaus großen Zuspruch wies auch

diesmal wieder die Veranstaltung des Hessen¬
vereins auf, die am Sonnabend in sämtlichen
Räumen des „Werftspeisehauses" durch-geführt
wurde. Es war das 7. Gründungsfest, Las
wiederum in vorzüglicher großer Aufmachung
begangen ward. Der Saal des Hauses war
bereits überfüllt, als um 8 Uhr das Philhar¬
monische Orchesterunter Leitung von Kapell¬
meister Mayer den Reigen der Darbietungen
eröffnete. Mit starkem Beifall wurde hierbei
das^ Potpourri aus der Revue-Operette „Zm
weißen Röß'l" ausgenommen, stand doch das
Fest unter dem Motto „Im weißen Röß'l beim
rheinischen Wein". Der zweite Teil der Ver¬
anstaltung brachte noch eine Ansprache vom
Vorsitzenden Mertz, sodann konzertliche, gesang¬
liche und sonstige Darbietungen. Eingeleitet
churde er durch allerliebste Tänze von Kindern
in hessischer Landestracht. Fräulein Liselott
Vergas,, die beliebte erste Kraft des Schau¬
spielhauses, feierte mit ihren Liedervorträgen
Triumphe, desgleichen Fräulein Abel und
Herr Hennies sowie Herr Karbus , der für
Herrn E. A. Waltz eingesprungen war. Durch
anhaltenden zustimmenden Beifall verschaffte
nw^die Besucherschaft mehrere Wiederholungen

In welch hohem Maße eine Vereinigung für
die AllgemeinheitGutes wirken kann, zeigt die
Geschichte der Vereinigung für soziale Fürsorge.
An die Oefentlichkeit ist sie im wesentlichen nur
durch ihre Veranstaltungen und Festlichkeiten
getreten, die sie zugunstender städtischen Wohl¬
fahrtsanstalten in die Wege leitete; um so mehr
aber wirkte sie in der Stille.

Die Vereinigiung konnte am 1. April d. Z.
auf ihr zehnjähriges Bestehenzurückblicken. Ein
kleiner Kreis edelgesinnter Menschen war es,
der sich auf Anregung des damaligen Ratsherrn
Hug, des Dezernenten des Rüstringer Wohl¬
fahrtsamtes, in den Dienst der guten Sache
stellte. Es galt. denAermsten der Ar¬
men,  die im Pflegeheim und im Kinderheim
untergebrachtwaren, ihr Dasein so zu gestalten,
daß sie nicht den Glauben an die Menschheit
verlieren sollten. Bei der Erfüllung dieser
Aufgaben handelte es sich aber nicht nur um
den guten Willen und die Arbeitsfreudigkeit
dieser Personen, sondern auch um die Beschaf¬
fung des erforderlichen Geldes.  Sie
selbst waren durchweg nicht bemittelt, mutzten
daher ihr Augenmerk auf die Schaffung von
Einnahmequellen richten. Das war ungeheuer
schwierig, da die Zeit der Gründung der Ver¬
einigung in die Inflation fiel. Wie ein Mär¬
chen lesen sich heute die Zahlen über die Ein¬
nahmen und Ausgaben in damaliger Zeit.

Die Stadt Rüstringen verfügt über vier
W 0 h lf a h r t s a n st a l te n:  das Altenheim
an der Friedenstraße, das Pflegeheim und das
Paul -Hug-Kinderheim am Bunter Weg sowie
das Kindererholungsheim in Birkenfeld. Diese
Anstalten sind von der Vereinigung für soziale
Fürsorge mehr oder weniger betreut worden.
Bis zum Jahre 1921 war das Pflegeheim für
Erwachsene gleichzeitigSäuglings - und Kinder¬
heim, Im April 1921 wurden die Kinder, außer
den Säuglingen, in das neu erworbene Heim
an der Eenossenschaftsstraße untergebracht. Hier
setzte auch die Tätigkeit der Vereinigung ein.'
Es wurde für Ausflüge und gelegentliche Unter¬
haltungskonzerte gesorgt. Geburtstagskassen
wurden eingerichtetüsw. Dank der GebefreuLsg-
keit der Bevölkerung verfügte die Vereinigung
bald über größere Mittel und dachte sogar äit
einen Anbau zum Kinderheim aus eigenen
Mitteln , da das Heim für die immer mehr
steigende Zahl der Kinder unzulänglich wurde.

bzw. Zugaben, zumal dieser Streifzug durch
die jüngst gespielten Operetten des Schauspiel¬
hauses auch so jedermann gefiel. Schließlich
erreichte im dritten Teil des Abends die Fide-
litas ihren Höhepunkt. Zn allen dekorierten
Räumen gab man sich so gut es ging dem
Tanze hin. Drei Tanz-Orchester und eine
Schrammel-Kapelle spielten auf. Wer einmal
verschnaufen wollte, konnte dies günstig in den
Weinschänken des .Röß'l-Wirts tun. Jedenfalls
war's ein Fest, das den Mitwirkenden sowie
den Funktionären des Hessenvereinsvolle An¬
erkennungeintrug und die Besucherschaft vollauf
auf ihre Kosten kommenließ.

Beachtenswerte Haussrauenvorträge.
Die rheinische Braunkohlen-Jndnstrie veran¬

staltet in Verbindung mit der Vereinigung der
Kohlenhändler von Wilhelmshaven-Rustringen

Es wurde dann von der Vereinigung ein
Neubau mit Erfolg propagiert.
Auch alle Veranstaltungen der Vereinigung
wurden hierauf eingestellt. Der erste große
Basar am 3. Dezember 1922 brachte 846 678
Mark Ueberschuß; die ausgegebenen Werbs-
scheine gleichzeitig 102 838 Mk. Alle Papier¬
markgelder wurden sofort in Roggenscheine um¬
gewandelt, die recht bald an Wert und das
Mehrfachegestiegen waren. Am 15. Februar
1928 stiftete eine in Wilhelmshaven anwesende
argentinische Marinekom Mission
1 430 000 Mk., zwei Geschäftsleutein der Göker-
straße zusammen100 000 Mk., ein Amerika¬
ner  400 000 Mk. Der Weihnachtsbasar 1923
brachte der Vereinigung die letzte Papierschein-
flut, nachdem die Papierm-ark bereits seit dem
20. November auf 997 809 Milliarden stehen-
geblieben war. Bald nach.dem Basar setzte die
Stabilisierung der Mark ein. Dieser Basar
brachte bereits 5471)2? Göldmark Ueberschuß,'
der Weihnachtsbasar' 1024 (zwei Abende)
5786,96 Mk„ der Weihnachtsbasar1925 2754,92
Goldmark.

Im Januar 1927 wurde der Grundstein
des neuen Kinderheims  gelegt . Die
Vereinigung für soziale Fürsorge konnte zu den
Baukosten des Heims 18 000 Mk. beisteuern,'
außerdem stiftete sie später ein wertvolles Kla¬
vier und einen Lichtbilderapparat zu Lehr- und
Unterhaltungszwecken. der bei den verschieden¬
sten Gelegenheiten gute Dienste leistet. An
größeren Leistungen der Vereini¬
gung  sind noch zu nennen: 1922 kaufte sie für
1000 Mk- Wolle, von der die Mitglieder der
Arbeiter-Wohlfahrt für die Insassen der Wohl¬
fahrtsanstalten zu Weihnachten Strümpfe
strickten: Beschaffungder Frissenteller, die zu¬
gunsten der Wohlfahrtsanstalten verkauft wer¬
den: alljährliche Unterstützungder Konfirman¬
den des Kinderheims zu Ostern, ständige Unter¬
haltung der Geburtstagskassen, Beschaffung von
Rundfunkanlagen und Apparate für das Kin¬
derheim-Virkenfeld und ' für das Pflegeheim,
-Zuschuß zu einer Liegehalle beim Kinderheim,
.Finanzierung der Ausflüge der Anstalten nsw.

So hat die Vereinigung für soziale Fürsorge
in der Stadt Rüstringen segensreich für dis
Wohlfahrtsanstalten Rüstringens gewirkt.

und 'Umgegend sowie dem Bürgerlichen Frauen¬
bund und dem Hausfrauen-Verein mehrere
lustige Kochvorträge,  betitelt : ein neues
Spiel um Liebe und Magen „Susi und der
Hagestolz ". Die Veranstaltungen finden im
„Parkhaus" statt. Es handelt sich um einmalige
Sonderveranstaltungen. Ueberall fanden die
Vorführungen mit großem Beifall vor überfüll¬
ten Häusern statt. Da der Eintritt frei  ist
und außerdem in jeder Vorführung noch
50 Zentner Union - Briketts gratis
zur Verlosung  gelangen , dürfte auch in
Wilhelmshaven-RÜstringen mit einer Ueberfül-
lung des Saales gerechnet werden.

Patentschau.
(Zusammengestellt vom Patentbüro Johan¬

nes Koch, Berlin NO. 18, Große Frankfurter
Straße 59. Auskünfte bereitwilligst.) Dr.-Jng.

Reinhard Koop, Wilhelmshaven: Verschluß¬
kappe für Füllfederhalterl Gebrauchsmuster. —
Lucie Lassens, Ellenserdamm i. Ol-Lbg.: Bast¬
manschette für Blumentöpfe. Gebrauchsmuster.
— Fritz von Lindern, Oldenburg: Durchsichnge
Schablone zum Absehen von Lochkarten. Ge¬
brauchsmuster. — Hermann Zimmermann, Hil¬
kenborg(Ostfriesland) : Stiefelknecht. Gebrauchs¬
muster. — Albert Addicks, Boitwaroen bei Brake
i. Old'bg.: Hilfsscheinwerfer, insbesondere für
Kraftfahrzeuge. AngemeldetesPatent.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag: Wech¬

selnd bewölkt, wärmer, noch Regenneigung. —
Hochwasser ist morgen um 4.30 Uhr und um
16.40 Uhr.

WWBmskmvssrer ZrmesbeLiiN.
Eine Geburtstagsfeierund ihre Folgen.
Dieser Tage feierte eine junge Frau in der

Moltkestraße, die von ihrem Manne getrennt
lebt, im Kreise männlicher und weiblicher Gäste
ihren Geburtstag. Ungeladen wohnten von
draußen her zwei weitere Gäste der Familien¬
feier bei, und zwar waren es Beobachter, die
der „abgetrennte" Ehemann angeblich zur
Ueberwachungseiner Frau gesandt hatte. Diese
wußten ihm dann auch zu berichten, daß seine
Frau nur männlicheGäste gehabt und vor diesen
in einem rosa-seidenen Schlüpfer getanzt habe.
Darüber hinaus sei einer der Gäste nach der
Feier noch bei der jungen Frau verblieben.
Volle vier Stunden wollten die beiden Beobach¬
ter im Keller des Hauses gesessen und auf den
Fortgang des Auserwählten gewartet haben.
Daß sich die angeschuldigte Frau derartige Ver¬
leumdungen nicht gefallen lassen konnte, ist ver¬
ständlich. Sie lud daher alle ihre Gäste sowie
die erkannten Beobachter vor den Strafrichter
zu einer Nachfeier ein. Zweimal vier Stunden
Lauerte der Sühnetermin. Das verdächtigte
Geburtstagskind wurde glänzend gerechtfertigt,
während der Mann und' seine Kundschafterals
die Blamierten heimziehenmußten.

Schornsteinbrand in der Marktstraße.
Am Sonnabend abend gegen 6.30 Uhr ent¬

stand in einem Hause der Marktstraße, nahe der
Landesgrenze, ein Schornsteinbrand. Die sofort
herbeigekommene Werftfeuerwehrbeseitigtenach
kurzer Tätigkeit jede Gefahr.

Beginn der Frühjahrs-Flottenübnngen.
Nachdemfast alle Schiffe der Reichsmarine

in der Ostsee versammelt sind, begannen heute
die Frühjahrsverbandsübungen der Flotte, die
bis 22. April dauern. Daran nehmen teil das
Flottenflaagschiff „Schleswig-Holstein", die
Linienschiffe„Hessen" und „Schlesien" und als
Führerschiff der Aufklärungsstreitkräfte der
Kreuzer „Königsberg" neben dem Kreuzer
„Emden". Von den Torpedobooten üben im
Rahmen der Flotte bei den Verbandsübungen
die 1. und 4. Halbflottille. — Das Panzerschiff
„Deutschland ", das erst im Sommer näch¬
sten Jahres in Dienst stellen soll, geht auf dea
Deutschen Werken in Kiel der Fertigstellung
weiter entgegen. Brücke und Kommandostand
sind aufgebaut worden, die Oeffnungen für die
28-Zentimeter-Türme sind überdacht. — Wegen
der angespannten Finanzlage des Reiches findet
in diesem Jahre eine Sommer - Auslands¬
reise  der Flotte nicht statt.
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Fahrtmden Tod!
Zum 20. Gedenktage der „Tita nic"-Katastrophe am 15. April.

Am 15. April 1912 sank der 46 Ol
Tonnen-Dampfer „Titanic" der Whi:
Star -Line, der aus Prestigegründ
einen Schnelligkeitsrekord aufstell
sollte. Ueber 1600 Menschen fielen d
Katastrophe zum Opfer.

Am 8. April 1912 verließ der neuerbar
Rresendampfer „Titanic" der White-Star -Li
oen Hafen von Liverpool, um die Jungfernre
nach Amerika anzutreten. Vier Bugsierdampj
schleppten seine 46 000 Tonnen zum Hafen hi
aus. Er war nicht nur das größte Schiff, d
man bis dahin erbaut hatte ; ein verschwende'
Wer, kaum zu überbietender Luxus erfüllte l
Raume der 1. und 2. Klasse. Spaltenlang k
Wneben die Zeitungen die Einrichtung dies
Ww'.mmenden Hotels. Sie rühmten seine T
quemlichkeit, seine Schnelligkeitund Sicherha
leine Luxuskabinen, die Radfahrbahn, die R
cioanlage und Unterwassersignaleals Trium
moderner Schiffsbaukunst. Seine Ausfahrt w
ein gesellschaftliches Ereignis. Befanden sich di
unter >emen Passagieren eine große Anzahl v
Gesellschaft^ englischen und amerikanisch

U. a. der Eisenbahnkönig Hays, der Kupfer-
romg Euggenheimer, I . Jacob Astor, der

Enkel des amerikanischen Hotelnabobs.
Gesellschaft, mit der die üb:

00 Pag agiere und 1000 Mann Besatzu
7 Olw ^ fuhren. Daneben lagert^ den Posträumen, in ein

Stahlkammer waren Millionenwei
^old- und Silberbarren dem Schi

von*!-^ ^ die Zeitungen schrieb!
eures ganzen Volkes ans seinersten Reise gsleUct wurde" -

Sechs Tage und sechs Nächte verlief die
Fahrt der „Titanic" ohne Zwischenfälle.
Am Abend des 14. April befand sich das
Schiss schon nahe der amerikanischen Küste.

Die Stimmung an Bord war vorzüglich. Ein
großer Teil der Passagiere nahm an einem
Bordfest teil. Unterdessenschoß die „Titanic"
mit 40 Kilometer Geschwindigkeit durch die eis¬
kalte, sternenklare Nacht. Man hatte mit Ab¬
sicht die nördliche, kürzere aber durch Eisgefahr
gefährdeteLinie gewählt, um mit einem neuen
Schnelligkeitsrekorddie englischen und deutschen
Konkurrenten zu schlagen. Zwar hatte man den
Kapitän vor treibenden Eisbergen gewarnt,
aber der sich an Bord befindende Präsident der
White-Star -Line bestand auf schnellste Fahrt.
Da wurde kurz vor Mitternacht dem dienst¬
tuenden Offizier vom Ausguck ein Eisberg ge¬
meldet, doch änderte dieser weder Kurs noch
Geschwindigkeit des Schiffes, sondern ließ nur
nach einiger Zeit die Scheinwerfer spielen. Sie
trafea auf eine riesenhafte, weiße Fläche. Die
Hand des Offiziers griff zum Hebel des Ma¬
schinentelegraphen—

aber es war schon zu spät: Mit einer
Wucht von 308 Millionen Sekunden.neter-
kilogramm rannte die „Titanic" gegen den
Eisberg, der ihr wie ein Rammsporn die

Seite ausschlitzte.
Die Wirkung des Zusammenpralles mar furcht¬
bar. Der ganze Vorderteil des Schiffes wurde
zu einer unkenntlichen Masse zusammen¬
gequetscht, die Bodenplatten des Mittelschiffes
zerrissen, die wasserdichten Schotten brachen und
das Wasser stürzte in das Schiff, während viele
Tonnen E's wie ein Felssturz auf die Verdecke

niederstürzte. Ein Stoß ging durch das Schiff.
In den Gesellschaftsräumenverspürte man ihn
am stärksten, zu den Kabinen kam er nur ge¬
dämpft, aber niemand dachte an eine ernstliche
Gefahr. Die Musik spielte weiter. Die Offiziere
beruhigten die Passagiere mit der Versicherung,
daß das Schiff unsinkbar sei. Sie glaubten es
selbst noch. Erst als der Riesendampfer sich nach
wenigen Minuten auf die Seite legte, stürzte
der Kapitän in den Funkerraum und befahl,
Notsignalezu senden. Die Telegraphistensandten
vorerst nur Cqud (Kommt schnell, Gefahr). Sie
machten sogar Witze, auch sie glaubten an keine
Gefahr. Doch zehn Minuten später, als die
Schiffsführung das ganze Ausmaß der Kata¬
strophe überblickte, begannen die Antennen der
„Titanic" unaufhörlich SOS . in die Nacht hin¬
auszusenden.

Die Signale wurden gehört, aber das nächste
Schiff, die „Carpathia" war fünf Stunden

von der Unglücksstelle entfernt.
Fünf Stunden — und die „Titanic" sank unauf¬
haltsam! Um 11.40 Uhr war der Zusammen¬
prall erfolgt. Um 12.30 Uhr ertönte das Kom¬
mando: „Alle Passagiere an Deck!" Schon leckte
das Wasser an den unteren Aufbauten. Das
Meer lag ruhig. Man hätte alle Menschen be¬
quem in Booten retten können, wenn man nur
genügend gehabt hätte. Aber über dem Kom¬
fort, waren die Rettungseinrichtungen vernach¬
lässigt worden. 16 Rettungsboote führte das
Schiss mit sich, vier waren bei dem Anprall zer¬
trümmert worden, die restlichen zwölf faßten
etwa 700 Menschen. Man begann die Frauen
und Kinder einzubocten und verteilte an die
übrigen Rettungsgürtel. Eine furchtbare Panik
brach aus. Um die letzten Booie entspann sich ein

erbitterter Kampf, Schüsse krachten, die Musik
spielte„Näher mein Gott zu Dir", und Hunderte
stürzten sich in das eiskalte Wasser, wo sie eines
furchtbaren Todes starben. Gegen 2 Uhr sah
man die „Titanic" steil in die Höhe steigen, dis
Detonationen der platzendenKessel erfüllten die
Stille der Nacht, die Lichter erloschen, und mit
1600 Menschen schoß das Schiff kopfüber in die
Tiefe.

Die Ueberlebenden dieser größtenSchiffs¬
katastrophe der Welt nahm im Morgen¬
grauen der englische Dampfer„Carpathia"

auf.
Noch ahnte niemand in der Welt das furchtbare
Unglück. Während die „Titanic" schon 3000 Me¬
ter tief auf dem Grunde des Ozeans ruhte,
meldeten die Zeitungen: „Alles gerettet! Dis
„Titanic" nähert sich aus eigener Kraft der
Küste". 24 Stunden verheimlichtedie White-
Star -Line den Untergang des Schiffes, um die
Rückversicherung eigener Interessen, und die
ihrer Verfrachter durchführenzu können. Selbst
mit der Unglücksnachricht wurde Schacher ge¬
trieben, man bestach den Telegraphisten der
„Carpathia", damit die Marconi-Eesellschast
den Bericht der Katastrophe möglichst teuer ver¬
kaufen konnte. Als die 705 Geretteten in Neu-
york ankamen und die Einzelheiten des Unglücks
erzählten, ging eine Welle der Empörung durch
die ganze Welt.

Eine strenge Untersuchung wurde eingelei¬
tet. Sie brachte nicht viel Positives: einer
schob die Schuld auf den andern, zuletzt gab

es überhauptkeinen Schuldigen mehr.
Man berief eine internationale „Titanic"-Kon-
ferenz nach London, um sich über die Verbesse¬
rung der Rettungseinrichtungen zu verständigen,
deren schwere Vernachlässigung1635 Menschen
das Leben gekostete und Millionenwerte — allein
die Baukosten der „Titanic" betrugen 38 000 000
Mark — vernichtethatte.
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Der Wahttaaverlauf.
.,-̂ ,62  Straßenbild der Jadestädte glich am

gestrigen Wahlsonntag dem des 13. März. Hatte
man zwar den Eindruck, es seien nicht soviel
Wähler wie beim ersten Gang der Reichspräsi¬
dentenwahl an die Urne gegangen — tatsächlich

der Rückgang der Wahlbeteiligung in
rund vier, in Wilhelmshaven rund

fünf Prozent —, so belebte sich das Aussehen
der Straßen durch die Plakat - und Zettelpropa¬
ganda der Parteien . Ueberall auch leuchteten
die drei symbolischen Pfeile der Eisernen Front
den Passanten entgegen. Noch in der Nacht
zum Sonntag waren Werbegruppen unterwegs.
Zwischeneiner von diesen und von ihrer Ver¬
sammlungheimkehrenden Nationalsozialistenkam
es dabei zu einer Rempelei, da die frisch auf¬
geputschtenNazis Severing verhöhnende Zettel
klebten,̂ wofür es beinahe Prügel setzte. „Dank
der Besonnenheit" leine ewig wiederkehrenüe
Redensart der Nazi-Presse), diesmal der Re-
publikaner, ging alles glatt ab. Hier brauchte

Polizei, die im Verlauf der Nacht mehrere
Metten konnte, nicht einzu-

Am Sonntag selbst kam es vor den Wahl¬
lokalen Gewerbeschule am Mühlenweg, Sie-
bethsburger Schule und Grodenschule zu ge¬
legentlichen Reibereien. Die Polizei, die stän¬
dig in einem Auto Patrouille fuhr, verhinderte
m jedem Falle Weiterungen. In Siebthsburg
schritt man dabei zur Aufstellung eines Doppel¬
postens vor dem Wahllokal. Diesmal fühlten
!fch die „Pg.s" dadurch gekränkt, daß man nebenihr Hitlerplakat eines der wirkungsvollen Bil¬
der stellte, das das Knochengerippeeines SA.-
Mannes zeigt. Jeder Wähler wurde von An¬
hängern der Eisernen Front auf die neben¬
einanderstehenden Plakate mit dem Bemerken
hingewiesen: Hitler heute und Hitler näch¬
stens! Die Nazis ärgerte das außerordentlich.
Da jedoch alle Parteien gleichberechtigtPlatz
von den Lokalen bekommenhatten uns da sie
ihren Adolf nicht fortnehmen wollten, hatten sie

noch den Spott zu tragen.
Angesichtsdessen, daß die Wahlbeteiligung

geringer war, daß die Duesterberg-Freunde
nahezu restlos Hitler wählten und daß wahr-
scheinlich auch bei uns Kommunistengestern für
den Nazifuhrer stimmten, kann dennoch gesagt
werden, daß die Jadestädte sich gut ge¬
halten haben.  Hindenburg hat in Rüst¬
ungen  noch 618 Stimmen mehr als am 13.
Marz erhalten. Hitler 2166 mehr, wobei jedoch
deachtet werden muß, daß Duesterberg, der
Kandidat von Deutschnationalen und „Stahl¬
helmern" neulich 2996 Stimmen erzielte. Der
Rückgangder Kommunistenstimmenin Rüstrin-
gen̂ beträgt 929, das sind rund 30 Prozent!

In Wilhelmshaven  erreichte Hinden¬
burg 344 Stimmen mehr als im ersten Wahl¬
gang. Hitler erhielt hier 2143 Stimmen mehr:
vorhanden waren 2941 Duesterberg-Stimmen.
Die Kommunisten verloren 266 Stimmen, was
hier auch wieder rund 30 Prozent ausmacht.

Hindenburg sowohl wie Hitler haben in
-Whezu allen Wahllokalen an Stimmen zuge¬
nommen. Für Hitler war das bei diesem Due-
sterberg-Umfall (denn daß die „Stahlhclmer"
ihren Bundes-Ehrenpräsidenten nicht wählten,
kommt einem Umfall gleich) nicht schwer: so-
was ist kein Verdienst der hitlerfreundlichen
Presse. Aber daß Hindenburg heute Reichs¬
präsident ist, daß er auch in den Jadestädten an
erster Stelle steht, daß ist nicht zuletzt Ver¬
dienst der Eisernen Front.  Mit ver¬
stärktem Kampfesmut geht es in den Wahlkampf
um den Preußenlandtag am 24. April. Hier
müssen die Ordnung und Aufbau wollendenRe¬
publikaner Wilhelmshavens zeigen, daß sie nochmehr wollen und können!

Mstrinaens Steuern.
- Der heutigen Stadtratssitzung hat der Ma¬

gistrat die folgende Steuervorla-ge zugeleitet:
I . Durch die Verordnung des Staatsministe-

riums ist folgendes bestimmt: a) Die Zu¬
schläge zu der Grunderwerbst euer,
die von Gemeinden für das Rechnungsjahr
1931 beschlossen sind, gelten in gleicher
Höhe  auch für das Rechnungsjahr 1932. ohne
daß es einer Beschlußfassung der Vertretungs-
korperschaftbedarf, b) Das gleiche gilt für die
von Gemeinden an Stelle eines Zuschlags zur
staatlichen Grund- und Gebäudesteuerim Rech¬
nungsjahre 1931 gehobene besondere Steuer
vom Grundbesitz,  also in Rüstringen für
die Steuer nach dem gemeinen Wert, o) Das
gleiche gilt auch für Beiträge und Ge¬
bühren.  die Gemeinden im Rechnungsjahr
1931 vom Grundeigentümer erhoben haben.

II . Nach dem oldenburgischen Gesetz betr.
Zuschläge der Gemeinden zur staatlichen
Steuer vom bebauten Grundbesitz
(Hauszinssteuer), gelten die von den Gemein¬
den im Rechnungsjahr 1931 beschlossenen Zu¬
schläge zur Steuer vom bebauten Grundbesitz
mit dem gleichen Hundertsatzals Zuschläge für
die in den einzelnen folgenden Rechnungsjah¬
ren zur Hebung kommende staatliche Steuer,
ohne daß es eines besonderen Beschlusses oder
einer Anordnung bedarf. Hiernach gelten für
das Rechnungsjahr 1932 die unter Nr. 1 bis 4
aufgeführten Steuern , ohne daß es eines Be¬
schlusses des Stadtrats bedarf. Die unter Nr. 8
aufgeführten Kanalisationsgebühr
würde nach der Verordnung vom 29. März
11 Prozent betragen. Da nur 9 Prozent zur
Deckung erforderlich sind, wird der Stadtrat
gebeten: die Kanalisationsgebühr wie in der
Anlage angegeben, auf 9 Prozent festzusetzen.

III . Nach der Verordnung des Reichs-
Ministers der Finanzen vom 17. Februar tre¬
ten am 1. April 1932 im Lande Oldenburg die
Vorschriften des Kapitels III (Gewerbesteuer)
und die die Gewerbesteuer betreffenden Vor¬
schriften des Kapitels IV (Steueranpassung)
des dritten Teils der Notverordnung des
Reichspräsidenten vom 1. Dezember 1930 in
Kraft . Durch Verordnung des oldenburgischen
Staatsministeriums vom 10. März 1932 über
die Vorauszahlung der Gewerbe¬
steuer  ist bestimmt: „Bis zur Zustellung des
ersten Steuerbescheides auf Grund der Vor¬
schriften des Gewerbesteuerrahmengesetzeshat
der Steuerschuldner am 10. April und 10. Juli

Wie - t« Aa- estS»t« »vühtteir.
R ü ft r 8 n A « -z L

Wahllokal Hindenburg Hitler Thälmann Duesterberg
und Winter Ungültig

Schule
gestern 13. März gestern 13. März gestern 13. März am 13. März gestern

ml. wbl. ml. wbl. ml. wbl. ml. wbl. ml. wbl. ml. wbl. ml.
lll>U7N

wbl. ml. wbl.
1. Heinestraße . . . . . 397 400 384 386 206 223 163 182 66 63 93 67 61 66 3 —
2. Hafenstraße. 501 478 478 471 207 194 171 171 54 26 107 52 . 48 38 6 6
3. Peterstraße. 469 507 452 468 166 143 126 134 77 52 125 77 71 70 11 1
4. Wasserturm K . . . 515 554 434 538 205 215 175 176 92 53 136 77 54 57 5 6
5. MädchenLerufsschule. 351 386 357 384 259 279 193 217 51 37 69 63 82 85 10 6
6. Oldeoogestraße > . . 466 516 456 600 297 285 225 230 60 88 89 58 71 78 — 5
7. Eerichtsstratze. . . . 530 506 538 470 222 295 163 228 77 42 98 67 58 81 1 1
8. Mitscherlichstraße . . 424 440 400 421 279 319 234 258 90 47 125 75 65 80 3 8
9. Bremer Straße . . . 315 38k 317 852 182 163 119 132 114 67 94 140 54 57 3 3

10. Gewerbeschule. . . . 336 360 800 356 254 294 172 205 71 48 104 71 96 122 3 5
11. Tonndeich. . . . . . 463 538 457 521 361 418 259 325 49 30 63 54 113 133 7 3
12. Lilienburg . . . . . 409 454 895 451 338 374 227 253 33 15 58 39 148 163 9 3
13. Altheppens. 457 631 424 494 287 339 218 271 79 49 137 97 95 120 4 5
14. Erodenschule . . . . 492 560 478 554 525 660 342 507 36 18 56 29 210 233 5 9
14s Altenheim . . . . . 173 80 89 0 4 5 1 4 — 3 4 — —
15. Neuengroden . . . . 362 357 332 338 229 238 181 184 35 13 69 30 69 66 9 7
16. Siebethsburg . . . . 549 587 545 554 77 76 53 72 63 23 76 38 27 39 - 4 5
17. Wasserturm 6 . . . . 522 594 515 542 122 108 101 89 52 24 73 37 32 44 2 1
18. Neuende. 286 278 284 271 212 203 179 164 SO 22 62 37 50 58 4 1

Zusammen 8110 8427 7673 8160 4448 4826 3351 3863 1150 657 1635 1098 l432 1683 87 75
Amtliches Ergebnis 16445 15827 9275 7109 1808 2737 2990 181

Wilhelmshaven:
Wahllokal Hindenburg Hitler Thälmann Duesterberg

und Winter
am 13.März

Un¬
gültig

gestern 13.März gestern 13. März gestern 13.März gemeinsam gestern
1. 1. Volksschule(Oldenburger Straße) . 522 475 671 473 19 35 268 8
2. 578 577 880 639 15 26 317 5
3. Gewerbeschule. . . . . . . . . . . . . . . . 766 754 872 646 43 77 336 4
4. Mädchenmittelschule. . . . . . . . . . . . . 543 513 875 618 22 39 340 16
5. Königin-Luise-Schule . . . . 463 432 714 547 27 37 268 3
6. 2. Volksschule(HindenLurg-Straße ) . . . . . . 521 484 635 457 24 38 266 14
7. Oberrealschule. . 367 343 556 384 19 34 257 8
8. „AkkEHauö" 853 364 597 471. 20 27 194 10
9. 3. Volksschule(Vismarckstraße) . . . . . . . . 576 56.3 786 474 47 78 339 2

10. 3. Volksschule(Turnhalle) . . 747 719 395 254 33 58 190 7
11. 3. Volksschule(Seitengebäude) . . . . . . . . 495 461 305 231 201 272 145 8
12. 63 58 32 23 1 1 21 4
13. Städtisches Krankenhaus . . 20 — 23 — 4 — — —
14. Willehad-Hospital . . 73 — 18 — 1 — — —-

Zusammen 6087 5743 7360 5217 476 742 2941 89

1932 Vorauszahlungen in Höhe von je einem
Viertel der zuletzt festgesetzten Jahressteuer¬
schuld zu entrichten." Das Gewerbesteuerrah¬
mengesetz in der Fassung der Notverordnung
vom 1. Dezember 1930 regelt die Staats - und
Eemeindegewerbesteuervorbehaltlich der Be¬
schlüsse des Landes und der Gemeinden über
den Umlagesatz. Die Erhebung der Ge¬
meindegewerbesteuer  erfolgt also vor¬
läufig im Umfange der Verordnung vom 10.
März 1932. Die Länder haben das Recht, in
bestimmten Punkten von den Bestimmungen
des Gewerbesteuerrahmengesetzes abzuweichen.
Die Gewerbesteuer ist in der Anlage unter
lfd. Nr. 6 erwähnt. Sobald die endgültige
Regelung für das Land Oldenburg erfolgt ist,
wird über den zu erhebenden Hundertsatz des
Steuermeßbetrages (Umlagesatz) endgültig Be¬
schluß zu fassen sein.

IV. Für die weiteren Steuern bedarf es
noch eines Beschlußes des Stadtrats . Der
Stadtrat wird gebeten: die nachstehendunter
Nr. 7 7bis 10 aufgeführten Beschlüsse zu fassen.

Die Steuern.
1. Grunderwerbssteuer:  Für das

Rechnungsjahr 1932/ 33 und weiter wird auf
Grund des oldenburgischenAusführungsgesetzes
zum Finanzausgleichsgesetz ein Zuschlag zur
Grunderwerbssteuer in Höhe von 2 Prozent
des steuerpflichtigen Wertes erhoben.

2. Die allgemeine Grund st euer
für 1932/33 beträgt 3,33 RM. je Tausend des
gemeinen Wertes der Grundstücke.

3. Der Stratzenkassenbeitrag für
die Unterhaltung der Straßen im Straßen¬
kassenbezirk beträgt für 1932/33 4,80 RM. je
Tausend und der Wegekassenbeitrag
für die Unterhaltung der Wege im früheren
Stadtgebiet ebenfalls 4,80 RM. je Tausend des
gemeinen Wertes der Grundstücke.

4. Die Kanalisationsgebühr  für
1932/33beträgt 9 Prozent des Katastermiet¬
wertes der angeschlossenen Gebäude für die
Unterhaltung und den Betrieb der Kanalisa¬
tion. doppelte Gebühr für Fabriken und dergl.:
9 Prozent des Katastermietwertes der Gebäude
in der Kolonie am Stadtpark für die Unter¬
haltung der Entwässerungsanlage in der
Kolonie.

8. Der städtischeZuschlagzu der Steuer
vom bebauten Grundbesitz (Haus-
zinssteuer) für 1932/33beträgt 100 v. H. der
staatlichen Steuer.

6. Gewerbesteuer:  Sobald die end¬
gültige Regelung für das Land Oldenburg er¬
folgt ist, wird über den zu erhebenden Hun¬
dertsatz des Steuermeßbetrages (Umlagesatz)
endgültig Beschlußzu fassen sein.

7. Als Wegesteuer (Fahrzeugsteuer)
werden auf Grund der 88 3 und 6 der Steuer-
ordnung der Stadt Rüstringen vom 27. Juli
und 9. Dezember 1924, betr. Erhebung einer
Weaesteuer. die Sätze des Vorjahres auch für
1932/33 gehoben. Für die Inhaber landwirt¬
schaftlicher Betriebe wird die Steuer für 1932/33

wie im Vorjahre auf 40 v. H. des Grundbetra¬
ges der staatlichen Grund- und Eebäudesteuer
festgesetzt.

8. Die Hundesteuer für  1932/33 beträgt:
30 RM. für den ersten Hund, 60 RM. für den
zweiten Hund, 90 RM . für den dritten und
jeden weiteren Hund.

9. Begräbnis st euer:  Die Steuer für
1932/33 wird auf 4 RM . für jeden Steuerpflich¬
tigen festgesetzt.

10. B ü erg e r ste u e r : Auf Grund der
Notverordnungen und der auf Grund dieser
Verordnungen erlassenen Ausfllhrungsbestim-
mungen wird beschlossen, für das Rechnungs¬
jahr 1932/33 eine Bürgersteuer zu erheben in
der Höhe des einfachen Landessatzes. — (Hinzu
kommt hier die sogenannte Landesbürgersteuer
sowie die Wohnungsnutzungssteuer, die die
Rüstringer Bürger zahlen müssen.)

11. Im übrigen bleiben die bisherigen
Steuerstatuten und Steuerbeschlüssebestehen.

IadeftSdMide Fiknschau.
;s. Kammerlichtspiele. Nach einer tatsäch¬

lichen Begebenheit hat der bekannte Film¬
regisseur G. W. Pabst einen Film „Kame¬
radschaft"  geschaffen, der ohne Üebertrei-
bung als einer der wenigen Filme das Prä¬
dikat „sehr gut" bekommenkann. Man müßte
eigentlichals Rezension dieses gewaltigen Wer¬
kes ein ganzes Feuilleton schreiben, und auch
dann noch in Superlativen reden dürfen, um
den Lesern einen Eindruck zu vermitteln.
Kameradschaftsoll dieser Film sein, von Kame¬
radschaft im höchstenund besten Sinne redet
er, aber echter Sozialismus der Tat ist es, was
da nach historischem Geschehen gedreht ist. —
In einer französischenKohlengrube (Bergun¬
glück Courisres vor dem Kriege) werden durch
schlagendeWetter an 600 Kumpels ein¬
geschlossen. Deutsche Bergleute stellen eine
Rettungskolonne zusammen und rasen über die
Grenze, ihren französischen Kollegen zu helfen.
Sie fahren in die Unglücksgrubeein und legen
mit Hand an. Dabei werden auch die deut¬
schen Retter zum Teil mit verwundet. Später
bringen die Franzosen die deutschen Kumpels
wieder über die Grenze. Ein geretteter fran¬
zösischer Kumpel und ein Deutscher sprechen
hierbei zu ihren Leuten. „Wir sind alle Ar¬
beiter", sagte der deutsche Bergmann, „und die
Kohle gehört allen. Warum müssen wir Ar¬
beiter uns erst darauf besinnen, wenn es uns
dreckig geht?" Ja , Kumpel, warum? Weil
es in jedem Lande erbärmliche Drathzieher
gibt, die den Sozialismus , die völkerverbrü¬
dernde Kameradschaft nicht wollen, weil das
nicht in ihren Plan paßt. Daran liegt es!
Warum Kriege, weshalb Zollgrenzen? Das
ist die große Frage , die uns durch dm „Kame¬
radschafts-Film" aufgedrängt wird.

gevee.
Glänzender Demonstrationsumzugder Eiser¬

nen Front . Vor dem Gasthof „Weißes Roß" for¬mierte sich am Sonnabend ein Zug, der für eine
Stahlhelm- und Nazihochburgwie Jever sehr
beachtenswert war. Mit brennenden Fackeln
und klingendem Spiel marschierte man ab.
Lustig flatterten die schwarzrotgoldenen und
roten Fahnen im Winde. Eine große Menschen¬
menge begleitete den Zug, so daß in den engen
Straßen ein ziemliches Gedränge entstand. Unterdem Deckmantel der Dunkelheit wagte es auch
mancher Spießer, sich unter die Menge zu
mischen. Unsere Musikkapelle und Spielleute
gaben ihr Bestes her und lockten manchen neid¬
erfüllten Gegner aus Haus und Wirtschaften.
Auf dem Marktplatz wurde der Zug von einer
Anzahl Menschenerwartet , die man sonst nurbei patriotischenBegebenheiten antrifft . Genosse
Neue sagte in seiner markigen kurzen Ansprache
der versammelten vielhundertköpfigen Menge
einige gutgezielte Wahrheiten. Ein kräftiges
dreimaliges „Frei-Heil!" schallte zum Schlüsse
über den weiten Marktplatz. Genosse Nöth for¬
derte hierauf die Versammelten auf, die von den
Demokraten im „Erb" angesetzte Versammlung
zu besuchen und somit hatte die wirkungsvolle
Kundgebung ihr Ende erreicht.

Aus Vuijadmaen.
Abbehausen. Demonstration und

öffentliche Wählerversammlung
der Eisernen Front.  Als letzte im Rei¬
gen fand am Sonnabend bei strömendem Regen
die Demonstration in Abbehaüsen statt. Trotz
des schlechten Wetters Haien sich recht viele ein-
gefunden, um auch diese Kundgebung den vor¬
hergegangenen würdig anzureihen. Im An¬
schluß daran sprach bei Gastwirt Overrath der
Genosse Frerichs,  Rüstringen.

Einswarden. Wahlergebnis.  In den
fünf Stimmbezirken der Gemeinde Blexen wur¬
den bei der gestrigen Wahl folgende Stimmen
abgegeben(in Klammern die Stimmenzahl vom
13. März) : Einswarden:  Hindenburg 684
(611), Hitler 283 (231), Thälmann 153 (178).
Blexen:  Hindenburg 398 (382), Hitler 411
(342), Thälmann 22 (31). Phiesewarden:
Hindenburg 310 (310), Hitler 100 (78), Thäl¬
mann 47 (53). Blexersande:  Hindenburg
270 (276), Hitler 126 (79), Thälmann 57 (63).Schweewarden:  Hindenburg 101 (97),
Hitler 252 (238), Thälmann 16 (11). Außer¬
dem mutz beachtet werden, daß auf Duesterberg
am 13. März 183 Stimmen fielen.

Einswarden. Arbeiterwohl fahrt.
Der Kursus zur Erlernung der Hausschuh-
macherei beginnt wieder am Dienstag um 2 Uhr
nachmittags. — Die Sprechstunden der Ar-
beiterwohlsahrt finden ab Mittwoch regelmäßig
wieder von 3 bis 5 llhr statt und abends 7.30
llhr. Bogin der Wohlfahrtsabende, an denen
alle Parteigenossinnen, die an der Arbeiter»
wohlfahrtslache Interesse haben, LeilnehmeniNüssen.
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Handel mit Leichen?
Diese Frage wollte mir nicht aus dem Kopf,

als ich dem Halbneger wieder in den Mann¬
schaftsraumgefolgt war. Wenn Fonfeca mir
einen Schreck einjagen wollte, um sich für seinen
Spielverlust zu rachem so war ihm das nur
halb geglückt. Der erste Schreck freilich saß mir
noch in meinen zerschundenen Knochen, aber
jetzt interessierte mich weit mehr, was der Zweck
der auf dem Eise aufbewahrten Leichen war.

Mir war bekannt, daß täglich unidentifizier-
bare Tote bei Hamburg aus der Elbe gezogen
werden, Selbstmörder, verunglückte Seeleute
und andere, die namenlos ihren Tod in den
trüben Fluten der Elbe fanden.

Auch mutzte ich. Latz tagtäglich in Hamburg
Leute verschwanden, von denen man wohl
vermuten kann, Latz sie in der Elbe ertrun¬
ken seien, deren Leichen aber nie geborgen

werden konnten.
Zweifellos ist es ein leichtes in jedem gro¬

ßen Hafen, hin und wieder ohne Kenntnis der
Behörden Leichen zu bergen und beiseite zu
schaffen.

Aber warum, warum?
Da fiel mir auf einmal ein, daß ich vor ein

paar Wochen in der Londoner „Daily Mail"
gelesen hatte, wie in Borkshire ein einsam
stehendesJagdhaus abgebrannt und der hoch¬
versicherte Inhaber bei dem Feuer ums Leben
gekommen sei. Das heißt, so war die Annahme,
denn unter den Brandresten fand man eine
verkohlte Leiche, die man für die des Jagd-
Herrn hielt. Die Witwe erhielt anstandslos
die Lebensversicherung in Höhe von fast einer
Million Mark ausbezahlt und siedelte sich in
Nairobi an. Zufällig stellte man darauf fest,
daß ihr angeblich verbrannter Mann sich sehr
lebendig bei ihr aufhielt. Der Selbstmord des
Ehepaares verhinderte die restlose Aufklärung,
aber die Presse sprach den Verdacht eines Han¬
dels mit Leichen zu Zwecken des Versicherungs-
fchwindels aus.

Der Gedanke lag nahe, aber ich sollte nie¬
mals Gewißheit darüber haben, denn bald
darauf war die „Prinzipessa Jnez" und mit dem
Schiff das Geheimnis der drei Leichen die Elbe
hinuntergesegelt. Und der Matrose Martens,
den ich spater befragte, wußte auch nichts Ge¬
naueres.

Mein Bewohner hatte wieder dem Rum zu¬
gesprochen und schien jetzt schläfrig zu werden.

Plötzlich stand er auf und öffnete eine Tür,
die ich bisher in dem Halbdunkel des Rau¬
mes noch nicht gesehen hatte . Er blickte in
die Oeffnung hinein , die sich hinter der
Ture auftat , schaute mich an und schüttelte

wie überlegend den Kopf.

Em enges Gefängnis.
, Darauf befahl er mir mit einer Hand-
"bewegung und einigen schwer verständlicher
Worten, zu ihm zu kommen. Hinter der Tiff
befand sich ein Keiner Vorratsraum , in welchen
ich Taue und Ketten zu erblicken glaubte. Der
ganze Raum war nicht größer als ein geräumt
ger Kleiderschrawk.
.. Der Halbneger machte ein pfeifendes Ee

rausch und wies mit der Faust in den Raum.
^H, wußte wohl, was er beabsichtigte, uni

mH kerne Möglichkeit, mich dagegen zu sträu
Mi , denn der gewaltige Körperbau des Men>
Wen mußte jeden Widerstand meinerseits nutz¬
los machen.
. Fonfeca wollte mich in dem Wandschrank

könnend". " "gestört einige Zeit schlafen zu
„Du gehen rein," knurrte er. „und später

allUight..schön kühl aufs Eis. fixer Spieler
^ch betrat den Schrank und hörte, wie der
Mensch Len Riegel vorschob. Schwer ließ
W mich auf ein Bündel Taue fallen und
dann war ich allein mit meinen Gedanken.
Es ist eigenartig, wie sich die anderen Sinr

Mrt scharfen, wenn einer ausgeschaltetist. Do
Zerließ war stockdunkel, nicht einmal durch b
Nrtzen der Tür konnte ich einen Lichtschei
wahrnchmen-. Dagegen nahm mein Ohr all
weraufche auf, die aus dem Mannschaftsquarti«
bereindrangen. Ich hörte, wie sich der Hall
"Ms Dank zurechtschob, um sich darai
uMandlich niederzulasfen. Er Lrummelteno
r/ !se ganze Zeitlang unverständliche Worte vr

Muckte dann plötzlich mit einem schliff
^ "den Erau >ch -der schweren Stiefel auf un
machte sich am Tisch zu schaffen. Dann hörte ff
nn? n? ch ferne schweren Atemzüge.

kch in der Dunkelheit auf das lei
-Matschern des Elbstromes gegen die Schiff-

lnriWke selbst das Haschen der Ratte
-A Nagen der Mäuse zu hören glaubt

nachzudEem'^ ^ °r meinen „Fall
"NH der Kapitän Salaadra alles vei

^ " ach den Gesetzen mi
- strafbar zu machen, wenn er am

K̂ orgt hatte, für alle feine Handlung«
n^Aleir Grund zu haben, dem sich kei

"Allein Seeamt verschließen könnte, s
^ ^ Aufforderungdes Halbnegers, mich i

Dreien Wandschrank zu begeben, nichts andere
ars Freiheitsberaubung. Allerdings könnt

man dafür auch den Kapitän nicht verantwort¬
lich machen, denn niemand würde imstande sein,
zu beweisen, daß er dem Wächter diesen Befehl
gegebenhabe.

Niemand würde aber auch den Kapitän
beschuldigen können, wenn mich der Halb¬
neger kurzerhand ermordete . Cr würde

schon einen Schein der Notwehr finden.
Und mußte ich nicht gerade jetzt diese Befürch¬
tungen hegen? War nicht das schadenfrohe
Grinsen, mit welchem der Mensch seine 21
Pfund verloren hatte, fast ein Todesurteil?
Und wäre selbst dieser primitive Halbwilde
nicht davor zurückgeschreckt, mir die furchtbare
Leichsnkammerzu zeigen, wenn er mit meiner
Befreiung gerechnethätte?

Ja , selbst ein brutaler Mord würde wahr¬
scheinlich ungefühnt bleiben, denn kein Mensch
konnte wissen, daß ich an Bord der „Prinzepessa
Jnez" verschleppt worden war. Und wer davon
wußte, hatte keine Ahnung von meiner Person.
Meine Bekannten? Sie wußten nicht, wohin
ich gegangen war . . .

In diesem Moment war ich bereit, meine
Geheimnistuerei zu verfluchen. Ich hatte mich
nicht nur selbst in des Teufels Suppenküchege¬
bracht, sondern jetzt auch jede Gelegenheit ver¬
säumt, Irmgard aus den Krallen der Mädchen-
Händler zu befreien . . .

Sine Mäöchenstimme.
Diese trüben und verzweifelten Betrachtun¬

gen in meinem engen dunklen Gefängnis wur¬
den jäh unterbrochen, als mein durch die Dun¬
kelheit scharf gewordenesOhr Ruderschlägever¬
nahm. Ich lauschte gespannt.

Die Ruderschläge kamen näher . Jetzt hörte
ich ein dumpfes hohles Geräusch, als wenn
ein Ruder gegen die Schiffswand stoßen
würde . Drei -, viermal wiederholte sich

dieses Stotzen.
War es ein Signal ? Kam Salaadra an

Bord, um den Halbneger zu kontrollieren?
War es . . . es überlief mich heiß vor glück¬
licher Erwartung . . . war es die Kafenpolizei,
die doch vielleicht meine Spur verfolgt hatte?
Aber ebenso schnell verflog diese Hoffnung, denn
die Hafenpolizei benutzte Barkassen und keine
Ruderboote.

Fonfeca rührte sich nicht in den Mann-
fchaftslogis. Er schien noch nichts gehört zu
hckben. Nochmalsballerten die Ruder gegen die
Schiffswand. Ich fieberte vor Erwartung und
hätte am liebsten gegen die Tür geschlagen, nm
meinen Wächter zu ermuntern.

Schon wollte ich die Fäuste zum Trommeln
erheben, da hörte ich das Brummen des Halb¬
negers, das Schlurfen seiner schweren Schuhe,
das Trampeln auf der Treppe.

Meine Pulse jagten . Was würde dis nächste
Minute bringen?

Jetzt hörte ich, wie das Boot an dem
Schiffsleib fsstgsmacht wurde. Ein Schaben an
der Schiffswand verriet mir, daß jemand an
Bord kletterte. Ganz aus der Nähe erkannte
ich das wiehernde Lachen des Halbnegers, das
jetzt immer näher kam . . . näher . . . näher,
unterbrochen von dem Gepolter der schweren
Stiefel auf der Treppe. Ich hatte mein Ohr
gegen die Tür gepreßt. Fonfeca kam in das
Quartier zurück. . . aber er war nicht allein . . .

Zwar hörte ich keine weiteren Fußtritte,
aber ich vernahm mit einem schneidenden
Schmerz im Heiden die Stimme eines . . .
Mädchens . . . und dann ein furchtbares

Husten . . .
kch, kch, kch, und dann verbrachte ich in der ohn¬
mächtigen Verzweiflung eines gefesselten Tie¬
res, in welchem die krasseste, blutäugige Mord¬
lust fieberte, die entsetzlichstehalbe Stunde
meines Lebens.

Der Mut Zur Stunde.
Der Halbneger kam aus seinem Gelächter

gar nicht heraus. Und mit einer jähen Erstar¬
rung, die mich lähmte, mutzte ich hören, wie auch
die Helle Mädchenstimme in das Lachen einsiel,
wie die Vlechbecher gegeneinanderstießenund
der Duft des Rums bis in mein Verließ drang.

„Ho, ho", grunzte mein Wächter, „je später
der Abend, je nicer die Gäste. CH! Carambo,
das laß ich mir gefallen."

Und dann die Mädchenstimme:
„Freust du dich, daß ich gekommenbin,

Onkelchen?"
Dann eine Stille , die schwerer lastete als

bleierne Berge.
Das glucksende Lachen des Halbnegers, ein

unterdrücktes, angstvolles Kreischen des Mäd¬
chens. Dann wieder der furchtbare Hustenanfall:

„Kch, kch, kch. . ."
An dem Husten erkannte ich, wer das Mäd¬

chen war.
Es war Milly.
Ich preßte die Fäuste gegen meine Ohren,

ich wand mich buchstäblich in der furchtbaren
Verzweiflungmeiner Ohnmacht, und doch mußte
ich immer wieder auf das Lallen des Halb¬
negers und das Keuchen des Hustens hören.

Und dann krampfte sich dumpf und kaum
bewußt mein Gehirn zu der Frage zusam¬

men: Wußte Milly, Latz ich an Bord war?
Kam sie, um mir zu Helsen? Oder war sieim Bunde mrt Salaadra?
Plötzlich kam mir zum Bewußtsein, daß im

Mannschaftsquartier auf einmal eine Stille
etngetreten sei. Eine fast erwartungsvolle
Stille , die jetzt mit einer ungewissen Spannung
geladen zu sein schien.

Ruhiger geworden, lauschte ich wieder. Dann
vernahm ich die tiefen Atemzüge eines Schlafen¬
den, darauf ein unterdrücktes Hüsteln und
dann . . .

Ein leises Klopfen an meiner Tür . . .
Ich fand keine Worte als Antwort, sondern

klopfte ebenfalls.
Der Riegel knirschte, die Tür öffnete sich und

in dem matten Schein der Hängelampe sah ich
Milly, die mich mit ängstlichen Augen anblickte,
dann den Finger vor den Mund legte und auz
den schlafenden Halbneger wies.

Es war Milly in ihrem bunten, billigen
Mantel , ihren zertretenen Satinfchnhen,
niit ihrem ausgezehrten Kindergesichtund

ihrem — goldenen Herzen . . .
Es war Milly, die durch den Schmutz gegan¬

gen war, um mich zu retten, und die mich jetzt
anblickte, als ob sie Vorwürfe erwartete.

„Ich Hab' ihm ein Schlafmittel in den Rum
getan", flüsterte sie, „ist Ihnen etwas zuge¬
stoßen?"

„Ich bin in Ordnung. Aber jetzt schnell von
dem Schiff herunter, Milly."

Wir schlichen uns an Deck, ließen uns in das
Boot hinab und ruderten auf das Ufer zu.

Als wir ausgestiegenwaren und festes Land
unter den Füßen hatten, kam mir erst wieder in
heißen Wellen zum Bewußtsein, was dieses
Kind für mich getan hatte, dieses kleine, ver¬
lorene, sechzehnjährigeKind, dem man die
Hände küssen sollte.

Zaghaft nahm Milly meine Hand.
„Das Hab' ich doch ganz gut gemacht, nicht?

Es war mir ja auch nicht recht, aber anders
ging es doch nicht."

Und während wir auf die Landungsbrücken
.zuschritten, brachen in mir unwiderstehlichdie
Schleusenaus.

Ein überstürzendes Gefühl von Dankbar¬
keit, von Wut über eine Welt , die Mädchen
wie Milly auf den Müllanger wirft , Scham
über eine Welt , die dies duldet » floß mir

in heißen Tränen aus den Augen.
Aber über diese Tränen schämte ich mich

nicht. Ich konnte nur die geballten Fäuste vor
die Augen pressen und immer wieder schluchzen:

„Verflucht, verflucht, verflucht . . ."

In der „Drachenbude ".
Unter einer Straßenlaterne blieben wir

stehen.
„Wie sehe ich aus, Milly ? Kann ich mich

so irgendwo sehen lassen?"
„Ziemlich ruppig. Aber Sie können trotz¬

dem ruhig zur „Drachenbude" gehen. Da wer¬
den Sie hereingelassen und können sich auch
waschen. Sie müssen sagen, Sie wären duhn ge¬
wesen und in den Fleet gefallen."

„Kannst du auch da mit hin?"

Wenn auf einer Pariser Rennbahn das sieg¬
reiche Pferd durchs Ziel gerast ist, beginnen so¬
fort die Empfangsapparate in allen Teilen der
Welt zu spielen. Die Funkstation auf dem
Eiffelturm gibt die Nachricht, oie ihr telefonisch
vom Rennplatz übermittelt wurde, durch den
Aether werter. Nach einem bestimmten Code
wird die Nachrichtin einzelnen Städten Euro¬
pas, darunter auch in Berlin , entziffert und
dann nach einem neuen Schlüssel weitergegeben.
So werden die Buchmacher im ganzen Reich von
den Ergebnissen der französischen Rennen ver¬
kündigt. Inzwischen sitzen in den Buchmacher¬
büros fiebernde, aufgeregte Menschen, die auf
das Eintreffen der neuesten Resultate warten.'

In München hatte sich eine Gesellschaft von
ünf Schlauköpfenetabliert , die aus dieser Art

der Nachrichtenübermittlungihren Nutzen zog.
Es waren dies ein Referendar, ein Geschäfis-
mann, ein Hilfsarbeiter, ein Postschaffnerund
ein alter Rennplatzbesucher, der mit allen Ge¬
heimnissen der Rennbahnen genau vertraut
war. Dieser Mann saß bei jedem Rennen am
Telefonapparat eines Münchener Hotels und
prach mit Paris . Dort stand ein anderer in
einer Telefonzelleund berichteteihm genau den
Verlauf des Rennens. In dem Augenblick, da
der Sieger im Ziel erschien, wußte es fein Ge¬
sprächspartnerin München, manchmalMinuten,
manchmalSekunden, bevor die Buchmacher da¬
von erfuhren. Kaum hatte er den Namen des
Siegers erfahren, als er diesen sofort auf einen
Zettel schrieb, ihn in eine Ziga reffenschachtel
steckte und diese aus dein Fenster seines Zimmers
auf die Straße hiuunterwarf. Dort wartete be-

„Ja . Das Logis ist allerdings nur für Män¬
ner, aber in die Speisewirtschaftkann ich mit
hineinkommen. Da sitzen viele bei einer Bouil¬
lon die ganze Nacht."

Milly führte mich durch einige verlassene
Straßen bis nahe an den Altonaer Fffch-
markt, wo sich ein Groschenhotel unter dem
Namen „Drachenbilde" in einem baufälligen

Fachwerkhaus befand.
Vor dem Eingang standen noch einige Gruppen
von Männern und einige Frauen hilflos und
kopfhängerisch, wie eine Herde Tiere, der der
Führer fehlt. Man sah es ihren Gesichtern an,
sie wußten einfach keinen Rat mehr, man las
es von ihrer Kleidung ab, sie waren da ange¬
langt, wo sich vor dem Menschen die große Ent¬
scheidung auftut , ob er einen gewaltsamen
Schlußstrich unter dieses Leben machen, oder sich
mit ebenso gewaltsamen Methoden über die Ge¬
setze hinwegsetzen soll.

Die Menschen, die vor dem erleuchtetenEin¬
gang der „Drachenbude" standen, gehörten nicht
zu den Haien und Karpfen des großen Hafens,
die selbst in den schlechtesten Zeiten ihre kleine
magenfüllende Beute erkaufen oder erlauern.
Sie waren die typischen Vertreter jener Leute,
die mit großen Hoffnungen und wenig Geld
aus allen Gegenden des Hinterlandes nach dem
großen Hafen kommen und in dieser Vorstadt
der Welt ein Sprungbrett zu finden glauben,
mit dessen Hilfe sie die gähnende Kluft der Ar¬
beitslosigkeit oder der Monotonie des Alltag¬
lebens überwinden können.

Hier steht von Fieberschauern geschüttelt
der Kontorist aus Dresden , der eine beschei¬
dene Stellung ausgab , um über Hamburg
als Faktoreibeamter nach palmenbekränzten

Südfeeinseln zu gelangen.
Hier dringt der kalte Nachtwind durch die dün¬
nen Sommerkleiderder Arzthelferin aus Stutt¬
gart, die mit dreihundert Mark nach dem Welt¬
hafen kam, eine sofortige Anstellung als Schiffs¬
pflegerin bei der Hapag erhoffte, und fetzt nur
den einen Gedanken hat, ob sie ihre letzten
fünfzig Pfennige für eine Tasse Kaffe< und
Bohnensuppe in der „Drachenbude" ausM^en
oder den nagenden Hunger bis zum ersten' Mör-
gengrauen verbeißen soll, wenn die Wartesäle
des Altonaer Bahnhofs sich öffnen, wo sie bei
einem Getränk den ganzen Tag sitzen kann und
warten . . .

Junge Burschen von sechzehn bis zwanzig
Jahren , die jederzeit auf dem Lande ein Bett,
ein kräftiges Essen und einen bescheidenen
Monatslohn erhalten können, frösteln in der
Nachtluft. Auch ihre Gesichter sind schon von
Entbehrungen gezeichnet, aber in ihrem Auge
glüht noch ein Funke der Hoffnung . . . Sie
sind in der Mehrzahl, diese Lehrlinge aus
Aachen und Magdeburg, diese Schüler aus Essen
und Kassel, die entweder mit oder ohne Erlaub¬
nis ihrer Lehrherrn und Eltern in der Holz¬
klasse nach Hamburg fuhren, ihre letzten Gro¬
schen für ein Taschentuch mit dem Sternenban¬
ner und einen Revolver ausgaben, um schließ¬
lich völlig ausgehungert von den Polizeistreifen
aufgegriffen und nach der Heimat abgeschaben
zu werden, oder aber — was schlimmerist —
im Hafenschlamm zu versinken. . .

(Fortsetzungfoigt.f

reits ein Mitverschworener, der mit dem Zettel
sofort ins benachbarte Wettbüro rannte und
dort einem Mann , der bereits erwartungsvoll
am Schalter stand, das Papier in die Hand
drückte. Der Mann am Schalter wettete nun
rasch vor Toresschlußauf ein Pferd — natür¬
lich auf den Sieger. Dann hieß es: „Jetzt
kommt der Einlauf ! Schluß!" Und der Schal¬
ter flog dröhnend zu. Die flinke Gesellschaft
hatte aber bereits ihren Renngewinn in der
Tasche. Sie hatte ihr „Rennen" um Nasenlänge
gewonnen.

Die paar Minuten Telefongesprächzwischen
Paris und Münchenrentierten sich reichlich, denn
man gewann jedesmal Beträge von mehreren
hundert Mark. Bis eines Tages der Buchmacher
auf den Schwindel kam und die ganze Gesell¬
schaft anzeigie.

Nun hatten sich vier von ihnen vor dem
Schöffengerichtwegen Betruges zu verantwor¬
ten,' der fünfte, und zwar gerade derjenige, der
die telefonischenNachrichten aus Paris emp¬
fangen hatte, ist vor kurzem gestorben. Die An¬
geklagten erklärten, in gutem Glauben gehan¬
delt zu haben; der Telefonmann habe ihnen
nämlich eingeredet, daß er dank seiner glänzen¬
den Beziehungen zu den Pariser Rennbahnen
im letzten Augenblick geheime Tips erhalte.
Daß diese Tips schon fertige Resultate waren,
hätten sie nicht gewußt.

Das Gericht konnte ihnen nicht das Gegen¬
teil beweisen und mußte daher einen Freispruch
fäll-»"

WewennenmudieletzteStuu-e
Origineller Rennbetrug zwischen Paris und München. >
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Ausruhe aus der Lepea-gusel
Lande Oldenburg hat Hindenburg

^ die Mehrheit
Leprakranke rauben fünfzig Frauen.

Bericht aus Neuyork.
Bei der gestrigen Reichspräsidentenwahl er- Alle Schrecken der Hölle schienen dieser Tage

kielten Stimmen im Landesteil Oldenburg:  auf einer der schönen, stillen Inseln der Philip-
Äinde, iburg 124167 (116 266 am 13. März), pinen losgelaßen. Kein Dante hätte Bilder vonv . ., il :» , n-knimnnn gleicher Schreckhaftigkeit erfinden können, wie

ne sich 24 Stunden hindurch auf dem Eiland der
verdammten bei Manila abgespielt haben.

124167 (116 266 am 13.
Kitler 11Ö 930 (96 162) , Thälmann
(1S623) . (Duesterberg hatte am 13.
sz 989 Stimmen erhalten.)
^ -Im Landesteil Birkenfeld  erhielten.
Hindenburg12 690 (12 218), Hitler 16 407
(14170 ), Thälmann 1949 (2889) . (Duesterberg
*^ m Landesteil Lübeck  erhielten : Hinden-
kura 12  765 (12 06S) , Hitler 13 384 (11824 ),
Thälmann 1388 ( 1922) . (Duesterberg 1849.)

Gesamtergebnis im Freistaat Oldenburg:
Hindenburg 149 592 (140 549) , Hitler 140721

(122156), Thälmann 14196 (20 434) . (Duester-
berg 27389.)

Aemter und Städte des Landesteils
Oldenburg:

Stadt Oldenburg:  Hindenburg 16341
(15191), Hitler 13 448 (11073 ) , Thälmann 252)
(3684). (Duesterberg 4699.)

Amt Oldenburg:  Hindenburg 4420
(S626) , Hitler 11678 (10362 ), Thälmann 770
(1111) . (Duesterberg 1980.)

Stadt Varel:  Hindenburg 2099 (2
Hitler 2515 (2130) , Thälmann 2L8 (
(Duesterberg 499.)

Amt Varel:  Hindenburg 3362 (2
Hitler 9122 (8345) , Thälmann 264 (
(Duesterberg 1608.)

Stadt Jever:  Hindenburg 1512 (1446) ,
Hitler 1909 (1490), Thälmann 33 (66) . (Duester¬
berg 552.)

Amt Jever:  Hindenburg 3727 (3351) ,
Hitler 7021 (6014), Thälmann 463 (751) .
(Duesterberg 1355.)

Stadt Rustringen:  Hindenburg 16446
(15833), Hitler 9275 (7154) , Thälmann 1808
(2133) . (Duesterberg 2943.)

Amt Butjadingen:  Hindenburg 7056
(66g3), Hitler 6980 (6346), Thälmann 833
(1143) . (Duesterberg 1068) .

Amt Brake:  Hindenburg 4788 (4338) ,
Hitler 5792 (4972) , Thälmann 287 (459) .
(Duesterberg 1254.)

Amt Elsfleth:  Hindenburg 2611 (2939) ,
Hitler 4600 (4102) , Thälmann 143 (250) .
(Duesterberg 953.)

Stadt Delmenhorst:  Hindenburg 863
(8516) , Hitler 5107 (4015) , Thälmann 1481
(1896). (Duesterberg 1439.)

Amt Delmenhorst:  Hindenburg 5382
(5083), Hitler 7819 (6814) , Thälmann 318 (451) .
(Duesterberg 1444.)

Amt Wildeshaufen : Hindenburg
1762 (1424), Hitler 4843 (3893), Thälmann 151
(220) . (Duesterberg 1702.)

Amt Westerstede:  Hindenburg 3051
(2388), Hitler 11681 (10 876) , Thälmann 468
(634) . (Duesterberg 1788.)

Amt Friesoythe : Hindenburg 6976
(5907), Hitler 2940 (2771), Thälmann 434
(706).

Amt Cloppenburg:  Hindenburg 14 827
(13855) , Hitler 4056 (4033) , Thälmann 236
(412). (Duesterberg 739.)

Amt Vechta:  Hindenburg 22 139 (21448 ) ,
Hitler 2147 (1817) , Thälmann 361 (455) .
(Duesterberg 479.)

Im Regierungsbezirk Aurich  er¬
hielten Stimmen : Hindenburg 59 501 (59 594) ,
Hitler 83 916 (73 729) , Thälmann 8459 (12 953)
(Duesterberg 26 199.)

Varel.
Wahlergebnisse im Amtsverband Barel.
Stadt Varel:  Wahllokal „Neues Haus ":

Hindenburg 870 (852) , Hitler 858 (727) , Thäl¬
mann 117 (122) . Wahllokal „Ebols ": Hinden¬
burg 657 (630), Hitler 804 (671) ,

Unter dem schönen, strahlend blauen Himmel
liegt in strenger Abgeschiedenheit von den üüri-
;en Inseln des Archipels die Kolonie der Lepra-
kranken. Nur wenige Personen betreten im
Laufe des Jahres das Reich der Aussätzigen und
diejenigen , die einen Spaziergang durch die
Siedlung der Leprösen wagen wollen , müssen
von vornherein mit guten Nerven ausgestattet
sein . Alle Formen der entsetzlichen Krankheit
sind hier vertreten : von dem ganz leichten , nach
außenhin kaum wahrnehmbaren , bis zu den
grauenhaft entstellten Fratzen und ins Maßlose
nngeschwollenen Gliedern der Todgeweihten.

Auf dieser Insel der Verdammten spielen sich
zahllose stille Tragödien ab, Tragödien der
namenlosen seelischen und körperlichen Qual.
Manche Insassen der Insel leiden furchtbar un¬
ter der erzwungenen Einsamkeit . Immer wieder
werden die Aerzte und die Aufsichtsbehörden
mit der Bitte bestürmt, sie möchten doch den
Kranken erlauben , weibliche Leprakranke zu
heiraten . Diese Unglücklichen wissen , daß die
Welt der Gesunden ihnen für immer verschlos¬
sen ist, aber sie empfinden es als Ungerechtigkeit,
daß man ihnen auch die kranken Leidensgenossin¬
nen entzieht.

Auf der Lepra -Insel bei Manila ging es in
der letzten Zeit besonders arg zu. Die Gefan¬
genen richteten an sie Aufsichtsbehörde eine Art
Liebesultimatum , in dem sie die Forderung er¬
hoben, man möge ihnen dre Heirat mit weib¬
lichen Kranken erlauben . Sie erhielten den Be¬
scheid, daß man einer solchen Aufforderung un¬
möglich Nachkommen könne.

Die Hölle ist los!
Eine tiefe , dumpfe Erbitterung herrschte un¬

ter den Einwohnern der Lepra -Insel . Einige
von ihnen gebärdeten sich wie toll , schrien tage-
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Er steht schief — aber er fällt nicht. — Nicht
nur Pisa , sondern auch St , Moritz  hat seinen

schiefen Türm.

572 (547). Hitler 853 (732), Thälmann 66 (84) . denburg 7S0 (b37) H i er ^2n -Mamt : Hindenburg 2099^ (2029) , Hitler j mann A lK ^ Neuenbu ^ g^ ^ ^ 3

Thälmann 9 (5) . Obenstrohe:  Hindenburg
285 (282) , Hitler 311 (296) , Thälmann 14 (17) .
Seghorn:  Hindenburg 23 (19) , Hitler 195
(185), Thälmann 1 (—). Bargstede:  Hin-
denburg 453 (420) , Hitler 402 (367) , Thälmann
48 (67) . Dangastermoor:  Hindenburg
368 (377) , Hitler 387 (368) , Thälmann 34 (51) .
Insgesamt : Hindenburg 1620 ( 1556) , Hitler
2718 (2555) , Thälmann 120 (162 ) .

Bockhorn:  Hindenburg 563 (489) , Hitler
1857 (1694) , Thälmann 5S (84) . Zetel:  Hin-

lang nach Frauen und schürten unter ihren
Kameraden den Haß gegen die Wärter . Eins
regelrechte Meuterei wurde in Szene gesetzt.
Man verabredete , daß man am vorgesehenen
Abend auf ein bestimmtes Zeichen hin , die Wär¬
ter überrennen und sich der weiblichen Kranken
bemächtigen würde.

Den Wärtern war die erregte Stimmung
unter den Kranken nicht verborgen geblieben.
Sie waren aber an derartige Perioden der Ge¬
reiztheit , die sich von Zeit zu Zeit einstellen , ge¬
wohnt und glaubten , daß diese vorübergehen
würde . Die kommenden Ereignisse haben sie in
grausamer Weise eines besseren belehrt.

Man war gerade mit dem Abendessen fertig
geworden , als plötzlich ein schriller Pfiff ertönte
und etwa 150 Aussätzige "sich auf die Wärter
stürzten. Diese waren vollkommen überrascht:-n wenigen Minuten waren sie überwältigt und
die wilogewordenen Aussätzigen stürmten ins
Freie hinaus . Gleich daraus orangen sie in die
Schlafsäle der Frauen ein . Es kam zu einem
furchtbaren Handgemenge . Die vor Schreck halb
irrsinnigen Frauen leisteten verzweifeltenWiderstand . Sie glaubten , oer jüngste Tag habe
für sie geschlagen: die vor Eier und Wut ver¬
zerrten Gesichter der Meuterer boten einen
grauenerregenden Anblick. Diejenigen , die sich
mit aller Kraft der Eindringlinge zu erwehren
suchten, wurden erbarmungslos verprügelt.

Menschenjagd in den Wäldern.
Den aussätzigen Männern gelang es , sich

einer größeren Anzahl von Frauen — es mochte
ein halbes Hundert gewesen sein — zu bemäch¬
tigen und aus dem Bereich der Kolonie ins
Freie zu schleppen. Dort spielten sich die gleichen
schrecklichenund widerwärtigen Szenen ab wie
im Saal.

Inzwischen wurde die Polizei von denKrankenwärtern alarmiert . In Motorbooten
wurden sie aus dem benachbarten Manila her-
keigeschafft. Das ganze Gelände wurde nach den
Ausbrechern abgesucht, jeder Busch und jede
Bodenvertiefung durchstöbert. So gelang es nach
und nach die Frauen zu befreien und die Aus¬
brecher wieder einzuholen.

Die Kegler -Verbandsmeister sind ermittelt.
Nachdem schon am 2. und 3. April ein Teil der
Kegler den letzten Durchgang warf , mußten
gestern sich die letzten stellen. Wir schon bekannt,
wurde die Verbandsmeisterschaft im Mann-
-schastskampf, Einzelkainpf und der Seniormeister
ausgeworfen . Alle fünf Durchgänge hieß es also
durchhalten. Leider haben zwei Klubs infolge
der schlechten Wirtschaftslage diesen Kampf nicht
mitgemacht . Die Vereinsmeisterschaft errang
mit 20 538 Holz der Klub „Gut Holz" Dan¬
gastermoor vor „Unter -uns " Varel mit 20 447
und „Heiter " Varel mit 20 392 Holz. 1. Ver-
Landsmeister im Einzelkamps in 500 Wurf
wurde A. Busch, Dangast , mit 3492 Hotz:
2. I . Brunken , Dangastermoor , 3466 Hotz:
3. A . Kathmann , Varel , 3458 Holz ; 4. K.
Thunemann , Varel , 3439 Hotz ; 5. H. Vitters,
Varel , 3426 Holz ; 6. I . Ahlers , Dangastermoor,
3412 Holz ; 7. W . Thormählen 3412 Holz,
8. A. Suhren , Varel 3411 Holz ; 9. H Eerdes,
Dangast , 3394 Holz ; 10. E. Albrechls , Varel.
3393 Holz ; 11. F. Fiene , Varel , 3388 Holz;
12. H. Wulf , Dangastermoor , 3388 Holz ; 13 K.
Klusmann , Varel , 3383 Holz ; 14. I . Blanke,
Dangast , 3383 Holz ; 15. A. Meyer , Varel , 3380
Holz; 16. H. Osterloh , Varel , 3371 Holz . — In
der Seniorenklasse errang mit 50 Wurf die
Verbandsmeisterschaft I . Ahlers , Dangaster¬
moor, mit 345 Hotz; 2. F . Pieper , Varel , 344
Holz ; 3. H. Wulf , Dangastermoor , 344 Holz,
4 D. Ehlers , Dangastermoor , 340 Hotz ; 5. O.
Wessels , Varel , 337 Holz ; 6. H. Hofhenle,
336 Hotz.

2515̂ (2180), Thälmann ' 228 (266) .
Landgemeinde Varel : Hohen¬

berge:  Hindenburg 296 (293) , Hitler 337
(308), Thälmann 11 ( 13) . Neuenwege:
Hindenburg 112 (95) , Hitler 375 (356) , Thäl¬
mann 2 (5) , Spohle:  Hindenburg 31 (21) ,
Hitler 249 (248), Thälmann 1 (4) . Altjühr¬
den:  Hindenburg 52 (49) , Hitler 462 (427) ,

145 '(116) , Hitler 86g"(774) ,' Thälmann 41 (87h
Jade:  Hindenburg 234 (145) , Thälmann 1510

1322) , Thälmann 19 (23) . Schweiburg:
hindenburg 96 (62) , Hitler 817 (769) , Thal
inann 8 (9) .

Stadt und Amt Varel  insgesamt:
Hindenburg 5461 (5014) , Hitler 11637 (10 475) ,
Thälmann 492 (648) .

Wer ist Herr im tzause Duster Reaton?
Verreist , ohne sein« Frau zu fragen , und — verhaftet!

Seit langem hat sich die Filmkolonie im
Hollywood nicht so aufgeregt . Ein Sturm der
Entlastung hat sämtliche Ehemänner unter den
F.ilmstars zu einem flammenden Protest ver¬
mut. während ihre Gattinnen ein Fest des
Triumphes feiern konnten. Den Anlaß zu all
dem Lärm gaben der „Mann ohne Lachen",
Auster Keaton und feine Frau , die Schwester
der berühmten Norma Taldmadge . Wenn er
es jemals gekonnt hätte , fo hätte er jetzt sein
Lachen verlernen können, der arme Buster.
Denn wer hätte gedacht, daß es ihm jemals so
ergehen könnte.

Folgendes war geschehen: Buster hatte mit
-seinen Leiden Kindern von n-oun und elf Jah¬
ren und einem Kindermädchen ein Flugzeug be¬
stiegen , um sich nach einem ihm -gehöngen Gut
an der mexikanischen Grenze zu Legebein Di«
Kinder sollten, fern von dem Filmtrübel . ein¬
mal die Natur kennen lernen . Aber als das
Flugzeug in San Diego landete , erlebte der be¬
rühmte Komiker eine böse Usberraschung : er
wurde , nebst Kindern und Nurse , kurzerhand
verhaftet . Und warum ? Was hatte der be¬
rühmte Star verbrochen, der bisher mit den
gummiknüppel bewaffneten Bobbis nur im
Fum zu tun hatte ? War er ein Bankrotteur,
der lerne konlursreife Filmgesellschaft im Stich

lassen wollte ? Oder hatte er sonst etwas Kri¬
minelles auf dem Gewissen?

Nichts von alledem ! Er hatte nur eine
Kleinigkeit vergessen. Er war fortgeflogen,
ohne seine bessere Hälfte vorher um Erlaubnis
zu fragen . Kaum hatte Mrs - Keaton von der
Abreise ihres Gatten Kenntnis erhalten , als
sie -kurzerhand die nächste Polizeistation auf
suchte und die Verhaftung ihres allzu selbstän¬
digen Lebensgefährten verlangte . Ein kurzes
Dienstgöspräch Hollywood — San Diego , und
ihr Wunsch war erfüllt.

Buster Keaton wurde nicht eher aus seiner
Haft entlassen , als er versprochen hatte , mit
seinen Kindern schleunigst nach Hollywood zu
seiner zürnenden Gattin zurückzukehren. Man
weiß nicht, ab es die Gitterstäbe seines Gefäng¬
nisses waren oder die Sehnsucht nach Mrs.
Keaton : jedenfalls gehorchte Buster und kehrte
heim.

Nach seiner Rückkehr teilte er neugierigen
Reportern mit , er gedenke nunmchr ein Exem¬
pel zu statuieren , -um zu beweisen , wer der Herr
im Hause sei, er oder seine Frau.

Die Hoffnungen aller Ehemänner des Film¬
paradieses begleiten seine Bestrebungen - Aber
alle Frauen sind überzeugt , daß schließlich, wie
stets , sie die endgültigen Sieger bleiben würden.

Die neuen Vorsitzenden der Bühnen«
Genossenschaft.

Hans Otto (links ) und Karl Wal lauer,
die neu-gewählten Vorsitzenden. — Bei der Düs¬
seldorfer Tagung der Vühnen -Eenossenschast
-wurde der Berliner Schauspieler Hans Otto zum
ersten Vorsitzenden und der bisherige erste Vor¬
sitzende Karl Wallauer zum zweien Vorsitzenden

gewählt.

Langendamm . Klage über Rundfunk¬
störer.  In Langendamm wird von verschiede¬
nen Rundfunkhörern lebhaft über die dauernden
Störungen durch Heilgeräte geklagt . Die Be¬
sitzer dieser Heilgeräte werden gebeten , die Be¬
nutzung nicht in den Haupthörzeiten vorzuneh¬
men. Wenn jeder etwas Rücksicht auf seine Nach¬
barn nimmt , entsteht auch kein Streit.

Aus Sledingen.
Verne . Schaukästen beraubt.  Dem

Kaufmann Koopmann wurden nachts die Schau¬
kästen erbrochen. Als Beute sind nur Herren¬
artikel im Werte von 56 RM . erreicht worden.
Da der Besitzer Sicherheitsschlösser eingebaut
hatte , versuchten die Täter die Glasscheiben mit
einem Glasschneider zu zerschneiden. Als das
nicht gelang , wurden die Schaukästen mittels
Stemmeisen erbrochen.

Warfleth . Die Tiefbrunnen für das Feuer¬
löschwesen sind jetzt fertiggestellt . Die Hydrant¬
köpfe hat die hiesige Firma Ohlenbusch aufmon¬
tiert . Die Prüfung der Brunnen wird bald er¬
folgen . Zu der Prüfung sollen auswärtige
Wehren erscheinen.

stus aller well»
Milbe für Strauchritter!

Vom Schnellgericht beim Amtsgericht Ber >
l in - Mitte wurde der zweiundzwanzi -gijährige
nationalsozialistische Packer Kurt Schuch zu
einem Monat Gefängnis verurteilt . Schuch
hatte sich im Anschluß an die Naziwusschreitun-
gen am vergangenen Sonnabend auf dem Ber¬
liner Belle -Alliance -Platz wegen Körperver¬
letzung mittels hinterlistigen llebersalls , Auf¬
forderung zu Gewalttätigkeiten und öffentlicher
Beamtenbeleidigung zu verantworten . Der
Antrag des Staatsanwalts verlangte gegen
den Angeklagten , der einem Reichsbanner -mann
mit dem Fuß zahlreiche Tritte versetzt und
außerdem die Menge in der gemeinsten Weise
gegen einen Schupo aufzuhetzen versucht hatte,
die Verhängung einer Gefängnisstrafe von
neun Monaten.

Tod einer 111 Jahre alten Frau.
Jn -einem kleinen Dorfe bei San Sebastian

ist im Alter von 111 Jahren eine Frau ge¬
storben, die , was besonders hevvorgehoben wird,
überhaupt niemals ein Auto zu Gesicht bekom¬
men hat und seit zehn Jahren aus ihrem Dorfe
niemals herausgekommen war.

Duellierende Bäuerinnen.
In einem Dorf Lei Petri kau (Polen)

fand ein Revolverduell zwischen zwei Bäuerin¬
nen statt , die sich wegen der Liebe eines Man¬
nes verfeindet hatten - Eine Bäuerin wurde
verwundet und sterbend ins Spital gebracht.
Die Duellgegnerin ist verhaftet worden.

Ungewöhnlicher Selbstmord.
In der Nähe von Warschau  verübte ein

Bauer aus ungewöhnliche Art Selbstmord . Er
umwickelte sich mit einem Draht , befestigte
einen Stein am Ende des Drahtes und warf
den so beschwerten Draht über die Starkstrom¬
leitung . Der Mann war auf der Stelle tot.

Unwetter in der Eifel.
In der Eifel wurde durch Sturm und Regen

großer Schaden angerichtet . Riesige Waldslächen
sind durch Win -dbrnch zerstört, lleberschwemmun-
gen vernichteten die jungen Saaten fast restlos.
In Brück bei Altenahr stürzte eine junge Frau
in die reißende Ahr und ertrank vor den Augen
ihrer Kinder.

Rudolf Presber,  dessen Schauspiel „Die
Tänzerin des Königs " in Wilhelmshaven in

diesen Tagen aufgeführt wird.

Ein sideles Gefängnis.
Bei Karlsruhe  waren in einem Ort des

Bezirks Mosbach kürzlich einige , junge Leute
wegen Usbertretung der Polizeistunde zu zwei
Tagen Arrest verurteilt worden . Eines Tages
wurde nun die ganze Eeselleschaft in den Orts-
errest gesteckt, wo sich- die jungen Leute häuslich
einrichteten . Die vollen Mostkrüge gingen
durch das vergitterte Fenster aus und ein . Auch
für Eß- und Rauchwaren hatte man gut ge¬
sorgt . Als das Treiben zu laut wurde , war es
mit der fröhlichen Zecherei bald zu Ende. Der
Rest der Strafe soll schlafend verbüßt worden
sein.

Eine „geplatzte" Bombe.
Eine „Vombenaffäre " bildet zur Zeit das

Tagesgespräch in Hollands Residenzstadt. In
einer Familienpension läutete nachts zwischen
12.30 und 1 Uhr andauernd das Telefon . Als
einer der wachgeschrecktenPensionsgäste an das
Telefon ging , meldete sich ein „guter Freund
des Penisionsin -Habers", um diesen zu warnen.
Leute , die ihm nicht wohlwollten , hätten eine
Bombe in seinem Garten niedergelegt . Der
freundliche Warner gab allen Pensionsinsassen
den dringenden Rat , sofort das Haus zu ver¬
lassen, da die Bombe jeden Augenblick explo¬
dieren könne. In fliegender Eile flüchteten
sämtliche PenstonsLewohner im Nachtaewand,
über das sie schnell noch einen Mantel geworfen
hatten , auf die Straße . Feuerwehr und Polizei
wurden alarmiert . Mit aller -gebotenen Vor¬
sicht wurde der Garten durchsucht, aber die
Bombe war nicht zu finden . Man vermutet
daher, daß es sich um einen verspäteten April¬
scherz eines Konkurrenten des Pensionsinhabers
handelt , der auf diese Weise das Hans seines
Kollegen von Gästen „entlasten " wollte.



Nobelpreisträgerin wirbt bei Schulkindern für die Friedens -Idee. Finnland ist wieder „nah ".
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Jade Adams,  die Trägerin des Friedens-Nobelpreises 1931. unterhält sich mit Schulkin¬dern in Sarasota (Florida, USA.). — Die amerikanischeVorkämpferin des Friedens-Gedan¬
kens, Jane Adams, läßt es sich angelegen sein, besonders unter den Kindern für ihre Ideenzu werben. In zwanglosemGespräch erzählt sie den Schulkindernvon den Furchtbarkeitendes
modernen Krieges und von den Bemühungen der Völker um die friedliche Beilegung aller

Konflikte.
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Ansturm aus eine Alkohol-Verkaufsstellein Helsingfors. — Das seit Jahren in Finn¬
land bestehende Alkoholverbotist letzt aufgehoben worden. Sofort setzte ein riesiger Ansturinder Trinklustigen auf alle Alkohol-Verkaufsstellen ein, um nach Jahren einer mehr oder
weniger streng geübten Enthaltsamkeit endlich wieder den Genuß eines gesetzlich erlaubten

Schwipses zu erlangen.

Ricolaus Petreseu Lomnene,  bereits früher
einmal rumänischer Gesandter in Berlin, soll
wiederum als Gesandter nach der Reichshaupt¬

stadt kommen.

Zum Wervetag der Jugend -Herbergen.
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Oben: Mit Sang und Klang auf die Wanderschaft. — Unten: Die Jugendherberge des
Gaues Münsterland in Sinsen. — Am 16. und 17. April veranstaltet der Verband für Jugend-
Herbergen im ganzen Reichsgebiet einen Werbetag, dessen Ertrag dem Ausbau und der Er¬

haltung der deutschen Jugendherbergs-Bewegungzugute kommen-soll.

Der Sieger der Heeres-Waldlauf-Meister-
schaften.

M E tz»

Oberkanonier Scheler (rechts) wird von Feld¬
webel Hirschfeld, dem Rekordmann im Kugel¬
stoßen, zu seinem Siege beglückwünscht, den er
Lei den in Wünsdorf bei Berlin auszetragene»
Waldlauf-Meisterschaften der Reichswehr errang.

,»̂ ,essor Georg Tasca,  der bisherige rumS  »
tsche -Gesandte in Berlin , ist nach Rumänien

zurückberufen worden.

Dar Berliner Rechtslehrer Professor MW
70 Fahre alt.

Geheimer Justizrat Professor Theodor Kipp,
der berühmte Berliner Rechtslehrer, feierte am
Ist. April seinen 70. Geburtstag. Geheimrat
Kipp hat neben Arbeiten zur Rechtsgeschichte
besonders Spezial-Untersuchungen zu Problemen

des Bürgerlichen Rechts veröffentlicht.

„Graf Zeppelin " unter Palmen. Borfahrtsrecht für Aerzte-Autos.

D« deutsche Luftriese nach seiner Landung in Pernambuco,  wo er jetzt bereits zum
zweiten Male in diesem Jahre gelandet ist.
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Ein Arzt-Wagen mit dem neuen Seiten-Scheim
werfer und dem Wimpel KVDA. — Die Kraft-
fahr-Vereinigung Deutscher Aerzte hat von dek
Polizei die Versicherung erhalten, daß ihre Mit¬
glieder bei Ausübung ihrer Verusspflichte»
Vorfahrtsrechtegenießen. Die Wagen sind durch
einen Wimpel und einen besonderen Scheinwer¬
fer, der ein rotes Kreuz trägt , gekennzeichnet
und dürfen in besonderen Fällen bei rotem Licht
durchfahren bzw. an sonst verbotenen Stelle»

parken.



Nummer 84 Montag. 11. Avril 19322.Vellage rum..voirsblall"
Vas Ergebnis in den Wahlkreisen

546 391 (809 766)
493 176 (402 189)

395 696 (360 980)
510 655 (391450)

64 519 ( 94 522)
Breslau

Wahlkreis 1 Ostpreußen
Gesamtergebnis:

Hindenburg . .
Hitler . - - - „ . —
Thälmann . . - . . 84 926 (116 444)

Wahlkreis 2 Berlin
Gesamtergebnis:

Hindenburg . - . . 665 509 (558 771)
Hitler . 332058 (247 147)
Thälmann . 314 671 (370965)

Wahlkreis 3 Potsdam H
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 581201 (565 396)
Hitler . . . - - . 415 662 (326 087)
Thälmann . 167 957 (205 142)

Wahlkreis 4 Potsdam I
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . , . 535 020 (506 276)
Hitler . 483599 (374415)
Thälmann . 182 838 (299 679)

Wahlkreis 5 Frankfurt-Oder
Gesamtergebnis:

Hindenburg - - . . 442 301 (409 403)
Hitler . . z - 420891 (338046)
Thälmann . 57 389 ( 81521)

Wahlkreis KPommern
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . .
Hitler . . . . . .
Thälmann . . , .

Wahlkreis 7
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . - 568 218 (541869)
Hitler 461 150 (403 269)
Thälmann . . . . . 69 138 ( 96 862)

Wahlkreis 8 Liegnitz
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 359409 (338407)
Hitler . 313 797 (275084)
Thälmann . . . . . 33946 ( 46751)

Wahlkreis 9 Oppeln
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 403263 (369841)
Hitler . . . . . . 213747 (185300)
Thälmann . 79032 (102699)

Wahlkreis 1V Magdeburg
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . - . 491195 (471019)
Hitler . . . . . . 413613 (351029)
Thälmann . . . . . 81293 (107417)

Wahlkreis 11 Merseburg
Gesamtergebnis;
.'»KiWAtziM.  i . 309 867 (286 719)

Hitler . . . . . . 351 748 (273708)
Thälmann . 165189 (201378)

Wahlkreis 12 Thüringen
Gesamtergebnis:

Krudenburg . . . . 555 371 (507 859)
Hitler . . 582 888 (450 589)
Thälmann . 174 764 (246 606)

Wahlkreis 13 Schleswig-Holstein
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 415814 (393 323)
Hitler . . . . . . 466 312 (417 861)
Thälmann . - , . . 72604 (100250)

Wahlkreis 15 Ost-Hannover
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 271239 (255300)
Hitler . . . . . . 288 842 (240653)
-r-hälmann 35 687 ( 49115)

Wahlkreis 18 Hannover-Braunschweig
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 611167 (602 056)
Hitler . . . . . . 545779 (468188)
Thälmann . . . . . 61 012 ( 87 829)
. Wahlkreis 17 Westfalen-Nord

Gesamtergebnis:
Hindenburg . . . - 833 974 (868 344)
ßrtler . . . . . . 876 407 (318 607)
Thälmann . . . . . 122 849( 17Z943)

E , Wahlkreis 18 Westfalen-Süd
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 823745 (789769)
Hitler . . . . . . 414 478 (363 263)
Thälmann . - . . . 199 424 (279 441)

Wahlkreis 19 Hessen-Nassau
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 760061 (734225)
Hitler . . . . . . 583834 (510686)
Thälmann . . . . . 112539 (167171)

Wahlkreis 20 Köln-Aachen
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 817659 (819854)
Hitler . . . . ° . 224204 (215949)
Thälmann . . . . . 132876 (182786)

Wahlkreis 21 Koblenz-Trier
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 441207 (420 416)
Hitler . 195916 (155986)
Thälmann . 37 902 ( 52 185)

Wahlkreis 22 Düsseldors-Ost
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 594824 (594208)
Hitler . . . . . . 388720 (334722)
Thälmann . 234 265 (319 808)

Wahlkreis 23 Düsseldorf-West
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 575275 (564405)
Hitler . 299 303 (262 691)
Thälmann . 125 521 (199 923)

Wahlkreis 24 Oberbayern-Schwabcn
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 1014 317 (978 484)
Hitler . 365930 (376184)
Thälmann . 87 725 (116 109)

Wahlkreis 25 Niederbayern
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 501581 (473620)
Hitler . 158 460 (156240)
Thälmann . . . . . 33 786 ( 42787)

Wahlkreis 26 Franken
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 824639 (812858)
Hitler . . . . - . 621 168 (558246)
Thälmann . . . . . 62 475 ( 89128)

Wahlkreis 27 Pfalz
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 287 166 (282479)

Hitler . 219 777 (196134)
Thälmann . . . . . 41 683 ( 63 365)

Wahlkreis 28 Dresden-Bautzen
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 640839 (625874)
Hitler . . . . . . 434956 (342989)
Thälmann . . . . . 110 481 (148 416)

Wahlkreis 29 Leipzig
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 449085 (455279)
Hitler . 296207 (237665)
Thälmann . 121640 (145 001)

Wahlkreis 30 Chemnitz-Zwickau
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 445073 (410310)
Hitler . 557464 (487879)
Thälmann . 177 669 (236 093)

Wahlkreis 31 Württemberg
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 897 891 (850453)
Hitler . . . . . . 416529 (369718)
Thälmann . 108 075 (145142)

Wahlkreis 32 Baden
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 737798 (720421)
Hitler . 439765 (385505)
Thälmann . 107 989 (148 326)

Wahlkreis 33 Hessen-Darmstadt
Gesamtergebnis:

Hindenburg . - . . 435 630 (427 837)
Hitler . . . . . . 313429 (280176)
Thälmann . . . . . 70396 (104853)

Wahlkreis 34 Hamburg
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 441 144 (446091)
Hitler . 238689 (200420)
Thälmann . . . . . 96 483 (123 900)

Wahlkreis 35 Mecklenburg
Gesamtergebnis:

Hindenburg . . . . 260053 (240321)
Hitler . ' . 236 530 (181432)
Thälmann . 33255 ( 45442)

Ser legale Hitler.
Tägliche Norde and Mordversuche unter seiner

SchirncherrschuN
Gemeine UeberMe.
Am Sonnabendabend vzw. in der Nacht zum

Wahlsonntagwaren in einigen Teilen * des
Reichesblutige Zusammenstöße zu verzeichnen.
Ln Berlin  wurden zahlreiche Reichsbanner¬
leute von Nationalsozialisten Über¬
soll  en und durch Messerstiche verletzt. Mehrere
SA.-Leute wurden verhaftet; es sind zum Teil
ortsfremde Elemente.

Nazis als Messerstecher.
(Kassel.  10 . April. Radiodienst .) Ln

Kassel wurde in - er Nacht zum Sonntag der
sozialdemokratische StadtverordneteGöthe von
Nationalsozialisten  tätlich angegriffen
und durch einen Messerstich in den Leib schwer
verletzt!  Lm Krankenhaus war die sofortige
Operationnotwendig. Zwei Nationalsozialisten
wurden festgenommen.

Nazis als Mörder.
Ln Frohnau bei Berlin  wurde in der

Nacht der Kommunist Weiß von National¬
sozialisten  aus dem Hinterhalt erschossen.
Die Täter flüchteten auf Fahrrädern in Richtung
Berlin. Weiß ist 23 Lahre alt. Es wird eine be¬
stimmte Spur - er Täter verfolgt.

Nedersälle durch Nazis.
(Hannover,  11 . April. Radiodienst .)

Am Sonnabendabend überfielen National¬
sozialisten  hier mehrere Reichsbannerleute,

wobei ei» Lungbannermami
litt und mehrere Messerstiche er-
e zweifeln au dem Aufkommen
sehen. 45 Nationalsozia

einen doppelten
Schädelbruch erlit
hielt. Die Aerzte
des jungen Mens
listen wurden verhaftet.  Sie waren größ¬
tenteils bewaffnet.

Mardinst
der Kommunisten.

(Essen,  11 . April. Radiodienst .) Ln
Herringen  bei Hamm kam es am Sonnabend
gegen abend zu einem schweren Zwischenfall
zwischen Kommunisten und Reichsbannerleuten.
Die Reichsbannermitglieder waren hier mit dem
Verteilen von Flugblättern beschäftigt» als sie
von einem Trupp Kommunisten überfallen
wurden. Mit Zaunlatten schlugen diese auf die
Flugblattverteilerein. Es kam zu einem Hand¬
gemenge, in dessen Verlauf von kommunistischer
Seite auch geschossen  wurde. Vier Reichs¬
bannerleute und ein Kommunist wurden
schwer verletzt.

See Revolver
des SA.-ManneS.

Ln Wülfrath bei Solingen  legte ein SA.-
Mann seinen Revolver im SA.-Heim auf den
Tisch. Ein anderer SA.-Mann namens Ladewig,
hantiertemit dem Revolver, wobei sich ein
Schutz löste und dem Nazi von der linken llnter-
bauchseite durch den Körper bis zum Halswirbel
drang, so daß er getötet nmrde. Ein SA.-Mann

beseitigte die Waffe, um den Beweis zu liefern,
daß sich auf der Wache des SA.-Heimes keine
Schußwaffen befunden haben. Die Polizei san¬
dle Waffe jedoch in einem Abhang verschachtet

Nazis schlagen
Schaussnkteeicheide» ein.

(Hamburg,  11 . April. Radiodienst .)
Nationalsozialistenhaben in Altona iy der
Nacht 45 Schaufensterscheiben  der

„Produktion" und 15

Planmäßigkeitdes Vorgehensläßt auf Direk¬
tiven von Vorgesetzten Stellen schließen.

Alle diese betrüblichen Vorkommnissefind
nur möglich, weil gewisse Elemente bei uns
ständig mit dem Revolver in der Tasche umher¬
laufen. Also meist schon mit der Absicht
allsgehen, irgendwo bei dem geringsten Zusam¬
menstoß von der tätlichen MordwaffeGebrauch
zu machen. Und so wird aus puren Zufälligkei¬
ten häufig blutiger Ernst. Für alle die ruch¬
losen Taten ist die oberste Leitung
der Nationalsozialistischen Partei verantwort¬
lich! _

Interessante Ergebnisse.
In dem Berliner Minister - Wahl-

lokal in der Kanonierstraße wurde wie folgt ge¬
wählt : Hindenburg 519 (496) Stimmen, Hitler
328 (294) Stimmen, Thälmann 70 (96) Stim¬
men. Andere Berliner TeilMern weisen hin¬
sichtlich der Zunahme bzw. Abnahme der Stim¬
men, wie sie bei den Kommunistenzu verzeich¬
nen ist, das gleiche Verhältnis auf.

Das erste vorliegendeWahlergebnis stammte
vom Zugspitzehotel.  Dort erhielten an
Stimmen: Hindenburg 89, Hitler 43 und Thäl¬
mann 5. _

Hundertfacher Einbrecher!
In Aachen wurde ein aus Köln stammen¬

der junger Mann verhaftet, dem nicht weniger
als 100 Einbrüche in Köln, Aachen, Düsseldorf,
Düren und Bonn zur Last gelegt werden.

Vermischte Notizen. In Bielefeld wurden
die nationalsozialistische  Zeitung
„Rote Erde" und die Wochenschrift..Westfalen¬
wacht" auf die Dauer von vier Wochenver-
boxen! Sie hatten einen Dienstmädchenmord
in Paderborn lügnerischerweise als Ritual¬
mord verherrlicht. — Ein Flugzeug  des
Technikums Fraukenhausen am , KyffhäitzKoa
stürzte gestern auf dem Flugplatz Gera ab. Der
Führer und sein Begleiter waren sofort to t. --
— In Ohligs  rissen in der Nacht National- '
sozialisten vom Gewerkschaftshaus die rote
Fahne und flüchteten damit. Bei der Verfol¬
gung feuerten sie drei Schüsse ab. Nach dem
Vorfall durchsuchte ein Solinger Ueberfall-
kommando die SA.-Heime. Es wurden mehrere
Schußwaffen und zahlreiche Patronen beschlag¬
nahmt. — Der nationalsozialistischeReichstags¬
abgeordnete Gregor Straffer  wurde am
Sonnabend vom Schöffengericht Berlin-Milte
wegen Beleidigung des Berliner Polizei-Vize¬
präsidenten Dr. Weiß zu 250 NM. Geldstrafe
verurteilt. — In Aachen wurde das am Elisen-
Brunnen aufgestellte Hindenburg-Transparent
besudelt. In die Bruftpartie des Bildes wurde
ein 25 Zentimeter langer Dolch gestoßen.
Nationalsozialisten versuchten außerdem, die
SchaufensterjüdLscher Geschäftshäuser mit einem
Glasschneiderzu zerstören. — Zn Hamburg
erhielten am Wahltagmorgen zahlreiche Be.
amte ein gefälschtes Flugblatt ins Haus ge¬
sandt, das angeblich vom DeutschenBeamten¬
bund stammen sollte. Darin wurde ein ebenfalls
gefälschter, niemals geschriebener Brief des
Berliner Oberbürgermeisters Sahm an den
Bürgermeister Brauer von Altona wieder¬
gegeben. Sahm fordere von seinem Amts-
toilegen die Ueberweisungder Gelder, die nach
einer neuen Notverordnung den Beamten an¬
geblich in der kommenden Woche- <Mezogen
werden sollten, an den Hindenburg-Ausschuß.
Das Flugblatt ist eine einzige Lüge.
Der Hamburger Senat nahm gestern mittag
sofort Gelegenheit, diese lügnerische natio¬
nalsozialistische Wahlmache  durch
den Rundfunk zurückzuweisen._
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V*«ke.
Die« sMimnlW

über bie WUng des LMager
bes Freistaates Menburg

findet statt amGo««tas>dem 17.Npett1SS2.
Die Stimmbezirke und Wahllokale in der

Stadtgemeinde Brake bleiben unverändert. Aus¬
führliche Beschreibungder Stimmbezirkesowie die
Namen der Abstimmungsvorfieher und Stell¬
vertreter ist im Eitterkastenersichtlich

Die Wahlhandlung beginnt um8 Uhr vor¬
mittags und endigt um 5 Uhr nachmittags.

Die Stimmzettel werden amtlich hergestellt
und im Äbstimmungsraum den Stimmberech¬
tigten ausgehändigt

Die Stimmabgabe erfolgt in der Weise, daß
der Stimmberechtigte, der die zur Abstimmung
gestellte Frage bejahen will, den mit „Ja ", der
Stimmberechtigte, der sie verneinen will den mit
„Nein" bezeichneten Kreis durchkreuzt.

Brake i. O., den l l . April >832.
Stadtmagistrak Dr. Winters.
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Sofort zu verlausen
wegen Umzugs

nur gegen bar.
Zu ersragen in bei

Geschäftsstelled „Voll-
Walles ". Nvrdeuiiaa.

WsMM im AmlWMe,
WestlicherSeiteneingang.

> Sprechstunden der Amtsfürsorgerin in der
Alters-. Jugend- und Gesundheitsfürsorge
leben Freitag, nachmittags von S bis b Uhr.

- Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag, nach¬
mittags von b bis S Uhr.

Der Amtsvorstanddes Amtsverbandes Brake.
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Von E. Krickeberg
Im Hause des Kommerzienrats Ernst Redlob rüstete manzur Goldenen Hochzeit. Es würde ein großes und geräusch¬volles Fest werden, denn die alten Herrschaftenwaren beliebtbei hoch und niedrig; aber die ziemlich zahlreiche Familiewollte sich ihr Recht an der Feier nicht kürzen lassen, und sowar bestimmtworden, daß der Abend allein ihr und den näch¬sten Freunden gehören sollte.
Einer der Enkel, Doktor Manfred Redlob, hatte ein Stückverfaßt, das die ziemlich romantische Liebes- und Heirats¬

geschichte der Großeltern verherrlichensollte: Ernst Redlob warals junger Mann dem deutschen Konsulat in Sankt Peters¬burg zugeteilt gewesen, während Eva von Dannberg, seinespätere Gattin , als Gesellschafterineine Vertrauensstellung beider Fürstin Orlow bekleidet hatte. Sie war sehr beliebt beider Fürstin , und diese war durchaus nicht Willens gewesen,ihre junge Freundin hinzugeben. Und als sie gemerkt hatte,daß der Verkehr der beiden Landsleute in vertraulichereBahnen lenkte, war sie mit Eva einfach auf ihre Güter imKaukasus durchgebrannt. Darauf entspann sich ein tragi¬komisches Intrigenspiel , ein Fliehen, Suchen und Wieder¬finden, das den jungen Leuten damals manches Herzeleidbrachte, in der Erinnerung aber zu einem lustigen Schwankverblaßt war , an dem sich die Familie Redlob noch immergern ergötzte. Doktor Manfred hatte ihn geschickt in einedramatische Form gebracht, und mit diesem von den Enkeln
zu spielenden Stück wollte man die Großeltern an ihrem Jubel¬tage überraschen.

Alles war in bestem Gange, die Vorbereitungen beendet,die Proben bis zur letzten zu allgemeiner Zufriedenheit er¬ledigt. Alles klappte, da — erkrankte plötzlich die Darstellerinder Fürstin Orlow an einer heftigen Bronchitis.
Zwei Tage vor dem Fest! Was beginnen?! Man befandsich in der größten Verlegenheit. Unter den Familienmit¬gliedern, die alle ohnehin reichlichfür den Abend beschäftigtwaren , gab es keinen Ersatz. Wem konnte man es überhauptzumuten, die ziemlich umfangreiche Rolle innerhalb zweierTage zu studieren?
Nach langem Hin und Her meinte Hetta, die jüngste derRedlobschen Töchter: „Ich hätte wohl einen Vorschlag zumachen— aber ob er ausführbar ist? Und ob er euch überhauptbehagen wird ?"
Doktor Manfred fiel ungeduldig ein: „Behagen oder nichtbehagen! Hier herrscht lores majeure !"
„Nun, ich meine, man könnte vielleicht an die Erzieherinmeiner Kinder mit der Bitte , die Partie zu übernehmen, heran¬treten. Fräulein Markoff ist ja sehr gefällig. Und sie eignet

sich zu der Rolle mit ihrer stattlichen Gestalt, ihren gutenManieren , ihrem zurückhaltenden, selbstbeherrschten Wesen.Dazu ihre scharfe Intelligenz , die ihr das Erlernen der Rolle
spielend ermöglichen wird . Wie sie sich als Fürstin zu be¬nehmen hat, wird man ihr leicht beihringen können. Außer¬dem empfiehlt cs sie noch besonders, daß sie der Sache Lokal¬kolorit geben kann. Sie ist ja in Rußland geboren und hat
sicher einen Teil ihres Lebens dort zugebracht."

Etwas Gewisses wußte man darüber nicht. FräuleinMarkoff sprach nie über ihre Vergangenheit. Sie war über¬haupt sehr verschlossen in Gegenwart Erwachsener. Nur denKindern gegenüber ging sie aus sich heraus , widmete sich ihnenmit Liebe und Hingebung und war dafür auch ihr Abgott.„Das ist eine famose Idee !" riefen alle.
„Aber", meinte Doktor Manfred, „wird sie wollen? Du

nLnnst sie gefällig — ich finde sie wenig zugänglichund ziemlichkaltschnäuzig. Wenn sie die Rolle wirklich übernimmt und sieso unpersönlich spielt, wie sie sich immer gibt, dann wird dasein böser Reinfall !"
„Laß mich nur mit ihr reden. Es bleibt uns doch schließlichkein anderer Ausweg übrig."
Fräulein Markoff war erschrocken und einen Augenblickvöllig verwirrt , als Frau Hetta ihr die Bitte zur Uebernahmeder Rolle unterbreitete. Ihr blasses, ernstes Gesicht, in dastrotz ihrer kaum dreißig Jahre das Leben schon unverwischbareRunen gegraben hatte , überflog ein hastiges Rot.
„Sie wissen, gnädige Frau , daß ich Ihnen gern jedenWunsch erfülle", wehrte sie ab. „Aber das — das kann ichnicht! Ich eigne mich zu öffentlichemAuftreten ganz und garnicht."
„Es handelt sich doch nicht um ein öffentliches Auftreten,sondern nur um eine Familienfeier . Bedenken Sie , liebesFräulein Markoff, meine Eltern haben Ihnen immer nurBeweise ihres Wohlwollens gegeben. Sie schätzen Sie wiewir alle, und Sie können wohl um der alten Herrschaftenwillen Ihre Abneigung überwinden. Wenn Sie «ns nicht ausder Verlegenheit helfen, so müssen wir auf die Aufführungdes Stückes überhaupt verzichten. Die Feier einer goldenen

Hochzeit läßt sich nicht beliebig verschieben."
„Ich bin Ihnen sehr dankbar für Ihr Vertrauen, gnädigeFrau , aber ich fühle mich der Ausgabe nicht gewachsen. Ich

würde^ Ihnen allen sicher nur eine große Enttäuschung bv-
„Das glaube ich nicht! Natürlich befreie ich Sie in den

Nächsten Tagen von allen anderen Pflichten. Sie werden sehrrasch in den Geist der Rolle eindringen. Wir haben auch einegute Souffleuse, und was das .fürstliche Auftreten' anbetrifft,da will ich gern mit Ihnen proben . . ."
Der Schatten eines Lächelns huschte um Fräulein Makkoffsernsten Mund, aber auf ihrer Stirn lag eine Wolke des Un¬

muts . Sie sah, hier gab es kein Entschlüpfen, und so sagte siegezwungen: „Sehr gütig, gnädige Frau ! Ich werde die Rolleübernehmen, aber ich muß bitten, mich dabei mir selber zuüberlassen."
„Ach! Wenn Sie nur ja sagen, so sind wir schon zufrieden."Aber Frau Hetta war es doch ein wenig bänglich zumute.Ohne irgendwelche Anleitung wollte die Angestellte die Rolleeiner Fürstin glaubhaft durchführen? Und als sie selbst beider einzigen, nicht zu umgehenden Probe nur markierte, dawar man ziemlich sicher, daß Las Stück ein glänzendes Fiaskoerleben würde.
Frau Hetta verwünschte ihren Einfall. Man würde alleVorwürfe auf sie häufen; zog man sie doch ohnehin schon mitihrer Eingenommenheit für dies Fräulein Markoff auf . Daß

sie die Rolle tadellos auswendig wissen würde, daran zweifelte
sie nicht! Aber wie würde sie mit ihrem zurückhaltenden, fastscheuen Wesen als Fürstin wirken, ohne jedweden Rat?

Der Festabend kam, und der erste Akt des Stückes warvorüber. Im zweiten würde die Fürstin Orlow auftreten.
Frau Hetta sah ihm mit Herzklopfenentgegen. Es ging ihrnicht allein um die Wirkung des Stückes, sie wollte auch nicht,daß sich Fräulein Markoff blamierte, vielleicht lächerlich machte;dazu schätzte sie sie zu hoch.

Da kam sie herein in würdiger , selbstsicherer Haltung, ohneeine Spur von Zwang, Uebertreibung oder Verlegenheit. Wie
sie die Hand zum Küssen reichte, sich nicderließ, das Lorgnon
gebrauchte, wie sie sprach und sich bewegte, es war durchausnatürlich, echt fürstlich — als ob sie sich selber spielte. Frau
Hetta at« «Hs «as, und zugleich befiel sie ein grenzenlosesStaunen . Woher hatte diese kleine Erzieherin diesen vor¬nehmen Anstand? Die Markoff vermochte wirklich alles. Und
sie spielte nicht nur korrekt, sie spielte hinreißend. Es wurdeein großer Erfolg , der hauptsächlichihr zu danken war . All¬gemeines Entzücken, Begeisterung, stürmischerApplaus!

Fräulein Markoff ließ ihn in derselben gemessen würdigenArt über sich ergehen, wie sie ihre Rolle gespielt hatte, undwar nur darauf aus, sobald wie möglichzu entschlüpfen. Sonahm sie die erste Gelegenheit wahr, sich unbemerkt zurück¬zuziehen.
Als sie das Podium hinabschritt, trat ein alter Herr, demman den Aristokraten sofort ansah, lebhaft auf sie zu — BaronGelnberg, ein alter Freund des Hauses Redlob, der ,bis zumAusbruch des Krieges Mitglied der deutschen Botschaft inSankt Petersburg gewesen war.
Er verbeugte sich tief und zeremoniell: „Darf ich Eurer

Durchlaucht meine höchste Bewunderung zu Füßen legen?Durchlauchthaben sich selber Übertrossen."
Sie fuhr zusammen. „Baron Gelnberg, Sie ! Wie freue ich

mich des Wiedersehens — aber um Gottes willen, reden Sie
mich nicht so an ! Sie wissen doch unzweifelhaft, daß ich Er¬zieherin hier im Hause bin ?"

„Ich weiß es und ich bin erschüttert!"
„Seien Sie es nicht! Ich darf es auch nicht sein. Und

stehen Sie nicht so da — wir können beobachtet werden."„Mutzte es durchaus das sein — Gouvernante ?"
Es zuckte unsäglich bitter in ihrein Gesicht. „Ich Hütteallerdings auch einen Putz- oder Schneiderfalon eröffnen oderZirkusreiterin , Bardame, vielleicht sogar Filmdiva werdenkönnen. . . Versucht habe ich mancherlei. Aber seien Sie ver¬sichert, ich danke Gott, daß ich nach all den Schrecknissen, allenIrrungen und Wirrungen in den Frieden dieses Hauses unddieser Stellung eingelaufen bin. Die Redlobs sind ehrenwerteMenschen; sie behandeln mich gut, ja, sie schätzen mich — undich habe den Segen der Arbeit kennengelernt. So darf ichhoffen, endlich zur Ruhe und Zufriedenheit und wieder zumir selber zu kommen. Sobald mein Bruder sich drüben inAmerika eine Lebensstellung als Ingenieur errungen habenWird, nimmt er mich' zu sich. Das ist der silberne Rand anmeiner dunklen Schicksalswolke."
Sie unterbrach sich und sagte hastig: „Man kommt! Ichdarf erwarten, daß ein alter, guter Freund mein Geheimnisnicht verraten wird ?"
„Mein Ehrenwort , Durchlaucht!"
Frau Hetta kam hinzugeeilt: „Aber liebstes Fräulein

Markoff, Sie wollen uns doch nicht etwa heimlich entschlüpfen?Man brennt Ltrauf , Sie zu feiern. — Hat sie nicht großartiggespielt, Baron ?"
„Ich habe soeben Fräulein Markoff auch meine Bewunde¬

rung ausgesprochen. Sie besitzt ein fabelhaftes schauspiele¬
risches Talent ! Schade, daß es nicht ausgebildet werden kann."

„Oh, Baron , setzen Sie meiner lieben Markoff nicht Raupenin den Kopf!" Frau Hetta hatte beide Hände der Gouvernanteerfaßt und sah ihr herzlich in die Augen. „Machen Sie sie mirnicht abspenstig. Ich bin glücklich, solch sympathischesund ver¬läßliches Menschenkind als Hüterin für meine Kinder gefundenzu haben. — Nicht wahr, Fräulein Markoff, Sie lassen sich denheutigen Weihrauch nicht zu Kopf steigen?"
„Ganz gewiß nicht, gnädige Frau ! Aber wenn Sie mir

gütigst gestatten wollten, mich zurückzuziehen— ich fühle michdoch etwas ermüdet."
„Das tut mir leid, und alle werden es bedauern. Aber ichkann es verstehen — die ungewohnte Anstrengung."
„Ja , ja ! Die ungewohnte Anstrengung!" sagte der alteHerr, ihr kummervollund resigniert nachblrckend.

MKleinigkeiten,ater... >
Von Licsbct Dill.

Marie-Antoinette hat einst an einer Kerze ihres Toiletten¬
tisches einen Brief verbrannt , den sie hätte aufheben sollen.Dieser Brief enthielt die Anfrage drr Juweliere , die um ihren
Schmuck zitterten, die Marie-Antoinette mit einem Achselzuckenund der Vernichtung der ängstlichen Frage beantwortet hatte.Diese Achtlosigkeit hat ihr Krone und Kopf gekostet, denn nie¬mals wurde ganz aufgeklärt, was die Königin bewog — dieso achtlos mit ihren Briefen umging gerade einen derartigwichtigen Brief zu verbrennen. Weshalb sie den Brief ver¬brannte ? Wahrscheinlich aus demselbenGrunde, aus dem manoft etwas macht: aus Gleichgültigkeit, aus Nichtachtunggegen
die Tatsachenoder gegen die Dinge. Und dann rächen sich dieseDinge an uns . . .

Das Drama von Varennes im Juli 1791 entstand durch dt«Mitnahme eines goldenen Luxus-Reisenecessaires, das dieKönigin Marie-Antoinette zu dieser Flucht bestellt hatte, dasdann den Verdacht auf sie lenkte und die Verfolger auf ihreSpur brachte. Julie de Lespinasse starb an gebrochenemHerzen.Den Todesstoß erhielt sie vor einer — verschlossenenTür.
Monsieur de Guibert, der sich von ihr verabschiedete, hatte sichim Dalum geirrt . Er war noch in Paris geblieben und hatteseine Tür verschlossen, um allein oder mit einer anderen
dahinter ungestört zu sein. In dieser Stunde erkannte Julieden Unterschiedin ihrer Liebe. Sie hatte sich in ihrer Leiden¬
schaft verbrannt und er wärmte sich nur an ihrem Feuer .«.inem winzigen Zettelchen, eingeschmuggelt in das G»>"" ^ . "stn de Lefängnis der Prinzess! Lambali
Schwiegervater, der Herzog von Penthin , ihr riet, auf keine«

" . . ' verlassen, verdankte die Prinzessin ihrenals es ihren gedungenen Rettern, er-

worauf ihr besorgter
. ' einen

ihren
geibenen Dienern des Herzogs, endlich gelang, sich verkleidet inihres! Kerker einzuschleichen, um sie zu retten, fanden sie di«Prinzessin fest entschlossen, zu bleiben. Sie wurde am selbenTage noch von der Menge mit Gewalt herausgeholt und starbauf dem Straßenpflaster den schauerlichsten Tod.

Anna Boleyn, die keineswegs die „reine Märtyrerin " war,als die sie die Geschichte hinzustellenpflegte, vergaß den Schlüsselzu ihrem Schlafzimmer umzudrehen, als sie nicht allein war.
Das Gerede der Lakaien drang zum König, der Prozeß unddie Hinrichtung der Königin folgte. Der vergessene Schlüsselwar der Stein , der die Lawine ins Rollen gebracht hatte. Ein
unvorsichtigerAusdruck in einem Briefe an einen Lord überdas „eitle, alte Weib, die Königin Elisabeth", hat Graf Essexden Kopf gekostet, „lls kack been rucks to an olck Uack̂, v.üo vms
aloo a (Zuösn ." Von diesem Tage an haßte sie ihren Liebling.

Als sich Albrecht von Sachsen von seinem Kämmerer einerömische Sängerin besorgen ließ, war dieser schöne Ritter sounvorsichtig, in dem Reisewagendie Vorhänge nicht zuzuziehen.Ein Lakai belauerte das Paar , berichtete dem Erzbischof. . .Dieser konnte zwar den Ritter nicht einer — Sängerin wegenbestrafen lassen, aber sein Zorn wachte. . . und eines Tages
griff er zu. Der Ritter Hans von Schönitz wurde im heimlichenGericht verurteilt wegen angeblicher „Veruntreuungen in der
Vermögensverwaltung seines Herrn" und auf der Burg
Giebichenstein zu Halle gehängt.

Die Frau eines großen Gelehrten zeigte ihrem Bekannten¬
kreise den Tod ihres Gatten auf — Postkarten an. Man war
entsetzt und sprach von einer lieblosen Ehe. Das Gegenteil warder Fall gewesen. Es war ein ungewöhnliches harmonisches
Zusammenleben, das der Tod aufgehoben hatte ; nur war dieWitwe eine philosophische Natur , erhaben über Aeußerlichkeiten.Aber die anderen stießen sich an — die Postkarte.

Wichtige Mitteilungen verlangen eine gewisse äußere Form.Es ist verletzend, jemand für eine freundliche Einladung aufeiner — offenen Postkarte zu danken, noch Glück zu wünschen,oder sich nach dem Befinden eines Kranken zu erkundigen. Essind Verstöße gegen den Takt. Telephonischab- oder Zusagenkann man nur, wenn man damit wichtige und eilige Mit¬

teilungen verbindet. Die Visitenkarte ist nur zum Abgeben andev Tür da, nie zu einer schriftlichenMitteilung . Briefe, mitBlei geschrieben, darf nur der Kranke versenden. Es ist ebenstunhöflich, hei einer Einladung oder Verabredung zu spät zukommen, einen Brief unbeantwortet zu lassen, wie einen Grußauf der Straße nicht zu erwidern.
Solche Kleinigkeitenund Unterlassungssündenhaben Freund¬schaften zerstört, Prozesse und Schlimmeres gezeitigt. Wennman in der „Geschichte" blättert, gehen große Wirkungen — jaWeltkriege — oft aus den unscheinbarstenAnlässen hervor . . .aus Verstößen gegen die Form, aus Bagatellen, über derenWirkungen noch nach Jahrhunderten die Nachwelt staunt.

Me Mse herB« .
Humoreske von Magdalena Eisenberg.

Hans-Heinrich Stechmüller lehnte gelangweilt in einer Ecke,des Wagenabteils dritter Klasse und sah zum soundsovieltenMale nach der Uhr. Immer noch eine Viertelstunde, bis erdaheim sein würde.
Schon wieder hielt der Zug. Die kleinen Stationen nahmenauch gar kein Ende. Aussteigen — einsteigen. Wie stürmischaber diesmal die Tür aufflog! Ein junges Ehepaar, offenbarauf der Hochzeitsreise— aber gar nicht „in Stimmung " —,drängte herein.
Hans-Heinrich, der Harmlos-Vergnügte, wurde plötzlich un¬

ruhig und begann, anfangs verstohlen, dann sich immer mehrvergessend, die Dame zu fixieren.
Gott, ist der dreist!, dachte sie, wunderte sich aber über die„Nüchternheit" seines Blicks, ja, ärgerte sich eigentlichdarüber.Tat jedoch dem Eheliebsten gegenüber, der bereits ansing,„nervös" zu werden, als merke sie von Hans-Heinrich Stech¬müllers Blicken überhaupt nichts. Der junge Ehemann aberwurde allmählich innerlich so erregt, daß er schon nicht mehrgenau wußte, was der gute Ton für derartige Fälle vorschrieb.Hans-Heinrich dagegen schien sich keiner Explosionsgefahrbewußt, zog ein Büchlein aus der Tasche und begann darin —zu schreiben?
Aber wozu mutzte er deswegen immer wieder zu derjungen Frau hinüberschielen?
Solch ein raffinierter Junge , dachte die. Und der Gatte:Ein niederträchtiger Kerl! Und dazu machte Hans-Heinrichsein allerpfiffigstes Dummejnngengesicht.
Da hielt der Zug wieder — ruck! Wie ein Frosch sprangder gefolterte Ehemann hoch und zerrte seine Frau förmlichmit hinaus , hastig, kochend.
„Aber Schatz, wir sind doch noch gar nicht in . . ." Da hatteer sie schon draußen und suchte— eine Minute Aufenthalt —nach einem anderen Abteil, wo noch Platz war.
Hans-Heinrich sprang ärgerlich auf und trat an das Fenster,umfmg im letzten Augenblick mit den Augen noch einmalgeradezu liebevoll das schöne Gesicht der jungen Frau undvertiefte sich, nachdem er sich wieder gesetzt hatte, von neuemin sein Büchlein, mit dem Bleistift in der Hand.
Als er zehn Minuten später auf seiner Heimatstatiou aus-stieg, sah er sich vergeblich nach dem Pärchen um und eilte dannspornstreichs nach Hause. -
Frau Kläre hörte ihn schon aus der Treppe, riß die Türauf und jubelte, die Arme ausstreckend: „Mein Hans-Heinrich!"Aber sie fühlte sich sanft beiseite geschoben und starrte demHerrn Gemahl entgeistertnach, der hastig imAteljevverschwand,« !das er hinter sich verschloß. ,
Mit beklommenemHerzen ging sie ins ,EßzimWx,. wo sie,,,,alles so hübsch für seinen Empfang hergerichtet und die

schönsten Leckerbissen aufgetischt hatte, und sank müde auf einenStuhl und sann nach. Und schon hatte sie sich so weit wieder¬gesunden, daß sie in Trotz und Zorn beginnen wollte, die Herr¬
lichkeiten ohne Hans-Heinrich zu verspeisen, als die Tür auf¬
ging und er strahlend auf sie zustürzte.„Kläre, du Liebe, komm, um zu sehen, was ich dir mit-gebracht habe!"

Und obgleich sie noch ein wenig widerstrebte, ließ sie sich dochvon ihm ins Atelier führen, wo auf der Staffelet das un¬
vollendete Gemälde einer schönen, weiblichen Gestalt in griechisch¬freier Gewandung leuchtete.

„Sieh da, kleine Frau , diese Nase habe ich dir von unter¬wegs mitgebracht, denn die deine war für eine — Venus dochunmöglich."

sich mit Recht, daß es die Hauptsache , , ,. .ihres Hans-HeinrichLiebesgöttin blieb, möge auch die Nase hergemqlsey von einer anderen stammen« -L -

Hy« ail Keil Kaffee.
„Dr Gaffer is fiel alles gut",
belehrte mich Frau Grasten.
„'s gibbt nischt, wo där mch Hälsen dut,
Se genn'n sich druff verlassen.
Bet aalten Fießen, Liewesweh,
bei Gobbschmärzun bei Reitze»,
da is ä Schlickchen Bohn'ttgaffse
nich hoch genuch zu Kreisen.
Fm Lähm gibbt's geene Laache, wodr Gafsee dät verfählt sin.
De ält 'sten Baare macht 'r froh,
wie lang se ooch vermählt sin. !
Un schteht dr Mansch vor S Entschluß
un gann sich schwär entscheiden,
ä richtcher Gaffee-Jwerguß
ward sei Gehärns leiten.
Solange noch mei GaffeedobS
schteht in dr Ofenrähre,
sind' ich de ganze Wält dibbdobb,
da schert mich gee Gemähre. Lsn« Vokgi.

Von Peter Prior.
Terine hat einen Dut.
Ein Dut ist, was man hinten draufsteckt. Zur Ergänzungder Frisur . Wenn das eigene Haar nicht ausreicht. So eineArt „Falscher Wilhelm". Und so einen Dut trägt Terine.
„Ich verstehe nicht", murrt ihr Mann , „wie du aus deinemKopf das Haar einer anderen Frau tragen kannst."Tobt Terine:
„Dumme Frage ! Trägst du nicht auch an deinen Füßen dieHaut eines anderen Ochsen?"

MMer Hsitssprnch.
Ins Hochdeutsche übersetzt von Hans Runge.

In der Nachbarschaft Friede,
Ist sonderlicheFreude;
Keine größere Last,
Als wenn du s'üs' Nachbarn hast.
Loch weislich Weichen
Machet bald Vergleichen.



-»«dMdtiiKe UmWau.
Anschlag aus das grobe Hindcnburg-Bild.

der Nacht zum Sonntag ist von unbe¬
kannten Tätern versucht worden , das grobe
Idenburg -Bild iir der Eökerstraße am Park
- „-Brennen. Man hatte die Tafel mit einer
leicht brennbaren Flüssigkeit getränkt und am
Nnden Lappen angehäuft und bereits angezun-

: det Ein vorüberkommenderPassant löschte
-Teuer und benachrichtigte einen Polizei-

: voiten. Dieser faßte in der Nähe der Tafel
' riwei Nationalsozialisten ab und stellte ihre
^Personalienfest. Die beiden bestreiten jedoch.
- den Anschlag ausgeübt zu haben.

Neue Schaufensterdiebstähle.
' Nachdem Anfang voriger Woche die Schau-
l ;»Mer einer Bäckerei und einer Papierwaren¬
handlung an der Bismarckstvaße sowie Mitte
der Woche ein Ladenfensterder Kolonialwaren¬
firma M- an der Ecke Bremer Straße und
Mitscherlichstrabe in nächtlicher Stunde ein-

! aeschlagen wurden, werden heute zwei neue
! Tülle bekannt. Diesmal sind ein Schaufenster

am Mühlenweq und eines des Kolonialwaren-
qeschäftsA. an der Heinestrabe zertrümmert
worden- In allen Fällen haben die Täter oder
aber auch erst später vorbeigekommenePassan¬
ten Kleinigkeiten, und zwar vornehmlich
Lebensmittel mitgehen heißen. Die Polizei
arbeitet an der Aufklärung der Fälle.

VizeadmiralMichelsengestorben.
Der frühere Wtlhelmshavener Marine-

Stationschef, Vizeadmiral a. D. Michelsen, ist
in Fallingbostel im Alter von 63 Jahren ver¬
storben. Vizeadmiral Michelsen trat im April
1888 als Kadett in die Marine ein. wurde im
Mai 1891 Offizier. Im ersten Kriegsjahr
führte er den groben Kreuzer „Prinz Adalbert"
und war zugleich Chef des Stabes des Befehls¬
habers der Aufklärungsstreitkräfte der Ostsee,
wurde anschließend April 1916 1. Führer der
Torpedoboote und Juni 1917 Befehlshaber der
U-Boote, in welcher Stellung er bis zum Schlug
des Krieges verblieb. Im Januar 1919 wurde
VizeadmiralMichelsenals Nachfolger des Ad¬
mirals von Krosigk Chef der Marinestation der
Nordsee. In diesem Kommando erfolgte No¬
vember 1919 seine Beförderung zum Konter¬
admiral und Januar 1920 zum Vizeadmiral.
Dezember 1920 schied Vizeadmiral Michelsen
aus dem Marinedrenstaus.

KurzschristlicheBereinigung der Marine.
Die Vereinigung hielt ihre erste Haupt¬

versammlung  im neuen Vereinsjahr ab.
Tie zählt heut 290 Mitglieder. Am 4. April sind
folgende Unterrichtskurse eingerichtet worden:
Montag: Fortgeschrittene: Feste Kürzel-Rede¬
schrift, freie Kürzung (ISO Silben ), Maschinen¬
schreiben; Dienstag: Fortgeschrittene: Zweimal
Maschinenschreiben; Mittwoch, Anfänger: Dik-
tatkursus (80—80 Silben), Maschineschreiben;
Donnerstag: Freie Kürzung, Maschineschrei¬
bens Freitag: Anfänger und Maschineschreiben.
Die Schreibmaschinenkurse am Dienstag, Mitt¬
woch und Freitag haben noch Plätze frei. Die
Teilnehmeran den Kursen für Fortgeschrittene
haben Gelegenheit, am Diktatkursus am Mitt¬
woch teilzunehmen. Die fahrenden Verbände
sind jetzt im Sommerhalbjahr oft ortsabwesend,
und die Besatzung hält in der Hauptsacheihre
Verbindungmit der Vereinigung durch die
Monatszeitschrift aufrecht. Die Aprilnummer
brachte einen zu übertragenden Preisschreibe¬
text. Die Uebertragunaen müssen bis zum 30.
April an den Kurzschriften-Verlag Rüstringen-
-Puhelmshaven eingesandt werden. Die Ver¬
einigung trat am 1. April dem Nordwestdeut-
Mn Kurzschriftverbandbei. Zu der am 17.
April in Bremen stattfindenden Frühjahrs -Ver¬
treter- und Lehrerversammlung dieses Verban¬
des wurden seitens der Vereinigung drei Ver¬
treter bestimmt. Die Handelskammerprüfung
fmdet am 29. Mai am Ort statt, auch Mitglieder
der Vereinigungwerden daran teilnehmen. Vom
A bis 4. Juli ragt der Verband in Oldenburg,
wobei auch Wettschreiben in den Geschroindiakei-
len von 100 Silben aufwärts steigen. Der Vor-
!)dnd « eist darauf besonders hin, zumal bis
dahln noch reichlich Zeit zum Training vorhan¬
den ist. Die Vertreter zu dieser Tagung werden
in der nächsten Hauptversammlung bestimmt.

Wetternachrichten aus See.
Außen;ade: Wind SSW 6, ganz bedeckt,

«ee 4, Temperatur plus 5 Grad ; Minsenersand:
Wmd SW 6, Regen, See 8, Temperatur plus
d Grad; Wangerooge: Wind SW S—6, Regen,
«ee 2, Temperatur plus 5 Grad; Voslapp:
Wmd SW 5, Regen, Hochwasser gewöhnlich,
Temperaturplus 8 Grad; Arngast: Wind WSW
o, Regen, Hochwasser4.80 Meter, Temperatur
plus  8,8 Grad

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind heute vormittag Lotsen-

dampfer „LotsenkommandeurKrause" nach der
Elbe, Lotsendampfer „Rüstringen" nach See
und Seezeichenfahrzeug„Schillig" nach Wanger¬
ooge.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Berlin", Kapt. Renken,
von der Nordsee in Wesermünde: „Dortmund".
Kapt. Schmidt, von Island in Wesermünde;
„Nürnberg", Kapt. Lucht, von der Nordsee in
Hmuiden; „Paul Kühling", Kapt. Ernst, von
Island in Aberdeen. Abfahrt heute: „Chem¬
nitz". Kapt. Genuttes, nach Island : „Nürn¬
berg" Kapt. Lucht, von Pmuiden nach der
Nordsee.

Aus dem EadettsdMÄenSport.
m. D. . Staffelmeister Wilhelmshavewer

Sportverein siegte verdient knapp 2:1 (0:1)
gegen Bezirks" lOex Roland-Delmenhorst. Ro¬
land trat sehr stark an. WSV. spielte mit dem
Winde Gleich Elf-neter für WSV. in der
dritten Minute. Schuß! Wiederholung! Elf¬
meter spannte noch einmal, — jedoch hielt Ro¬
lands Torwart das scharf geschossene Leder.
Eine große Chance war dahin. Das Gefamt-
spiel gestaltete sich recht lebhaft. Einige Ecken
gab es auf jeder Seite. Ein paar Strafstöße
verliefen im Sande. Kraftprobe! Das schien
Hier bei diesem Spiel zu entscheiden. Große
Chancen hatte WSV. und Roland zeigte sich oft
Hilflos im Sturm . Der Schiedsrichter (übrigens
sehr gut) aus Bremen mußte alle Register sei¬
nes Könnens aufziehen, damit er das sehr
scharfe Spiel in der Hand behielt. Eben vor
Halbzeit ging Roland mit 1:0 in Führung.
Nach weiteren zehn Minuten stand das Spiel
wieder durch Klatte 2:1 für WSV . Roland
setzte nun zum Gegenstoß und Ausgleich. Hart
ging es zu. Strafstoß auf Strafstoß wechselte
ab, Verwarnungen dazu eine ganze Reihe, Es
ging eben ums Ganze. Pfosten- und Latten¬
schüsse bei Roland machten unsicher. Weitere
Tore winkten auf beiden Seiten, aber abseits.
WSV . schach Tor drei gut — aber auch abseits.
Schwere Bedrängnis Leim WSV--Tor. Die
letzten Minuten zeigten einen verzweifelten
Punktkampf, jedoch der Schlußpfiff machte dem
schweren Ringen ein Ende. WSV . hatte
glücklich, aber verdient gewonnen. Es machte
Freude, daß am Schluß Roland-Delmenhorst als
Unterlegener „kavaliermäßig" dem Sieger
WSW. den Sportsgrutz nicht versagte. An¬
erkennung! WSW. hat nun weitere Aussichten
auf die Oberliga!

WSW. 1 Jgd . und Frisia 1 Jgd . trennten sich
mit 3:3. WSE . Frisia 1 Schüler schlugen
WSV. 1 Schüler 3:0. VfL. Rüstringen 1 Schü¬
ler gewannen 4:2 gegen die 2. Jugend des
WSV.

2. MAA. 1. Mansch. — DJK . 1. Mannsch.
7 : 4. Die gut eingespielte Soldatenmannschaft
zeigte ein schönes, Spiel, allerdings war der
Gegner nicht allzu stark. Nach der ziemlich
ausgeglichenen ersten Hälfte ging es mit 3 : 2
Toren in die Pause. In der zweiten Hälfte
spielte die 2. MAA. stark überlegen und konnte
noch vier Tore erzielen, denen die DJK . noch
zwei gegenubersetzte. Endergebnis 7 : 4.
Aus dem Oldenburger Lande.

Mühlenvrand in Damme.
Die Eimmmsche Eroßmiihle in Damme wurde

am Sonnabend durch einen Brand völlig ver¬
nichtet. Große Vorräte an Mahlgut und sämt¬
liche Maschinen wurden durch die Gluten ver¬
nichtet. Da die Feuerwehr mit ihren zwo» klei¬
nen Spritzen den wütenden Elementen nicht ge¬
wachsen war, gingen auch noch zwei Wohn¬
häuser  in Flammen aus. Durch den rasen¬
den Sturm , der zu der Zeit herrschte, waren alle
Löschversnche vergeblich.
Die Tagesordnung der 77. Vollversammlungder

Industrie - und Handelskammer.
Die am 19. April, vormittags 10.30 Uhr, be¬

ginnende 77. Vollversammlung der olden-
vurgischsn Industrie- und Handelskammer hat
folgende Tagesordnung: Rechnungsabschlußfür
1931, Wahl der Rechnungsprüfer, Voranschlag
für 1932, Ersatzwahl für Wahlkommissar und
Stellvertreter , Festsetzung des Wahltermins,
Bildung der ständigen Ausschüsse, Senkung der
öffentlichen Tarife, Errichtung kaufmännischer
Ehrengerichte, Finanzsorgung der Wirtschaft,
Bericht über die erste kaufmännischeEehilfen-
prüsung.
Lockerung des Versammlungsverbotes vor dem

oldenburgischen Volksentscheid.
Aehnlich wie vor dem ersten und zweiten

Wahlgang zur Reichspräsidentenwahl ist jetzt

auch vor dem Volksentscheid am 17. April eine
Lockerung des Versammlungsverbotes unter
freiem Himmel erfolgt. Das oldenburgische
Innenministerium gibt in einer Veröffent¬
lichung bekannt, daß politische Versammlungen
und Aufzüge unter freiem Himmel vom 12.
April bis einschließlich 16. April, nachts 12 Uhr,
gestattet werden können, wenn der Antrag hier¬
zu 24 Stunden vorher eingereicht wird uno
wenn die Gewähr gegeben ist für einen fried¬
lichen und ungestörten Verlauf sowie Vermei¬
dung eines Zusammentreffens mit anderen
Veranstaltungen.

VeamtenerholungsheimeHelgoland und
Norderney.

Wie das Reichsfinanzministerium bekannt
gibt, werden die BeamtenerholungsheimeHelgo¬
land und Norderney im Jahre 1932 in der glei¬
chen Weise wie im Vorjahre betrieben werden.
Beide Heime werden in der Zeit vom 10. Juni
bis 10. September geöffnet sein. Außer Reichs¬
finanzbeamten und deren Angehörige werden
auch Beamte anderer Reichsverwaltungen aus¬
genommen. Anmeldungen und Anfragen sind
unmittelbar an das Landesfinanzamt Unter¬
weser in Bremen, Präsidiesstelle, Remberti-
straße 28, zu richten. Freigemachte Briefum¬
schläge
nicht.

sind beizufügen. Postkarten genügen

NordwestdrulsAe
AunLWim.

Accum. Die Kommunisten ver¬
loren.  Bei der gestrigen Wahl stiegen die
Stimmen für Hindenbura von 93 auf 106, für
Hitler von 186 auf 210 (Duesterberghatte 34),
während die Stimmen für Thälmann von 31 auf
17 sanken.

Aldenburg. Kind in die Made Ze-
falle  n. Die vierjährige Dr. fiel durch Unvor¬
sichtigkeit einer Spielgefährtin in die Made und
wäre beinahe ertrunken, wenn die Mutter das
Kind nicht gerettet hätte.

Knyphausersiel. Verluste durch eine
Bausparkasse.  Die Bremer Sparkasse, die
in unserer Kolonie einige Häuser im Vau hat,
ist in Konkurs geraten. Der Bauunternehmer
Dringenberg aus Aldenburg verliert an diesem
Konkus ca. 10 000 RM.

Fedderwarden. Abbau der Wohl¬
fahrtssätze.  Auf Anordnung des Amts¬
hauptmanns aus Jever sollen in unserer Ge¬
meinde die Wohlfahrtsunterstützungen gekürzt
werden. Die Gemeinderatssitzungwird sich mit
diesem Punkt befassen und hoffentlichden An¬
trag des Amtshauptmanns ablehnen, denn die
Wohlfahrtsempfänger können kaum von ihrer
jetzigen Unterstützungleben.

Sande. Ergebnis der Reichspräsi¬
dent  e n w a h l. Gewählt haben am 13. März
1279 und gestern 1294. Stimmen erhalten haben
am 13. März : Hindenburg 389 und gestern 618,
Hitler 494 und gestern 638, Duesterberg 120
und gestern nichts, Thälmann 33 und gestern
10, ungültig waren 11 und gestern auch 11. Die
Wahlbeteiligung war gestern etwas besser als
letztes Mal-

Schortens. Der Verlauf der gestri¬
gen Wahl.  Die gestrige Wahl ging wieder
ohne Störung vor sich. Das schlechte Wetter
war wohl Schuld an der geringeren Wahlbetei¬
ligung. Gewählt haben gestern 84,4 Prozent
gegenüber 88,2 Prozent beim ersten Wahlgang.
Die Stimmabgabe ist folgende: Bezirk Schor¬
tens : Hindenburg 439 (419), Hitler 641 (391),
Thälmann 102 (157) ; Bezirk Heidmühle: Hin¬
denburg 378 (373), Hitler 469 (421), Thälmann
80 (81) : Bezirk Roffhausen: Hindenburg 202
(198), Hitler 70 (63), Thälmann 23 (23). Ins¬
gesamt erhielten gestern Hindenburg 1019 (990),
Hitler 1180 (1078), Thälmann 177 (261) Stim¬
men. Hindenburg erhielt also 29 und Hitler
103 Stimmen mehr als im ersten Wahlgang,
während Thälmann 84 Stimmen weniger bekom¬
men hat. Duesterberg erhielt im ersten Wahl¬
gang 149 und Winter 8 Stimmen.

Vlauhand. Ein Auto ins Wasser ge¬
stürzt.  Ein mit fünf Personen besetzter Kraft¬
wagen eines Kaufmanns in Zetel, der vom
Markt in Wilhelmshaven kam, stürzte etwa 100
Meter vor der Brücke, die über das Ellenser¬
dammer Tief führt, vom Straßendamm ab,
überschlug sich mehrere Male und blieb mit den
Rädern nach oben im Wasser der sogenannten
Reithbrokenkuhle liegen. Trotz dieses gefähr¬
lichen Sturzes kamen die Insassen, die zunächst
mit den Köpfen im Wasser stecktenmit ver¬
hältnismäßig geringen Verletzungendavon. Da
das Wasser an der Stelle nicht besonders tief
war, konnten sie sich selbst aus ihrem umgsstürz-
ten Vehikel befreien, wobei sie sich allerdings
gehörig nasse Füße holten. Später wurde das
Auto abgeschleppt. Der Unfall entstand dadurch,

daß sich ein Vorderrad löste und ablief, wobei
dann anscheinend auch die Bremse versagte.

Altendors. Sportler finden eine
Knabenleiche.  Vor kurzem verschwand hier
der sechsjähriger Knabe Rüggers aus Alten¬
dorf. Trotz vielen Suchens konnte man den
Jungen nicht finden. Sporttreibende fanden
jetzt die Leiche des Knaben im Kanal in der
Nahe der „Großen Maate", wo der Junge völlig
unbeachtetin das Wasser geraten sein mutz.

Hasbergen. Antrag auf Amtsent
Hebung des Gemeinde - R echnungs-
führers.  Die sozialdemokratische Fraktion des
Eemeinderats Hasbergen hat an das Amt Del
menhorst einen Antrag auf sofortige vorläufige
Amtsenthebung des Gemeinderechnungsführers
Herrn Hedenkamp, Bungerhof, und sofortige
Nachprüfung der Geschäftsführungund Einlei¬
tung eines Disziplinarverfahrens gegen H. ge¬
richtet. In dem Antrag heißt es unter anderem:
„Wie dem Amt wohl bekannt sein dürfte, sind
von den beiden Betriebsmonteuren der E. Z. H.,
Theis und Schneider, Unregelmäßigkeiten be¬
gangen worden. Unseres Erachtens konnten diese
Unregelmäßigkeiten der beiden Genannten sich
nur ereignen, weil die Rechnungsführung des
Herrn Hedenkampauf ordnungsmäßige Erledi¬
gung keinen Anspruch erheben kann. Es steht
fest, daß bei Schneider betr. einer monatlichen
Aufstellung der abgelieferten Gelder, einmal
dieselbe Summe als einaezahlter Betrag gutge¬
schrieben ist und im nächstfolgenden Monat wie¬
der als Manko angerechnetist.

Gemeindedieners Ahrens heißt es: „Wir
Zu dem Fall

des t ... . ' / ' / '
nehmen an, das, was bei Theis und Schneider
betr. der monatlichenAufstellung sich zugetragen
hat, auch vielleicht bei dem Gemeindediener
Ahrens sich ereignet hat. Wenn Ahrens verschie¬
dene Steuerlisten mehrere Monate in seinem
Besitz hat uno ganz erhebliche Beträge einkas¬
siert hat, wenn dann naH Monaten erst eine
Ausrechnungerfolgt, so ist es wohl nicht ver¬
wunderlich, wenn dem Ahrens ein Manko unter¬
läuft, noch dazu, wenn man die eigenartige Ge¬
schäftsführung des Herrn Hedenkamp berück¬
sichtigt." Der verhaftet gewesene Gemeinde¬
bote Ahrens und der Betrieosmonteur Schneider
sind wieder freigelassen worden.

Vechta. Ozeanflteger Köhl bei der
Einweihung des Vecht -aer Flug¬
hafens.  Zu der Einweihung des Vechtaer
Flughafens ist der bekannteOzsanflieger Haupt¬
mann Köhl gewonnen worden, um am Vor¬
abend der eigentlichen Feierlichkeiteneinen Vor¬
trag zu halten.

Kurze Notizen aus dem Lande. Ein vom
Sturm zu rasender Glut entfachter Brand
zerstörte bei Loga ein Bauerngehöft. Die Be¬
wohner standen nach kaum einer Stunde obdach¬
los vor ihrer verbrannten Habe. — Ein Last-
und ein Personenauto stießen bei Sögel sehr
heftig zusammen. Der Führer des Personen¬
wagens kam schwerverletzt ins Kran¬
kenhaus . — Tot aufgefunden  wurde
bei Dinklage ein Landwirt in einem Graben.
Man vermutet, daß der Mann bei einem Anfall
ins Wasser stürzte und ertranck. — Tot auf-
gefunden  wurde auf den Schienen des
Bahnhofes Osterholz-Scharmbeckein Seemann-,
Arme und Beine waren mehrmals gebrochen.
Es wird Selbstmord angenommen.

VeiMMsrr.
Silberhochzeit. Die Eheleute Schlosser Os¬

wald Röhnelt  in Rüstringen, Papingastr. 3,
feiern am Mittwoch, dem 13. d. M., das Fest
ihrer silbernen Hochzeit.

Silberhochzeit. Das Fest ihrer silbernen
Hochzeit feiern am Donnerstag, dem 14. April,
die Eheleute Jakob Sühwold  in Rüstringen,
Werftstr. 22.

M. Sch. Ein Gesetz, wonach Jugendliche nach
ihrer Lehrzeit noch ein halbes Jahr lang be¬
schäftigtwerden müssen, um Arbeitslosenunter¬
stützung beziehenzu können, besteht nicht. Alle
Lehrlinge sind aber im letzten Jahr ihrer Lehr¬
zeit gegen Erwerbslosigkeit zu versichern(Ar-
beitslüsen-Versicherung).

A. B. „Senatskommissionfür das Unter¬
richtswesen."

JadettüdMche
Vartemnaeregenhetten.

Sozialistische Arbeiterjugend. Montag : General¬
probe. Alle Jugendgenossinnenuno -genossen
müssen erscheinen. Die Musiker der SAZ.
müssen Instrumente mitbringen. — Diens¬
tag : Schulentlassenen-Feier. — Mittwoch:
Aelterengruppe Um 8 Ähr: Geselliger Abend.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.

<8e,ireiitde Ghirr - ke - e.

An die WW « der LMtrn«
Sonntag , den 47 . AprU1S32 , angefttzt.

er dis Angabe der Stimmbezirke . Abstim-
mungsramiw , Abstimmungsvorsteher und Stell-

i^ k>e Bekanntmachung im Gitterkasten.
Mimmunaszeit dauert von 8 dis 17 Uhr.

Numr .tzEabgabe ist nur berechtigt, wer in die
eingetragen ist oder einen Abstim-

si"? ^ ' chein besitzt. Die Stimmzettel u . Umschläge
hergestellt und werden den Stimm-

Abstimmungstage im Abstim-
ausgehändigt . Die Stimmabgabe

der ^ Weise, daß der Stimmberechtigte
Win gestellte Frage bejahen

t der Stimmberechtigte , der sie
eck*ali? K̂ m>.^?b mit „Nein ' bezeichnet« Bier-

sonstdurchkreuzt oder
Weise bezeichnet/

sprechen die dieser Vorschrift nicht ent-
wie abaeitimmt ^ unzweifelhast erkennen lassen,

n m ° ^ ^ *den soll, sind ungültig.
Nur bis " Sonnab -«»^ 'Ü"" UNftsscheinen erfolgt
Mittags 12 Uhr *6 - Ap- il 1S32,

Gemeindevorsiand Ohmstede.

Montag , 11. April,
7.45 bis geg. 10 Uhr: *
„Rur «ine Mark".

Dienstag , 12. April:
7.45 b. nach 10.15 Uhr:

30. „Der Evangeli-
mann". Preise II.

Mittwoch, 13. April:
S.S0 bis 0 Uhr : Ausw.-
Borst. Nr . 15. „Der
fidele Bauer ". Preise Ü.

7.45 bis geg. 10 Uhr:
„Rur «ine Mark".

Donnerst ., 14. April:
7.45 bis 11 Uhr : 8 20.
„Carmen".

Freitag , 15. April:
7.45 b. nach 10.15 Uhr:
6 2S. „Der Evangeli-
mann". Preise II,

Sonnabd ., 16. April:
7.45 bis 0.45 Uhr: Not-
acmetnsch. Gruppe IV
Nr. 2626 bis 3500 ein¬
schließlich. „Leone« und
Lena.

Sonntag , 17. April:
3.15 bis 6.15 Uhr : „Die
Blume von Hawaii ".
Kleine Preise 0,50 bis
2,50 Mark.

7.15 bis 9.45 Uhr:
„Der fidel« Bauer ".
Kleine Preise 0,50 bis
2,50 Mark.

^r »10I ?ILk

Lebl.biiiiMM
llraktkabrreuge

via ««,bürg i. V.

Qlulfsst , ksirkfAftig , 6unstfrei

kksinlsekss S -Lrikett —bssts IVisrks
Seit Isiirrskntsn unübertroffen

2u beben beim KoblenbSnctlsr

keklaine
vergrößert «lei» HinsatL!

czusiitütsw »««
l.IKSrfadri«c .

Wslnksncstlmg

MUKlVIH
Weib»! l.L »

WcLrlca
kiililtteilscNrMM

Uskert , »« ob f» s Mene

V«!K§
KiicdlisiiMrmg
Otckeiilmrs , 4i,
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die M « Wen md in dem dm „Mlkblitt " mW:
Adler-Restaurant, Wilhelmshaven« Straße
Albrechts, Ecke Peter- und Gerichtstraße
v. Arnhold, Willi , LilienburgstratzsI
Arnolds, Heinr., Grenzstraße
Barkhausen, „Heinrichshof"
Bierhalle „Zum Erbkrug", Hepp. Kirchstr. 9
Borsum, Ernst, „Wanderlust", Neuengrodon
Bourdaillier, „Bootshaus ". Stadtpark
Brinkmann, Rest. „Weinklause". Peterstr.77Büthe, Antonslust
Carstens, „Alt-Heidelberg"
Davids , „Nordlicht ". Mühlenweg 52
Dekena, „Burenschenke"
Dekena, Peterstraße
Drieling , H„ Bahnhofswirtschaft Sande
Droske, Oskar, „Thüringer Hof", Gökerstr,
D«tke,SiebethsburgerHeim ",Störtebeckerstr.
Ecklund, Fr., „Stadt Kiel", Bismarckstr. 162
Eikers, „Bahnhof-Wirtschaft" Mariensiel
Eiscnhauer, Jakob, Langewerth
„Finkenburg", Ecke Werst- und PeterstraßeFrerichs, „HemelingerBierhalle"
Gerten , „DeutschesHaus ", Bismarckstr . 149
Gerdcs, Bierhalle Eewerkschaftshaus.

Wilhelmshavener Straße
Haake, H., Rüstersiel
Haren, Peterstraße 71
Heinken, „Siebothsburger Hof", Kirchreihe
Heise, „Cafe Schulz". Mitscherlichstraße
Hillmers. CasS
Hilgenstöhler, „Ratskeller Rüstringen"
Htnrichs, Joh., „Zur Schleuse", Am Kanal
Hinrichs, Bierhalle. Ecke Nord- u. Werststr.
Janssen, Adolfstraße45
Janßen , „Sengwarder Chausseehaus"
Johannsen, Bierhalle „JeverländischerHos",

Grenzstraße
Joppich, „Union", Wilhelmshavener Str . 69
Kalippke, „Stadt Hannover", Bremer Str.
Kathmann sen.. Am Banter Markt
Kathmann jun., Wilhelmshavener Str . 9
Keese, Stadt -Cafö", Grenzstraße
Kirchner, „Stadt Brake". Grenzstraße
Kirstein, Werststraße2
Kleen, .Zur Perle", Bremer Straße
Klemmsen, „Zum Augustiner", Schulstraße
Koch, Frau, Bierstube „Union ", Wilhelms¬

havener Straße 67
Kranz, Karl, „Gewerkschastshaus"
Kummer, Ecke Kaiser- und Annenstraße
Kunde, „Deutsches Haus ". Bismarckstr. 229

Lange, „Metzer Krug" Metzer Weg
Lilienthal, Grenzstraße62
Lohr, „Lilienburg". Lilienburgstraße
Liihr, „Rüstringex Strandhalle"
Marienfeld, „Zum Weltfrieden". Aldenburg
Mahner, Börsenstraße 51
Meencas Gasthaus, Schaar
Mursynskh, „Wilhelma"
Müller , „Elysium"
Müller, „Erbkrug" Kirchstr. 9
Mittwollen, «Grüner Hos", Schaar
Neuhaus, Genossenschaftsstraße
Reumann, „Colosseum", W'havenerStraße
Neumcher, Altemarkstraße11
Reh, „Münch. Bürgerbräu" Lilienburgstr.
Riemeyer, Hasensträße 15
„Oberbahern", Wilhelmshavener Straße
Ostendors, „Zur Post" W'havener Straße
Peters, Ebkeriege
Pophanke, „Cafe Köhler", Werststraßs
Rath, Karl, „JeverländischerHos", Grenzstr.
Rath, Herrn., Werftstraße
Reiners, Bremer Straße 2
Restaurant „Schützcnhos"
Rhein, Wasserturmstraße1
Rothe, „Sedaner Hos", Bismarckstraße
Rohling, Peterstraße 86
Sandmeher, jun., „Nordseestation",

Fortisikationsstraße
Schlickriede, Fritz, Gastwirtschaft„Zur

Traube ", Ecke Kaiser- u. Hafenstraße
Schrodin, „Rüstringer Hof"
Schwägermann, Restaur. „Zur Wartburg".

Bremer Straße
Thal, Börsenstraße 9l
Thestng, Hotel u. Restaur. „Cmsländ. Hof"
Tönjes, Himmelreich
Twcle, „Mühlenhos". Mühlenweg
Vörderwülbecke, Jos ., „Kolpinghaus"
Wagner, „Centralhallen"
Walker, „Bürgerheim", Mitscherlichstraße
Warings, „Schützenhof", Schaar
Wenke, „Neuer Banter Bürgergarten"
Wessels, Stehbierhalle, „Centralhallen"
Willms, Stehbierhalle „Mühlenhos"
Wippich, Einigungsstraße 23
Wolf, Bierhalle „ZurPost ", Wilhelmsh.Str.
Wvldmann, „TonndeicherHof", Schulstraße
Wüllner, „Hansa-Saal ". Schulstraße
Zaage, „ReuenderHos". Kirchreihe

Wlilegim ber EinheitMrte 1831
im Bezirk Her LMssiliallzamts MenbW.

^ Die nach dem Stande vom 1. Januar 193l
festgestellten Einheitswerte des Grundbesitzeswerden in der Zeit vom 15 . April 1932 vis
einschließlich Ist. Mai 1932 bei den zuständigen
Finanzämtern offengelegt.

Außerdem werden in dieser Zeit in den Dienst¬
räumen der Gemeindevorstände während der
Dienststunden diejenigen Teile der Offcnlegungs-
liste offengelegt, die den in der Gemeinde liegenden
Grundbesitz betreffen.

In die Offenlegungsliste ist der weitaus größteTeil der Einheitswerte eingetragen . Soweit die
Einheitswerte nicht eingetragen sind, werden die
Eigentümer hierüber spätestens bis zum Beginn
der Offenlegungssrist besonders benachrichtigt.
Soweit dagegen die Einhertswerte in die Offen¬
legungsliste eingetragen sind, erhalten die Eigen¬
tümer regelmäßig teine besonderen Mitteilungen
Es müssen also die Eigentümer von Grundbesitz,
denen keine besonder»n Mitteilungen zugeheü,Einsicht in die Offenlegungsliste nehmen.

Die Offenlegung ist der Ersatz für die beson¬
deren Feststellungsbescheide, die früher erteilt
worden sind. Der Einspruch gegen die Einheits¬
werte , die in die Offenlegungsliste eingetragen
sind, kann in der Zeit bis zum Ablauf des 14 Juni1932 bei dem zuständigen Finanzamt entweder
schriftlich eingereicht oder zu Protokoll erklärtwerden.

Oldenburg , den 7. April 1932.
Der Präsident des Kandessinanzamts.

Die Jnstandsetzungsarbeiten in und an den
geistlichen Gebäuden für das Jahr 1932 werden
hiermit ausgeschrieben. Bedingungen und Loose
sind bei mir zu erhalten Angebote sind bis zum16. April , nachmittags 5 Uhr, einzureichen.

Vamberger, Pfarrer.

Hiesigen

weiten clu ^ eksuekt!

stins Hufgsbs , cisr siek jung un6 s >t
unssks," „Volksblstt " - ksssr jstrt mit
grölZisnEifsi'untsrrisksn .visInssrsntsn
«iss „Volksblsttes " soiltsn rlisss Wskbs-
Wirkung gsnr bssoncisrs bssckten , ist

ciis srfrsulieks l'stsseks ru vsr-
rsioknen , cisk riurok ciss groks pkingst-
prsissussekrsibsn unter 6sm IVIotto:

„Linkleicien
vom SoiisitsI bis Sur Zoble"

unsere ksssr noob mebr eis bisbsr bsr-
susfin6sn wercien, 6s8 6er /tnLeigsntsil
sueb sin Spiegelbild unserer 2sit ist!

Lwelplinktel

sind es, die Sie stets be^
achten müssen: Gute
Ware u.guteZeitungs-
inferate . Für schlechte
Ware ist die beste Zei¬
tungsreklamewertlos,
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs-
reklame nur wenige
Käufer bringt . Bei
schlechter, nicht durch¬
greifender Zeitungs¬
reklame ist sür die beste
Ware niemals der not¬
wendige Masfenabsatz
zu erzielen.Inserieren
Sie deshalb nur im
„Voltsdlatt"
Rüstring , Peterstr . 76.

Nr vm NIsmMvS kör LeibesWllligmsss»veranstaltete "

Kms - « ye
Vodsn ALS

tiilirt HilUZ
k1si »8l»iii7gsr 81r - 20

LeWathIrtik -MsilS
beginntM Änrnen

am Dienstag , dem 12. April, nachmittags 6 Uhr,
auf dem Platze an der Kunsthalle;

kör Zmm
am Mittwoch, dem 13.April, nachm. 6Uhr, ebenda.

Bei schlechter Witterung gehen die Teilnehmer
geschlossenzur Jahnturnhalle , Kaiserstratze, Ecke

Elisabethstraße.
Trainingsanzug ist möglichstmitzubringen

Iraukt man seit stadrrednteo Fdck»
seine kkelko preiswert n. gut *1*1

SelLckmrMerges ! :
kleks Llstrer Weg und öörseustralZe

SWdetSrKvAVIKVGSSM
Empfehle meine Lokalitäten einer
freundlichen Beachtung Klubzimmer
für Versammlungen . Vereins - und
Famtlien -Festlichkeiten. Spezialität:
Mockturtle. EchtStonsdorfer Bittern

Paul Dutke.

vsmpidsacr
gegen Rheuma u. Erkältungen sür 1,20 RM. in der
8tllck1l8vll«n vacke »i>8t»I1, Olckeoogvstr . 12

Veitiekek

MmmrltelMW.
. Am Dienstag , dem 12. April 1932, nachmittags !4 Uhr, sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts I
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meist- 1
bietend gegen Barzahlung versteigert werden : l

2 Tresen, 1 Regal , 2 Schlafstubeneinrichtungen,
1 Klubfofa, 2 Klubsessel, 2 Bücherschränke, 1 rd.
Studentisch . 4 Teppiche, 1 Büfett , 1 Sprcch-
apparat , 2 Rauchtische, 2 Schreibtische, 1 Tisch,2 Sofas , 1 Glasschrank , 1 Sofa mit Umbau , 101
Herrenmäntel lOOPaar Damenschuhe, 1Chaise¬
longue mit Decke, 1 Regal mit Schubkasten, 1 s
Nähmaschine, 1 Partie Schuhe.
Der Verkauf der Schuhe findet voraussichtlich !

statt . Bartel , Obergerichtsvollzieher.

8öi !lMiü8l1MUek .V.
klollrauiuistruLs S lOWr !vo8lr»8i»>o1 !
15000 unterhaltende und belehrende Bücher.
Benutzungszeiten u. Lesegebühren sind durch^
Aushang in der Bücherei bekanntgcmacht

Zssuobt kür eins

Lin Vabrrnst in 72 Uonatsraten nbrurablsn.
Lei Verlust äureb viebstakl usw. wirst stis
volle VertrnASSuinMs aus^s/.abit. Leinsverlorenen Urämien wie dsi stsr Versiebe-
rnnF, sonäsrn kuekrabtuLA stsr Aslsiststsn
LpsrbeiträAS. 2usokrittsn an Werbend tlZ.ir «it>Iisv«r >,rrn»l clcr 1ilt ii,l »etriel,e in
Ikerliii O 23, Laissr -Witbslin -Ltruke l

Lueben per bslst einen tüebtigen

lMV-

Vekvkvtevr
unst Uolstersr. Oersslbs inuk
znbr6lsllUS,erkolArsiebslLtiAkeit
kür vskorLtion in Wohnungen
nuebweisen stönosn unst im llm-
ganF mit stsr Luostsebnkt gs-
wunät sein.Vorstellungen vorm.
10—12 unst naokm. 5—7 Ilbr im

Uersonnllrontor.

O. in. i). 8 .» LieSsLslstH/SalsleLo , suodt kür
Verlrauk rer » Ävrrlseüsr LriesirZaissv,

dlaneiikkunlliLön Vsrttsler
I6sr kür l -ageruvtsrbaltuog uaä lukassoausübuag8iedsrbeiteo geben bann.

UUr unsere stsmnALbstrusrötknsnsts I

1ÄMIIWMSW
sueben wirtüLbtigsbrsnebskunstigs

MliM Ml! MS « «»
Spsriniisten stisssr Srsnebs wollen
sieb mit Orlglnnl -^ sugnisssn um
vienstug  bei unserer psrsonul-
lsitung verstellen ost. Lswsrbungsn I
mitl->obtdiistunst2sugnisLdsebrittsn
sinreiebsn un
kuS . » SVrLAÄS Kl. G.

M «e
zu kaufen gesucht.
Jantzen , Bordumstr . 2.

EW
z. kauf, gesucht. Off. u
V. 4922 a d. Exp, d. Bl.

kine Lsitte
zu kaufen gesucht.
Börsen str 8l , 1 Etg l.

W «>ik Mmi
zu vermieten.
Börsenstr . 92, 2. Etg r

3 Räume an kinderl.
Mar .-Ehep. abzug., evtl
eins. möbl. Zu besicht.
ab 19 Uhr . Withelms-
havener Str . 37, 1. Etg.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.
Friederikenstr . 55, I M

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Friederikenstr . 8, II l.

isl! !« l!lW
Schöne sonn. 3räum.

Wohnung (l650Mk .) g
Werstwohng .z.tauschen
Näher in d. Exp, d. Bl

Portemonnaie m. 70
von armen Laufb . Verl
von d. Friedrich -Ebert-
Str ., Jachmann -, Flens
burger , Friederiken - bis
Ulmenstraße . Der ehrt
Finder wird um Rückg.
gebeten. Schaumburg,
Kmdergang 10

Zirkelkasten, Schiene
u . Wtukel z verkaufen.
Siebethsburger Str . 8b,

parterre links.

Al erhalt. MW
(Gr .50) bill .Z.verkaufen.
Bismarckstr . 40,1 Tr r

Irr SreilMls
Ztr . 70 Pf.

Wilhelmstraße 12.

Ai erh. Smenrab
billig zu verk. Kopper-
hörner Str . 2a, 2 Etg . l

Glerh. KinbeMagev
für 15 Mk. zu verkaulen.
S chröder,Grenzstr 38 ,l l

Getr . H.-Anzüge, D.-
l Mäntel , Kostüme un»
Sommcrkl ., mittl . Fui
gut erb., billig abzugcb

Gökerstr/85, I I l.

Bekannt, reell u. billig!

liM M «IM«
von der Gans gerupst,
m.Daunen,
doppelt ge¬
waschen u.
gereinigt ä
Pfd 2,50-̂
beste Qual . ^
3,—^ ,Halbdaun .4,25
"/4-Daunen 6,— 1-,
Volldaunen9, —,10,—
Gerissene Federn mit
Daunen , gerein . 3,40 u.
4,75-// , sehr zartu .weich
5,75 In 7.— -// . Ver¬
sand per Nachnahme,ab
5Pfd .portosr . Garantie
für reelle, staubir .Ware.
Nehme Nichtgesallendetz
zurück.FrauA .Wrodrich i
Gänsemast ., NeutridbU -

(Oderbruch ). 1

IlillllMill WM18
v . V.

Sonnabend , 20st2Uhr,
Versammlung . Alle
Teilnehmer des 10. Eau-
lurnsestes in Delmen¬
horst werden gebeten,
zu dieser Versammlung
zu erscheinen.

Der Turnrat.

Dag unst Lnebt
Xi,ko - IV r-lli 1400.

Kanarienvogel
zugeflogen. Zu erfragen
Kaisers Kaffee-Geschäft,

Bismarckstraße.
Stuhlfitze

flechte von 2,—Mk. an.
Adressen unter V. 4933
an die Exp d. Bl.

ZAtkRlOl

3. 8. G. L.
I Loge Segensquell.  I

Wir betrauern >
den am 8. d. M. er-

! folgten Tod unse-
I res lieben Ordens - sbruders

I Ehre seinemAn-
L ->-"k°n.
N Beerdigung am
Z ^5 April , nachm
A r '/,.Uhr , in Alden- ^
U bürg.

§LHALesM «Ä§rSKS -r

clsk Lorlslistisobkn /Xrdkiiskjugê l
s?üsiklngsn -WilbslmsbLvoci
am 12. Ilpril , im „XVsrktspeissdaos"

8pisls26os:
Mo iiiirgei » ai » etto » .

ila kmarsod:
>iko«rlBuk «r« lugenrl!

liilm:
Me Vors rintt

Lswirü .tci. Nr>sik.zrvpps -krsunäsobakb 0«̂
Eintritt 30 kk.

Lrwerbsloss 10 kk., Lekulsicklosseus kitzjl
Lsalölloaog 7 klbr.

Jusencl erwacille-
Lr gekt um Dick .»

QW9. Apoll voLsoglsvs U'somai-I
/uns Ksbsn

gsb . Zrbei.I
Mstobostttsl wto crüsn Herr,!

Lohst käo sowtsssus AuüusoLscauLsstsLl

Vs ^ obis
l-uxb crossI

S. April kSZZ.

I 'ür stis uns erwiesener , Lukmerksamlrsitw»
auläLlieb unserer golcisusu UoebLsit , sowie»
kür stis Lablrsiobsu Lpeuäeu sprseksu wir!biermit uoseru allerbesten Dank ans . '

RoebaebtullZsvvll
ILnol Onselr lvisdreebtstr . l I

ToklosLriirieiZe.
Lonnakoiist, stein9. Lpril, ent- l

seklisk nseb tnnAsmÄebwerSill-eiäsninsins liebe brau unst üluttor

ilisnv kecke»

iin Il ler von 61 stnkrsn.
In kieksr Irausr
Hevlcers unst 8obn.

Oie LinäsebsrunA Lnäet ain Llitt-
woob, stein 13. ^.pril , nnebin.3libr , imLrsinntoriuin Lrieäenstrabs statt.

llslikvbsi' WgllgiMsr-Vörbgiiö
linstri ngen-VVilbeim sdaven

Unsern NitZIieäern biermit Lllr blaod-I
riebt , stak unser treuer , längs übrig .Lollexe,!!6er Invalicks

im Liter von 66 ckabrsa verstorben ist.
Lbrs seinem Lnstsnlisn!

vis Lssräignng ünstst am vienstag , 6emI
l2. Lpril , vaokmittags 2Vs Vdr, von äsr>
Lapells Lläenburg aus statt,

vm rablrsiobe Lstsiligung bittet
Vis OotsvsrwsitiinZ.

. . . l

Lksselscklllikäe-IliitkrMtMügsveiein
in Zterbetffllkii kessort IV Ullrinewerlt

ivLc : o « rl ^ r
Lm 8. Lprit 1932 starb unser treuer

üoltsge , äsr Inraiiäs

»ewnai Iserma » «
IM Liter von 66-labrsn.

Kein Lnäsnlcsn weräsn wir in LI,reo
baltsn . Oer Vorstand.

Oie Losräiguog ünäet am Oienstag,
<lsm 12. Lpril , naebm 2.30 Obr, von äor
1-eiobenkails Ltclsnburg aus statt.

N1Z 'I'aglieb Oustspist -Lbonnsment 8,15
7 « we !sK5ci « b
ln äen llauptrollen:

Rari da Odereigner und Lodert ktsllwig
l >i" b'ate mall eingelöst werden.
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